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Zettrechnung
nach dem gregorianiſchen Kalender

für das Jahr 1834 .

Septuageſima . . . . . den 26 . Jann .
Aſchermittwoch . . . 12 . Febr⸗
Oſterſonntagg . . . 30 . Marz
Himmelfahrtstagg . . . 3. Mai .

Pfingſtfeſt 138 . Mai .

Dreifaltigk . ⸗Sonntag . . 25 . Mai .

Frenleichnamsfeſt —29 . Mai .

Erſter Adventſonntag . . 30 . Nov .

Zahl Pünnſeengſten . . . 3 .nach
Trinitatis 20 .

Die goldne Zahl . . . 13 .
Die Epakten .. XX .

Der Sonnenzirkel . 33 .

Der Römer Zinszahl . . 7 .

Sonntags⸗Buchſtabe . . . E .

Quatember :

den 19 . Febr. ] den 17 . September .
den 21 . Mai [ den 17 . Dezember .

Zwiſchen Weihnachten und Faſten
ſind 7 Wochen 3 Tage .

Erklärung
der aſtronomiſchen Zeichen .

Die ſieben Planeten ,
womit man die Wochentage zu bezeichnen pflegt :

O Sonne , bezeichnet den Sonntag .
( MNond , — Montag .
§ Mars , — — Dienſtag .
J Mercurius ,— — Mittwoch .
* Jupiter , — — Dionnerſtag .

Benus , — —

—. —6Saturnus — — Samſtag .

Nen entdeckte Plaueten :

& Uranus . Erde . F& Ceres .
4 Pallas . Juno .

Q Drachenhaupt und U Drachen⸗
ſchweif werden zum Theil auch un⸗
ter die Planeten gezaͤhlt, und ſind die

Punkte , worin die Finſterniſſe ge⸗
ſchehen .

Conjunctio oder Fuſammenkunft ;
dieſes geſchieht , wenn ein Planet un⸗
ter dem andern ſteht in einerlei Zei⸗
chen und Grad .

Oppoſitio oder Gegenſchein trift
ein , wenn zwei Planeten im Durch⸗
ſchnitt einander entgegengeſetzt ſtehen .

Trigonus , Dreiangel oder getrit⸗
ter Schein , geſchieht wenn 2 Plane⸗
ten um Zeichen von einander ſtehen ,
welches 120 Grade ausmacht , als den

dritten Theil der Ekliptit .

UGQGuadrat oder gevierter Schein
trift ein , wenn 2 Planeten um 3

Zeichen von einander ſtehen , welches

90 Grade , das iſt den vierten Theil
der Ekliptik ausmacht .

& Sertil oder geſechster Schein ,
macht 2 Grade oder den ſechsten Thell
der Ekliptik aus .

Neumond. Erſtes Biertel .

2

Sollmond . Betztes Biertel .

5 roth.
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Der Koͤmg der Franzoſen und ſeine Familie .

endwig Philids 1, König der Franzoſen ;
geboren zu Paris , den 6ten Oktober 1773 ;

vermählt , den 25ſten November 1809 , mit

Maria Amalia , Königin der Franzoſen ,
Schweſter des verſtorbeüen Franz 1, König

beider Sizilien ; geboren den 26ſten April 1782 .

Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen :

Ferdinand Philipp Ludwig Heinrich
Joſeph , Erbprinz , Herzog von Orleans ;
geboren zu Palermo , den Zten September
1810

kouiſe Maria Thereſia Charlotte Iſa⸗
bella von Orleans ( Mademoiſelle ) ; geboren
zu Palermo , den 3ten April 1812 ; vermählt

den gten Auguſt 1832 mit Sr . Majeſtät dem

König der Belgier .
Maria Chriſtina Karoline Adelheit

Franziska Leopoldine von Orleans ( Ma⸗
demoifele von Valois ) ; geboren zu Palermo ,
den ſ2ten April 1813 ;

kadwig Karl Philipp Raphäel von Or⸗

leans , Herzog von Nemours ; geboren zu
Paris , den 25ſten Oktober 1814 ;

Maria Clementine Leopoldine Clotilde

von Orleaus ( Mademoiſelle von Beaujolois ) ;
geboren zu Neuilly , den Zten Juni 1817 .

Franz Ferdinand Phil . Ludwig Maria

von Orleans , Prinz von Joinville ; geboren
zu Paris , den 14ten Auguſt 1818 ;

Heinrich Eugene Philipp Ludwig von

Orleans , Herzog von Aumale ; geboren den

16ten Jannar 1822 ;
Anton Maria Philipp Ludwig von Or⸗

leans , Herzog von Montpenſier ; geboren den

30ſten Juli 1824 ;
Eugenie Adelheid Louiſe ( Mademoiſelle

von Orleans ) , Schweſter des Königs ; gebo⸗
ren zu Paris , den 23ſten Auguſt 1777 .

Namen und Alter aller Regenten in Europa .

Jahr alt .

Sregor XVI ( Mauro Capellari ) , geboren
u Belluna , den 18ten Sept . 1765 ; zum
abſt erwählt , den Zten Februar 1831 . 68

Ludwig Philipp , König der Franzoſen , er⸗

wählt den 7ten Auguſt 1830 60

Franz I , Kaiſer von Oeſtreich , Koͤnig von

Ungarn , von Böhmen , von der Lom⸗
bardei und Venedig , von Galizien und
r·

Nicolaus I , Paulowitſch , Kaiſer von Ruß⸗
land , König von Polen . . 37

VII , König von Spanien . . 49

ilhem IV , König von Großbrittannien
und Hanoverrrrr 68

Friedrich Wilhelm III , König von Pren⸗
ßennü . 63

Forte
II , König beider Sizilien . .. 23

ortugal .
Karl Albert , König von Sardinien . 35
Karl Johann , Koͤnig von Schweden und

Norwegeſttttt
Friedrich VI , König von Däuemark 65

Wilhelm J , König von Holland , Großherzog
von Luxembueng 51

Ludwig Karl 1
9 0 König von Baiern 47

Anton Clemenz Theodor, König v. Sachſen 78

65⁵

Jahr alt .

Wilhelm , König von Würtemberg . . 52

Leopold I , König der Belgier . 13

Mahmud II , türkiſcher Kaiſer49
Otto von Baiern , König von Griechenland 18

Italieniſche Staaten .

Leopold II , Erzherzog von Oeſtreich , Groß⸗
herzog von Toskannagaz

Franz Joſeph Johannes , von Lothringen ,
Erherzog von Oeſtreich , Herzog von Mo⸗
bena

Karl Ludwig , Infant von Spanien , Herzog
von LuInn .33

Marie Louiſe , Erzherzogin von Oeſtreich ,
Herzogin von Parma , Piazenza und Gua⸗

Falgl R1

Deutſcher Bund .

Oeſtreich ( hat 4 Stimmen beim Bundestag ) .

36

Preußen ,
Sachſen ,
Baiern , 4 Stimmen ein Jedes .
Hanover ,
Wiletemberg ,



Jahr alt .
Leopold , Großherzog von Baden , ( 3 St . ) 43
Wilhelm , Churfürſt von Heſſen , ( 3 St . ) . 56
Ludwig XI , Großherzog vom Heſſen⸗Darm⸗

ſtadt , 8
Dänemark , als Herzog von Holſtein , ( 3 St . )
Großherzogthum Luxemburg , ( 3 St . )
Karl Friedrich Auguſt Wilhelm , Herzog von

Braunſchweig , ( 2 St . ) „ 29
Friedrich Franz , Großherzog von Mecklen⸗

burg⸗Schwerin , ( 2 St . ) 77
Georg Friedrich , Großherzog von Mecklen⸗

burg⸗Strelitz 64

Jahr alt
Ludwig Auguſt Karl Friedrich Emile , Her⸗

zog von Anhalt⸗Cöthen , ( 1 St . ) „ 2
Günther Friedrich Karl , Fuͤrſt von Schwarz⸗

burg⸗Sondershauſen , ( 1 St . ) . . 73
Friedrich Günther , Fürſt von Schwarzburg⸗

Rudolſtadt , ( 1 St,) 8
Friedrich Hermann Otto , Fürſt von Hohen⸗

zollern⸗Hechingen , ( 1 St . ) 57
Anton Aloys Meinrad Franz , Fürſt von

Hohen ollern⸗Sigmaringen , ( 1 St . ) . . 71
Tohann FJoſeph , Fürſt v. Lichtenſtein , ( J St . ) )
Georg Friedrich Heinrich , Fürſt von Wal⸗

Georg Wilhelm Auguſt , Herzog von Naſ⸗ eeS
Heinrich XIX , Fürſt von Reuß⸗Greitz ,Karl Friedrich , Herzog von Sachſen⸗Weimar⸗ So . . . . . .

Eiſenach 50 Heinrich IXII , Fürſt von Reuß⸗Schleitz ,Erueſt , Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha . 49 AS . . · ····Bernard Erich Freund , Herzog von Sach⸗ Georg Wilhelm , Fürſt von Lippe⸗Schaum⸗oai0 Win , r .
Friedrich , Herzog von Sachſen⸗Altenburg „ 70 Paul Alerander Leopold, Fürſt von Lippe⸗Paul FriedrichAuguſt , Großherzog von Hor Detmold , ( i St . ) ) 14 37

ſtein⸗Oldenburg E Rο . ⏑ ο
Leopold Friedrich Franz , Herzog von Au⸗ Freie deutſche Staͤdte .

halt⸗Deſſau , ( St . ) ) ) 439
Alexis Friedrich Chriſtian , Herzog von An⸗ Lübeck , Frankfurt , Bremen , Hamburg ,

halt⸗Bernburg , (1 St . ) ) f66 ( haben jede Stimme ) .

Zeitrechnung merkwuͤrdiger Begebenheiten auf das Jahr 1834 .
Jahr . JahrNach der orientaliſch⸗griechiſchen Zeitrech⸗ Seit der Theilung der fränkiſchen Monar⸗

nung zählt man in dieſem Jahre nach chie , wodurch Frankreich und Deutſch⸗
Erſchaffung der Welt . 7342 land beſondere Staaten wurden 991Rach der Julianiſchen Periode . . 6547 Seit Anfang des Königreichs von Eng⸗Nach der gemeinen ſchriftlichen Zahl „ 5783 land unter Egbert : 140Nach den jetzigen Juden 35595 Seit Anfang des Königreichs Neapel . 704Nach den Chineſen 4010 Seit Aufang des Königreichs Portugal . 695Nach der Erbauung der Stadt Rom . 2897 Seit Anfang des türkiſchen Reichs . 53 “Nach dem Dionyſis von Chriſti Geburt an 1834 Seit Anfang des Schweizerbundes . 526Seit der Einführung des Chriſtenthums Seit dem Gebrauche des Schießpulvers . 522im römiſchen Reiche durch den Kaiſer Seit der Erfindung der Buchdruckerkunſt

CCCCE1890 in Straßburg durch Guttenberg v. Mainz 398Seit der Theilung des römiſchen Neichs Seit der Zerſtörung des morgenl . Reichs . 381in morgenländiſches und in abendlän⸗ Seit Einführung des gregor . Kalenders . 251diſches . 1439 Seit der Unabhängigkeit der vereinigtenSeit der Zerſtörung des abendländiſchen Staaten in Nordamerika . 59
SA

Von der Hegira oder der Flucht Maho⸗
meds an zählen die Türken . 1247

Seit der Erhebung der Kurfürſtenthümer
Bayern und Würtemberg zu König⸗
I . . . . . . . . . . 2292

— —



Der große

Ein Kalender

auf das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung

welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen iſt .

Worin fuͤr Katholiken die Feſt⸗ und Faſttage , mit beſonderer Ruͤckſicht auf den

Gebrauch des Bisthums Straßburgs , fuͤr Proteſtanten die Bettage , richtig
aufgezeichnet ; der taͤgliche Stand der Sonne , des Mondes und der Planeten
dargeſtellt ; ferner der Kalender der Juden , ein Garten - Kalender , eine kurze

vielen theils lehrreichen , theils kurzweiligen Erzaͤhlungen ic . , enthalten ſind .

Zum ſiebenundzwanzigſten Mal herausgegeben .

Bei L. Fr . Le Rour , Spießgaſſe , Nr . 39 , Münſterplatz , Nr . 17 .

PEEEEAEÄXXX — — — EKK —

Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten des verfloſſenen , Jahrs , nebſt

— — — — — — — —



—— Tages⸗ Stand der Sonne und der

länge . C
Planeten , nebſt muthmaß⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . f . Proteſtanten . [ St . M.
L. üicher Witterung .

Mitw . 1 Beſchn . 8 19ʃ85⁸ 500 Regen
Donn . 2 Macarius , Abt Abel , Melch . ] ⸗8 2088 Sturm

Freit . 3 Genovefa , J . Iſaae , Caſp. ] 8 21ſ46 [ C im 82 trüb

Sam . Titus , Bi . M Elias , B . 8 22ſc YAufg . 6 u. 38 “ Morg.
1) Flucht nach Egypten . Matth . 2. Matth . 2, 13 —23 .

8
5 Telesphorus /P. Simeon 8 24/ 2 im g Schnecgeſtöb .

Mont . 6 8 25P32 Abw .d . O22˙ 31 füdl .
Dienſt . 7 Anaſtaſtus , Bi . Julian 8 2609 F im heiter

Mitw . 8Luclan . Erhard Erhar 8 285IEA C 6u . 42 Ab .

Donn . 9 Julianus ,M. Beatus 8 29˙ . bell
Freit . 10 Agathon , P. ( lorentin 8 30⁰ Aufg . 6 u. 53˙ Morg .
Sam . 11 Hyginus ,P. M. Felicitas 8 52ſ [ Eb in der der trüb

2) JFeſus zwölf Fahre alt . Luk . 2. Luk . 2, 41 —52 .*
12 Cäſar . Erneſt . Erneſ⸗ 8 34/J Aufg .6 u. 59 “ Morg .

Mont . 13 Taufe Chriſt : [ XK. Tage 8 36 / Abw . d .O21 30 “ f . trüb

Dienſt . 14 Hilarius , Di . Felix 8 382 Thauwett .
Mitw . 15 Paulus , Einſ . Maurus 8 40. Regen
Donn . 16 Marcellus , P . Marcellus 8 42 & im ſtůrmiſch
Freit . 17 Antonius , Abt Antonius 8 K νο mWind

Sam . 18 Pet . Stulf .z . R. Abigael 8 46fÆρυ 2 Reg.
8 ) Bon der Hochzeit zu Cana . Joh . 2.] Joh. 2 , 1 —11 .

19 Martha 8 49
Mont . 20 Fab . Sebaſtian Fab . Sebaſt . ] 8 51 ] 48 Abw . d. O 20˙9 “f . kalt

Dienſt . 21 Agnes , J . u . M . Agnes 8 53 [ K Aufg . 7 u. 24 Motg .
Mitw . 22 Vincentius , M. Vincentius [8 56ſf8 ( J im 5 . truͤb
Donn . 23 Raymund v . P . Emerentia 8 58f8 heiter
Freit . 24 Timotheus , Bi . Timotheus 9 oſeſs Iim Mer. 11 u. M,
Sam . 25 Pauli Bekehr . Pauli Bek . [ 9 388

4 ) Die Arbeiter im Weinb . Mth . 20. Mach. 20 , 1 —16 .
6 Polye . Polyc . 9 585 trůb

Mont . 27 Joh . Chryſoſt . Joh . Chriſ . 9 8ſ & Abw . d. O18˙ 30 “ ſ .
Dienſt . 28 Cyrill . v . Aler . Carol . Mag. ] 9 riſPuntg .3 u . 52 “ Ab. kalt

Mitw . 29 Franz v . Sales Valeria 9 14 hο Sonnenblicke

Donn . 30 Martina ,J . M. Adelgunda 9 188e8 C im Mer . 5 u. 27 Motg .
Freit . 31 Petrus Nolaſc . Virgillius 9 21J heiter

( Den 5. 7 u. 48 m. 3 Deu 5. Au . 12 m. Die Sonne tritt aus dem

85 —12 . E7 u. 43 m. 38 ] —12 . 4u . 1 ) m. ] Steinbock in den Waſſermann
385 — 19. 7u . 36 m.

aͤs
—19 . 3 4 u. 24m . den 19. , um 11 Uhr 51 Min . Morg .

nb. BUm . — 26 , 4 u. 342 m. J Die Tage fangen an zu wachſen ,
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IANLIARIUS . Mondsviertel .Mondsvlettel .

ketztes Viertel den 2. ,
um 4 Uhr 39 Min . Abends .

.
—Hell und kalt .

AK = Q

Neumond den 9 . , un
11 Uhr 32 Min . Abends .—

Thauwetter .

Erſtes Viertel den 18. ,0 2 771
im 2 Uhr 3 Mun . Morg .

N Schnee und Kälte .

93 5 Vollmond den 25 . , um
17 10 Uhr 31 Min . Morg . —

Trüb und kalt .

Erklärung der Abkürzungen : Ap .
Cinſ , Einſiedler , Ev . Eranzeliſt , J . Jungfrau ,
M. Märtyrer , P. Pabſt .

heißt Apoſtel , Be. Beichtiger , Bi . Biſchof ,
Kaiſ . Kaiſer , Kön . König , Kgin . Körigin ,

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Jannar ,

Man reinigt die Obſtbäume ron den dürren
Aeſten und Raupen , ſchlägt Miſt um die ent⸗
blösten Wurzeln derſelben ; fällt Holz zu Wein⸗

pfählen , Zäunen , wie auch Reiſe zum Faß⸗
binden und beſonders Bauholz ; düngt Aecker ,
Wieſen , driſcht die Frucht , laßt den Wein ab ,
wirft das Korn und verſetzt die Immen . Wenn
der Erdboden etwas trocken wird , ſäet man
friſchen Salat , wohl auch Zwiebeln und Arti⸗
ſchok⸗Samen ; nach dem neuen Jahre legt man
Miſtbeete an für Melonen , Kukumern und Kopf⸗
ſalat . Wenn der Froſt einfallen will , müſſen
die vor Winter gekegten Erbſen , Knoblauch ,
Blumen⸗Zwiebeln und andere zarte Gewächſe
mit Moos oder langem Schüttelſtroh bedeckt
werden .

Man muß jezt gute Auſſicht über das Vieh⸗
futter halten . Das vorhandene Futter und Stroh
muß man ſorgfältig eintheilen , damit nicht bei
unrerhofften Fällen Mangel entſtehe .

—

Geſchichts⸗Kalender .
Den a. d. M. im J . 1492 , Einnahme der Stadt

Stenada durch Iſabella und Ferdinand , und Zerſſoͤrung
der mohtiſchen Herrſchaft in Spanien . Als das J . 1491
begann , blieb den Wiuſelmannern in Spanien nichts
uͤdrig als die Stadt Grenada , wo der Mohren⸗Koͤnig
Boabdil noch herrſchte . Ferdinand , an der Spitze von
60 Tauſend Mann , berennte den 9. Mai 1491 dieſe
Stadt . Grenada , mit hohen Wallen umgeben , war
ven 1039 Thuͤrmen und einer Menge uͤber einander
ſtehender Feſtungswerken beſchutzt . Seine Mauern um⸗
faßten 200/000 Einwohner und den Kern der mohri⸗
ichen Krieger deren Kraft die Verzweiflung verdeppelle .

Ferdinand wagte gegen eine ſo wohl beſeſtigte Stadt
keinen Sturm , und begnugte ſith , die ſelbe zu beſchießen
uvnb die käufigen Ausfälle der Mohten zurückzuſchlagen .
Er huͤtete ſich vor ertſcheidenden Treffen , und wartete
geduldig den Zeitpunkt ab , wo der Hunger die Beſaßung
zur Uebergabe noͤthigen wuͤrde. Endlich , nach neun⸗
mongtlicker Belagerung , ſahen ſich die Mohren ge⸗
noͤthigt zu kapiluliren . Gonzalvs von Cordua ſchrieb die
Bedingniſſe vor , gemäß welcher Grenada ſich Ferdi⸗
nanden und Iſabellen unterwarf , und ſie und ihre
Nachfolger als Koͤnige von, Caſtillien erkannte . Die
Mohren ſollten in der Ausübung ihrer Religionsge⸗
bräuche ungeſtoͤrt bleiben , und nach ihren eigenen Ge⸗
ſetzen regiert werden ; ihrem Koͤnig Boabdil wurde in
den Alpuxaren ein großes reiches Erbgut angewielen .
Nachdem Boabdil , ein eben ſo ſchwacher als grauſamer
Fuͤrſt, dem die Grenadiner aus Verachtung den lleber⸗
namen Zogoibi ( das Königlein ) gegeben hatten , die
Schluͤſſel Grenada ' s Ferdinanden uͤberreicht hatte , ſchlug
er den Weg nach ſeinem träurtgen Erbgut ein , das er
als Erſaß fuͤr ein Koͤnigreich erhalten halte . So endete
die mohriſche Herrſchaft in Spanien nach einer Dauer
von ſiebenhundert acht und ſiebenzi Jahren , ſeit der
Eroberung Tawicks im J . 714 .

Die halsbrechende Kur .

„ Nun, “ fragte ein Arzt ſeinen Patienten ,
„ ſind Sie meiner Vorſchrift gefolgt ?“

Patient . „ Nein , Herr Doktor , ich beſann
mich noch beizeiten eines Beſſern , denn ich
würde unfehlbar Hals und Beine gebrochen ha⸗
ben , wenn ich dieſem Papierchen gefolgt wäre . “

Arzt . „ Mein Gott ! wie ſo ? “

Patient . „ Weil ich ' s zum Fenſter hinunter
warf . “



Sornung Tages⸗ [ Stand der Sonne und der

— länge .
8

Planeten , nebſt muthmaß⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . f. Proteſtanten . [ en. M.
L. ] ücher Witterung .

Sam . IBrigitta , Brigitta 9 244

51 V. Suͤem. u. bielerl. Aldhcker, Luk .9
2

Mont . 3Hlaſius, “
Dienſt . 43 Andreas
Mitw . 57 WubgeDonn . 6 Doro

Freit . 7 Ro⸗ nual
Sam . 8 Ich . von

e atha. O
6) Bom Blinden am Wege . Luk .

9 mwol
Mont . 10 Scholaſtica ,9
Dienſt . 11 Seve erinus / AlK
Mitw. 12

Luk . 8, 4 —15 .

Mar R.

klaſius
Veronica
N5 atha
82

d. Dorothea
R ichar rd

Obertus

gul. 13 , 31 —45 .

Apoll .
Scholaſtica

Euphraſia
Eul .

8O0GAGGAQA
9

9

9

A—

ο

2

2

Jim 2 heiter
Abw d . O1634˙f kalt

PAufg . 7 u. 36 “ Morg .
( 5 u. 48 “ Morg . truͤb

Ahin der d8 Schnee

2 Schnee
e

A truͤb

heiter
E . Abw . d . O14 24 , ſ . kalt
—ꝗ5 kalt

f 8 —— obere / Schnee
Donn . 13 Fuleranus Gebhard 10 fεα D = 12 u. 51 “ Ab .

Kreit . 14 Valentin. M. Valentin ſ10 3 fim trůb
Sam . 15 Fauſtin Jovita Daniel 10 61εε heiter

7 Bon d . Berſuch . Chriſti . Math . a. Math . 4, 1 —1 .

16 Juliana Julian . ſ10 hell

Mont . 17 Silvinus , Bi . Salomon 10 YAKin . 53 “ Ab .

Dienſt . 18 Simeon , Bi . Concordia 10

Mitw . 19 Manſ . Suſ . 10 Abw. d. O11720 f. lalt

Donn. 20 Eucharnus , Bi . Eucharius 10 C8 8 u. 24 Morg.
Freeit . 217 Eleonora Eleonora 10 im 7 Schnee

Sam . 22 Petri St . z. A. Pet . Stuhlf . r Fim Mer. 1 2u 53Mitt .

8) B. der Berklär . Chri ſi.Paatb. 17. Wuh. 7, 21 —235 .

23 Reinh. 10 30 kalt

Mont . 24 Mathias , Nathi as 10 3315 Wind

Dienſt . 25 Victorinus Engelbert 0 36 im gelind
Mitw . 26 Mechtildis 2Neſtor 10 3988 Abw . d. O8˙46 “ f . hell

Donn . 27 Leander ,Bi . We 10 45 gelind
Freit . 28 Romauus , Abt Walburgis 10 46 & I Unterg . 6u . 58 “ Ab .

2 — 2. 7u . 17 m . 2 8 — 2. A u. 43 m. Die Son ne tritt aus dem

ER nede Fiche den 18 .
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Mondsviertel . ——E —. —
18

Letztes Viertel den 1. ,
um 1 Uhr 32 Min . Morg .
— Schnee und kalt.

Neumond den 8. , um
5 Uhr 18 Min . Abends . —
Trüb und kalt .

Vollmond den 23 . , um
9 Uhr 17 Min . Abends
Gelinde Witterung .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Februar .

Man vertilget die Maulwarfe ; ſäet auf warm

Mifibeete Kukumern , Salat, Zellerie , Peterli⸗
lien , Kohl , Nangol d; auf kalte , Monatrettieige

mit Ealat⸗ Gelberüb en; ins freſe Land , E
Erlb oſen,

Salat , Zwiebel ſamen , Lauch , Saucrampfer ,
Früherbſen , Sko orzoneeren , ESpinat , Koßl, kör⸗
belkraut . In einer lei chten Erde ſäet man drei

Wochen früher als i in einer ſchweren oder ſtarken ;
auch man auf die Witterung und Gegendbedach ſeyn , und eher die Saßt bis in den

April veiſchi eben , als vergebens ſäen . In die⸗
ſem Monat muß man Bäume rerſetzen, in

Spalt e⸗ Raunenneſter verbrennen , die
im Herbſt verſezten Bäume abſtutzen , wenn es
nicht zu kalt iſt .

Die Reinlichreit der Getraide⸗Voden ift wohl
in Acht zu nehmmen „ bamit kein Staub oder
Unreit aus den Scheunen durch die Trä⸗

ger oder andere Zufälle darauf komme . Wo
Sinsgetraide gewöhnlich iſt , da iſt es gut , ſol⸗
ches mit dem Mahls und Futt Getrai de auf
einen beſondern Boben zu hungen, auch beſon
dere Säcke dazu zu halten , Ama
dem Kornwurm am beſten vorgeb eugt wird .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 24. d. M, im FJ. 1500 , Geburt Karls V, an

St . Mathias , einem Tage , der die ſem dFuͤrſten im Lan
—ſeines Lebens ſtets Glück brachte , wie er es oft ſelbſt

bemerkt hat , und man hiernach ſehen wird .
Den 24. 1525 erfochten die Truppen Karls Weinen

groß en Sieg uͤber die Franzoſen bei Pavia , wo König
Franz J gefangen wurde . Schon im Jahr 1515 war
Zranz J in das Wiailändiſche eingefallen , nach deſſen
B elit der Ehrgeitz der Könige von Frankreich ſtets ſtrebte ,
das ſie ſo oft erobert , und ſo oft wieder verloren haben .
Die berühmte Schlacht von Marignan machte ihn zum
Schiedsrichter von gauz Italien ; dieſem Gluͤckeſelgtenaber bald traurige Unfalle , wodurch der ganze Erfelg
des Siegs von Marigt jan vereitelt wurde . Franz ! ruͤckt

28

—

im J . 1525 wieder in Italien ein, und beginnt den
Feldzug miäͤder Belagerung Pavia ' s . Um die Stadt zu
entſezen , drangen die Kaiſerlichen durch den P ark von

irabel , wo Franz 1 ſtand; das grobe Geſ
ſen ſchlug ſie bald in die Slucht, Waͤre der Koͤnig

ruhig geblieben , ſo wäre det Sieg fuͤr ihn entſchiꝛden
geweſen , aber er verfolgte den Feind mit allzu großer
Hitze , entfernte ſich von ſeinem Geſchütze , ward ge⸗
ſchlagen

285
gerieth in Gefangenſchaft .

Den 24. , 1527 , wählen die
„böͤhmiſchen Landſtaͤnde

Ferdinand „den Bruder Karls „ zu ihrem Koͤnig, und
ſo wurde bieſes Reich dem 18 Oeſtreich iu.

Theik
Den 24. , 1530 wird Karl V

vem Papſt —VII gekrönt , und zwar mit dreifacher Krone , der den
ſchen , der

könendichen
und der Kaiſerkrone .

Den 24. , 1540 , eilt Karl V nach Gent , das ſilh
gegen die Er rzherzegin Margaretha , ſeine Schweſter und
Statthalterin der Niederlande , emport hatte , unterdruͤckt
den Aufruhr dadurch , daß er ein Duzend Rebellen au f⸗
knuͤpfen

lichz.Den 24 . , 1557, legt Karl Valle ſeine Kronen 8die kaiſerliche Wuürde ab , und begibt ſich in ein Kloſte
wo er ſeine Zeit mit kloͤſterlichen Saeidingen
dem Gartenbaue und mekaniſchen Verſuchen zubrachte⸗

Ein Verächter des edeln Tabakſchnupfens
erfrect te ſich dem hinkenden Boten folgende
Räthſel vorzulegen 1ů „ Was iſt für ein * —
ſchied

zwiſchen , eiuem
geriffen grunzenden Thiere

und 0 nem Tal hakſchnupfer?2 “ und beeiferte ſich
die Auflöſt ung ſelbſt mit folgenden Worten zu

geben : „ Das gemeinte Thie, ſteckt die Naſ
e 5—den Dr . . . , der Tabakſchnupfer aber ſteckt

Dr . . . in die Naſe . “— Welche greuliche Läſe⸗
rung ! Verdiente ein ſolcher Unſchnupfer nicht .
zwiſchen den Dandiden und dem Tantalus
ſtehen zu müſſen , mit der Strafe , ewig nießen
zu wollen und nimmer nießen zu

können

* Nach der alten Goͤtterlehre der Sriecher beſßend
die Strafe der Danaiden in der Unterwelt darin : in
ein verlöchertes Faß unaufboͤrlich Waſſer zu ſchöpfen
das immer entrann . —Tantalus , von brennendem
Durſte geqnält , ſtack bis am Halſeim Waſſer , das im
mer ven ſeinen 1 ppen wich , wenn er trinken wollte
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Planeten , nebſt muthmaß⸗

für Roͤmiſch⸗Katholiſche. [f. Proteſtanten . St . W. L. licher Witterung . 5—

Sam . 1Albinus ,Bi . Albinus 10 55/EC & 8 u. 11 Ab . hell —

9) Feſus treibt Teufel aus . Lul. 11 . Lut . 11,1—28. 9
2 S80 Märt .

9 Simpl 10 578 110
Mont . 3 Kunigund Ferdinand i1 17 . 2 im Mer . 3 u. Ab . Lieb

Dienſt . 4 Caſimir , Be . Adrian 11 4 ( 5ν PAufg . J u. 16˙ Motg .
Mitw . 5 Rogerius Friedrich 11 8lỹ Abw . d. 6˙7ſ . Nebel . —

Donn . 6 Fridolinus , AbtſFridolin 11 1246 & im Mer . 10 u. Morg . 0

Freit . 7 Thom . v Aquin Perpetua ſ11 15ſ63 J obere /0O Nebel
Sam . s Johann v . Gott Philemon 11 19 . 22 . Fin den Wind 2

10 ) Jeſus ſpeißt 5000 Mann . Joh 6. Jobh . 6, 1—15 . § 99
Franeiſca Pigm . f11 2522 Aufg. 8 u . 14 Motg . eine

Mont . 10 40 Märtyrer Cajus 11 262 ? Kol

Dienſt . 11 Eulogius , M . Hubertusfr1 29ſR S
warm e

Mitw . 12 Gregor , P . Gregor 11 31 Abw . d. O3 43ſ . ſchöͤn in 5
Donn . 13 Euphraſia Macedonius 11 34½% Pin den heiter Sd
Freit . 14 Mathildis , Kaiſ . Zacharias 11 37% PimMer .12·u. 31 Mitt. Me
Sam . 15 Longinus , M. Longinus ſ(11 40 & im ſchön fi
11 ) Fuden 82 Feſ.

änder 8056
2. Joh . 3, 7 85Heribert . Cyriac . 11 44/ ( 9u. 11 “ Ab. hei 8

Mont . 17 Gertrud Gertrud 11 5 8 32
8058 rerl

Dienſt . 18 Alexander , Bi . Alexander 11 50ſ5 2 heit. —
Mitw . 19 Joſeph Joſeph 11 556C im g windig noe
Donn . 20 Joachim Gabriel 11 57/RNK tro

Freit . 217 Schmerz . M. Benedikt 12 6ſ88 trůb 1
Sam . 22 Paulus , Bi . Amos 12 & b in der de Regen 8
12 ) Chr . Ein. zu Jeruſal . Math . 81. ] Math .

Guſſt 32
bin

25 uſt . ſ12 8 Schne
Mont . 24 Latinus Paphnutins 12 128³⁸

858
0 —

Dienſt . 25 Nar . Verk . 12 15/N858 fte
Mitw . 26 Montanus Titus 12 190 im ſtill 30
Donn . 27 12 25 & 6 Sonnenblicke ba

Freit . 28 12 27 F im Mer .12 u. 13·Mite . 5
Sam . 29 Euſtaſius , Abt Euſtaſius ſ12 50f Abw . d. O3·18˙n . trub F
150 S . d. Chrifti . Mark . 16 . [ Pfart . 16 , 1 —8 .

3 12 335ʃN2 Regen
Mont . 31 Bal 12 3715J Aufg . 5 u. 40 “ Ab. truͤb

(Den 2. 32m . 2. 5
23 —5 9. — 18 — 28 3. 5 3 8 4 9 Die Sonne geht in das Zei⸗ Si
516 . 8 6u . 6m . 58 —16 . 8 5 u. 52 m. chen des Widders den 20 . , um 2 de

LsSN
— 23 . 5 u . 56 m. & § s — 23 . 6 u. äm . Uhr 31 Min . Morg . Frühlings⸗Anf . 31
—30 . 8 u . 44 m. - 20 . 6 u. 16 W. Tag⸗und⸗Nachtgleiche .
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Mondssviertel . Mondsviertel .

Letztes Viertel den 2 ,

um 2 Uhr 33 Min . Ab .

— Angenehnie Tage .

Neumond den 0 . , um

11 Uhr 37 Min . Abends . —

Liebliches Wetter .

Erſtes Viertel den 18 . ,

um 1 Uhr 26 Min . Abends .

Wind , dann Schnee .

Vollmond den 25 . , um

6 Uhr 28 Min . Morg . —

Gelind und veränderlich .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Maͤrz.

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge⸗

trocknet iſt , fängt man an ſolche zu bearbeiten .
Man ſäet Peterſilien und Zellerie ; ferner , an

einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut ,
Kohlrüben und halb harten Blumenkohl , um

ſolche im Anfange des Mai verſetzen zu können .

Man legt Früh⸗Erbſen entweder in Löcher oder

in Fürchlein nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch ,

Schalottien , Sommer⸗Zwiebeln; legt Keime von

Meerrettig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frühkraut ,
Krautſtöcke , Kohlſtöcke, gelbe Rüben , die Sa⸗

men tragen ſollen . Man ſetzt die kleinen Steck⸗

Doch müßte man alle obengenannten

ertichtungen im freien Lande weiter hinaus

rerſchieben , wenn es bis Ende des Monats noch

ſchneiet oder gefrieret . Man kratzt das Moos von

den Bäumen ab nach einem Regen, verſetzet
noch Bäume , begießet dle blühenden Bäͤume bei

trockener Witterung ; auth muß man die Erde

um die Bäume bearbeiten , ehe zu blühen
anfangen . In dieſem Monat ſoll der Schnitt
an den Bäumen vollendet wecden , und die An⸗

bindung geſchehen .
Man berauft die Gänſe zum erſtenmal , and

wiederholt es alle ſechs bis acht Wochen . Gänſe

und Hühner werden zum Brüten angeſetzt ; er⸗

ſtere brauchen dazu vier , letztere aber drei Wochen

Zeit . Man räumet die Hühner⸗ und Tauben⸗
haͤuſer ; den Miſt im Hofe , den in Fahrten und

vor den Scheunen läßt man in Haufen ſchlagen ,
und wirft ihn , wenn er getrocknet iſt , zu befferer

Fäulung , unter den andern .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 5. b. M. im J . 167 , ſtirbt der Kaiſer Antoninus .
Titus Aurelius Fulvius Anteninus , mit dem Beinamen
der Fromme , war ein gerechter , guter , friedlicher

7
Zürſt , er war von Hadrian „ den er Ubertaf , an Kin⸗

desſiatt angensmmen worden , und adrpttrte den Mar⸗

tus Aurelius , der ihm wenigſtens gleichgeſtellt werden

kann , deſſen Ruhm ader auf ihn zuruͤrſirahlt ; auch

vereinigt man dieſe beiden Jürſten unter dem beliebien
Namen der zwel Antenine .

Folgender Zug beleuchlet hinlaͤnglich den Charakter
Anteninus . Nis er noch Rrecenſul ,in Aſten war , wieß

man ihm , bei ſeiner Ankunft in Smyrna , ſeine Woh⸗

nung im Hauſe des Sophiſten Polemon an , der damals

ſich auf einem Landgute aufhielt . Als nach einigen

Tagen Polemon ſehr ſrät nach der Stadt zurückkam,
nahm er es ſehr übel auf , daß man in ſeiner Abweſen⸗
heit über ſein Haus geſchaltet hatte ; auf ſein Hausrecht

pechend , zwang er den Proconſul auf der Stelle aus⸗

zuziehen ; es war um Miiternacht , Anioninns erwiederte
kein Wort , und entfernte ſich.

Als Antoninus Kaiſer geworden , kam Polemen einſi
nach Rom , und machte dem Kaiſer ſeine Aufwartung ,
entweder weil er nicht wohl anders konnte , oder weil

er hoffle , der Kaiſer werde ſein Betragen vergeſſen
haben . Antoninus empfieng ihn ſehr hoͤflich, und bot

ihm eine Wohnung in ſeinem Palaſte an . „ „ Ich habe

ja auch bei Ihnen gewohnt, “ ſagte er , „, es iſt billig ,
daß Sie nun auch bei mir wohnen . Und als er ſah ,

daß Polemon , etwas betroffen , um eine Antwort ver⸗

legen war , ſetzte er laͤchelnd bei : „ Beziehen Sie un⸗

beſorgt dieſe Wehnung , man wird Sie nicht um Mit⸗

ternacht hinausſtoßen .
Antoninus , der ohne alle Gebrechlichkeit ein Alter

von 73 Jahren erreicht hatte , wurde krank von den

Folgen einer Unverdaulichkeit. Schon am dritten Tage

feiner Krankheit fühlte er ſein nahes Ende ; er berief die⸗

Praͤfekten des Preteriums und ſeine beßten Freunde ,
bezeichnete in ihrer Gegenwart neuerdings den Marcus

Anrelius als fſeinen Nachfolger , empfahl dieſem die

Republik und ſeine Tochter . Er ffarb den 7. März im

J . 913 nach der Erbauung Roms , und 164 nach chriſt⸗

licher Zeitrechnung .

Der Unterſchied .

„ Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen mit

dem Stricke und in Ketten aufhängen ? “

fragte ein Irländer den Andern . Die Antwort

war : „ Der mit dem Stricke darf nur eine

Stunde , der in Ketten aber muß ſein Ledenlang
da hängen .



Tages⸗ Stand der Sonne und derApril länge. 8
Planeten , nebſt muthmaß⸗

für Roͤmiſch⸗Katholiſche. f. Proteſtanten . [ et . M. L-] licher Witterung .

Dienſt . 1 Hugo , Bi Hugo 12 4h

Vitw. 2 Franz v . Paula Jonas 12 45 J im g 3Donn . 5 Richardus , Bi . Martialis ſ12 48ſ½ Abw . d. O 5˙137

Frett. 4 Iſidor , Bi . Ambroſius 12 52 Aufg. 5 u. 10 Merh
Sam . 5 Vineent . Fer . Eſalas 12 56 . F im Donner

15 Chr . erſch . bei verſchl . Th . Joh . 20. ] Joh . 20 , 19 —23 .
6 Coleſt. Cöleſt 12 59 . 2 Regen

Mont . 7 Saturninus Dieterich 1s 3ſu 7
Auß. 6 u. 8 “ Morg.

Dienſt . 8 Dionyſius Mathuſ . [ 15 7 trůb
Mitw . 9 Maria Cleophee Auguſtin 13 10ffRf

Donn . 10 Macarius Ezechiel 13 13 %
Freit . 11 Leo , P . Leo 13 16 trůb
Sam . 12 Jenou,Bi . Euphemia 15 197 u 2 u. 63 “ Morg . hell
150 Bom guten Hirten . Job. Joh . 10 , 11 —16 .

Herm . Julian 13 22 angenehm
Mont . 14 Lambertus Tiburtius 13 25½8 Woͤlklein
Dienſt. 15 Paternus Albert 15 288 27 im truͤblichMitw . 16 Calliſtus Joſua 15 Jofſ8 & Aufg. 3 u. 34 Morg.
Donn . 17 Robert, Rud . Rudolph 15 SaRα
Freit . 18 Calocer Valerian 13 3468 Abw . O10 45˙ n.

Canr
19 Werner Jerenäus 15 36/ Jim Arhel . trüb

Ucber eine kleine
Walle. Joh . 16. FJoh. 16 , 16 —23 .

20 —— Sulp . 15 392
Mont . 21 Auſelm , Bi. Anſelm 15 42⁰⁰ Regen
Dienſt. 22 Soter Caſimir 13 46ſde Jim Mer . 10 u. 46 Mo .
Mitw . 23C Georg, M . Georg 13 49 = ſchönDonn . 24 Fidelis v . Sigm . Fortunatus 1s 55. C h in d . dox 98Freit . 25 Ma rkus , Ev . [ Markus 15 579 Pgröößte Entfern. v.
Sam . 26 Cletus , P. M. Amalia 14 212 Abw . d. O 135 26˙5

15 Seſus verheißt den Tröſt . Joh . 18 . Joh . 16 , 5 —15 .
27 Anthimus Lueret . f14 6ν wolkich

Mont . 28 Vitalis , M . Vitalis 14 9ſ YAufg . 3 u. 44 Ab . truͤb
Dienſt . 29 1 M. Claudius 14 12 S im truͤb
Mitw . 30 Catharina v . S . Cleophea 14 1513 hell

3 (Den, 5 u . 31 m . 2 80—9 6. 6u . 29 m. „ Die Sonne tritt aus dem2＋
5u. 190 m. f81 —

13 .f Cu . 41 m . [Widder Stier den 20 . , um
882 25 R 5 29 . f u. zo m.

Nin . Ab . — Die Tageπ = diu ſem Ju . 3 m. im eine Stunde 40 Min .
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Mondoviertel . Mondoeviertel .

Letztes Viertel den 1. ,

um 1 Uhr 53 Min . Morg .
—Donner und Winde⸗

Neumond den 9 . , um

5 Ubr 12 Min . Morg . —

Reiffen , Regen und Donner .

Erſtes Viertel den 17 . ,

um 12 Uhr 60 Min . Morg .
—Angenehme Tage .

Vollmond den 23 . , um
3 Uhr 8 Min . Abends . —

Trüb und gelind .

Letztes Viertel den 30 . ,
um 5 Uhr 44 Min . Ab. —

Heiß , Regen und Wind .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im April .

Alle Samen , die wegen ungünfliger Witte⸗

rung oder Beſchaffenheit der Erde noch nicht
haben geſäet oder gepflanzt werden können ,

bringt man in Ordnung . Jezt dürfen ſchon
Zwiebeln , Lauch , Winterrettige , rothe und gelbe
Rüben , Kraut , Paſtinaten , Blumenkohl , Kohl⸗

rüben , um Samen daraus zu ziehen, in das

reie Land verpflanzt werden . Gegen Ende des

Monats darf man ſchon Bohnen in das Land

legen ; man verpflanzt auch Rosmarin , Laven⸗

del , Thimian ; ſucht die jungen Erdbeeren⸗

pflanzen im Wald , um eine Pflanzſchule damit

anzulegen . Man legt abermal Erbſen , um ſie
bis in den Herbſt zu genießen . Den Eſtragon
vertheilt und verpflanzt man an ſchattige Oerter .

In dieſem Monat , und wenigſtens vor dem

halben Mai , ſoll man die Begießung niemals
Abends vornehmen , ſondern allezeit Morgens ,
bei Sonnen⸗Aufgang , weil noch Reifen zu
befürchten ſind . Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , ſo ſtreue man Aſche , Gerberlohe oder

Kohlenſtaub : dieß vertreibt ſie . Den Ameiſen
wehret man , wenn man die Bäume Morgens
mit überſchlagenem Waſſer , Dungwaſſer oder

Tabaksaſche⸗Waſſer begießt . Um die jungen
Bäume muß man kein Gras wachſen laſſen ; die
wilden Schoſſe muß man abſchneiden , und die

zwiſchen den Aeſten ſich ſammelnden Raupen
vertilgen .

Den Pferden und beſonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge ,

und ſo weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kommen kann , mit Salz und gepul⸗
vertem Glanzruß oder reiner Aſche abreiben ,
und mittelſt einem eingebundenen Strohſeile
recht ausſchleimen .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 12. d. M. , im Z. 1638 , wird das Chriſtenthum
in Japan ausgerottet . Der heil . Franziskus Kaverius

hatte 1549 die ehrißliche Lehre in Jaßan verbrejtet ; dir

Prieſter der Landts⸗Religion , eiferfuͤchtig über die

ſchnellen Fortſchritte der neuen Lehre , erhielten im J .
1586 vom Katzer ein Blut⸗Edikt gegen die Ehriſten . Da

beſtätizte ſich auf ein Neues was Tertullian zur Zeit der

erſten Verſolgungen geſprochen hat : „‚„ Das Blut der

Maͤrtytet iſt ein Samen der Chriſten . Im J . 1592
zählten die Miſſionäre 12 Tauſend Preſelyten mehr .
Unter der Regierung des Kaiſers Fide⸗Tada wurden
die Ehriſten durch die Hinrichtung ſo vieler Tauſend der

Ihrigen dermaſſen zur Verzweiftung gebracht , daß ſie ,
etwa sierzig Tauſend an der Zahl , ſich in das Schloß
Sinabars auf der Inſel Xica einſchloſſen ; ſie wurden
bald darin belagert , mußten ſich ergeben , und was von
den Belagerten noch uͤbrig war , wurde niedergemetzelt :
es waren ihrer noch ſtedenunddreißig Tauſend .

Den 23. , im J. 1182 , vertreibt der Koͤnig Philipp
Auguſt alle einheimiſchen Juden ohne Ausnahme aus
ſeinen Staaten . Er hatte ſie alle an einem Sabbat in
allen Staͤdten des Reichs in ihren Synagogen ein⸗

ſperren laſſen , wo ſie ihre Freiheit nicht eher erhielten
bis ſie alles Gold und Silber , das ſie durch den ab⸗
ſcheulichſten Wucher erpreßt , herausgegeben hauen .

Der Waldhorniſt .

Ein Liebhaber des Waldhorns übte ſich oft
des Abends eine Stunde lang auf demſelben .
Dieß Gekreiſche fiel der Umgebung beſchwerlich .
Als er dieß merkte , ſetzte er ſeine Blasübungen
im Hinterhauſe fort . Als ihn darauf jemand
fragte , warum man ihn nicht mehr auf dem

Waldhorn blaſen höre , antwortete er : „ Ich
blaſe nun hinten hinaus . “

Mit Reſpekt zu ſagen .

Ein junger Fremder , ohne Zweifel ſehr fein
und ſittlich erzogen , wurde , als er in der Haupt⸗
ſtadt zum erſten Male in Geſellſchaft war , ge⸗

fragt , in welchem Lande er geboren ſez . Da

ſchlug er die Augen nieder und ſagte verlegen :
„ Ich bin , mit Reſpekt zu ſagen , aus Hinter⸗
pommern . “



1 Tages⸗ Stand der Sonne und derMai länge. 0 Planeten, nehſt muthmaß⸗
fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. f. Proteſtanten . St . M. ] L. licher Witterung . N

— IuDonn . 1 Philipp Jakob Philipp Jak . 14 18 ] 6 im Wolken —
Freit . 2Athanaſtus , Bi . Athanaſius 14 210 Cim Mer. 8 u. 42 . Morg .
Sam . 31 Erfindung 1 Erſindung 14 24. Abw . d. O 15˙36˙bn . —

48 ) In Chriſti Ramen bitten . Joh. 18, Joh . 18 , 23 —30 .
Monica Florianſ14 27f heiterMont . 5 Pius V, P. Gotthard 14 30ſRLim Mer . m n. 25 Mitt . —

Dienſt . 6 Joh .v. d. lat . Pf Joh .l . Pf . 14 55 / Aufg . 4 u. 24 Morg . 8Witw . 7 Stanislaus ,Bi. Rachel 14 36fFin den K heiterDonn . 8
14 39fαάcfS S warm

Freit . 9 Gregor v . Raz . Samuel 14 4 . αιεννεe biiter Ka
Sam . 10 Sophia , M. Egenolph 14 44% Abw . d . O1733˙ n. hell Win
16 ) Zensniß d. beil . Geißes . Joh . 15 . Joh . 15, 26-16,1. einen

14 Beatric . Gottfr . 14 47/K 5 in da des luͤrmiſch- eine⸗
Mont . 12 Pankraz Pankraz 14 49ſ8 ò im Regen 14
Dienſt . 13 Servatius , Bl . Servatius 14 51 KC0⸗ K Wolken ſindMitw . 14 Pachomius , Abt Jobus 14 . 55 ( & im trüͤb 158
Donn . 15 Maximus Sophia 14 558EJ gebt auf 5 u. 37. Morg . eFreit . 16 Joh . v . Nepom . Monica 14 588 kurzSam . 17 Paſchalis Sigmund 15 o 2 6OOwarm Wen

20 ) Wer mich liebt , der ꝛe. Joh . 14 . Joh . 14 , 23 —31 . 9418
5

15 2ſ858Abw .d. O1930 “ n . fühn amMont . 19 Cöleſt. 15 4(N F Unterg 9 u . 44 Ab . was
Dienſt . 20 Bernardin , Be . Gangolf 15 6ʃ8 wolken beebMitw . 21 Hoſpit Conſt . ſ15 80
Donn . 22 Julia , J . M . 6 elena , Jul [ 15 10092 kuͤhl und
Freit . 23 “ Deſiderius eſiderius 15 1252 Yα Donner Mil
Sam . 24 Johanna Dominicus 15 14 . ½ Abw . d. O20˙43˙n . —
20 Mir

—
Gewalt gez , Mth . 28 . Joh . 3, 1—- 45 . aus

15 175 Lim 5 Wolken uMont . 26 Philip . v. Neri Genovefa 15 20
8

DonnerDienſt . 27 Beda Lucian 15 22 CAufg . 2 u . 36 “ Morg .
18

Mitw . 28 Germanus ,Bi . Wilhelm 15 24/ Funtg .7 u. 48 “ Ab. kuͤhl
Donn . 29 Max . 15 26 heiter
Freit . 30 Felix , P. Wigand 15 282 KSam . 31 Petronella , J . Petronella 15 30 Abw . d .O 2153 “n. hell

7
ihre

8 ( Den . 4u . 4) 11 . 8 3Den 4. Ju . 13 m. K Die Sonne tritt ans dem 65
S . 53 TII - SZu . 2 m . Stier in die Zwillinge den 21 . , ſche
8880 ——

—
8 20 — 88 ( — 18. 7 u. 31 m. um 3 Uhr 15 Min . Abends . — Die 0— 35. u. 22 m . —25 . u. 38 m. [ Tage ſind noch im Wacheen . dun
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MAMondsoviertel .

Neumond den 8. , um
9 Uhr Ab . — Stürmiſch ,

warm und ſchoͤn.

Erſtes Viertel den 16 . ,

um 7 Uhr 30 Vin . Morg .
— Heiter und Donner .

IUS Mondssxiertel .

Vollmond den 27 , um

11 Uhr 36 Min . Ab . —

Mehrere Gewitter .

Letztes Viertel den 30 . ,

aun 9 Uhr 23 Min . Morg .
—Schön , abwechſelnd mit

Gewittern .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai .

Man verſetzt aus den Millbeeten ins Land ;

ſetzt Kraut , Kohl , Endirie , Bohnen , Kukumern ,
Kürbſen , Salat , Skorzoneeren , Mangold ,
Winterrettige . Die Rahnen gedeihen beſſer in

einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in

einer ſtarken Erde . Man unterſucht ob die Boh⸗

nen , die noch nicht geſtoßen haben , und vor

14 Tagen geſetzt wurden , nicht etwa verfault

find ; die faulen werden durch friſche erſetzt ;
die Knoblauchblätter werden geknüpft ; man ſäet
den ſpäten Blumenkohl in Beete , und die Kohl⸗

rüben ins freie Land fuͤr den Herbſt und Winter ;

kurz vor dem Reumond ſaet man Endivieſamen⸗

Wenn die Wärme zunimmt , werden die Glocken

und Fenſter weggethan . Die Baumſchule muß

ejätet , und bei trockener Witterung die Erde

um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden ,

was auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten iſt . Man unterlaſſe nicht die Bäume

von den Raupen zu ſäabern .
Neſſeln , grün oder getrocknet , geſchnitten ,

und dem Viehe mit eingebrühet , pflegen die

Milch zu befordern . Wer ſich die Mühe geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und ſchattigten Orte

auszuſcen , und ſolche dem Melkviehe mitunter
der wird den Zuwachs an der

Rilch ſehr bald ſpüreu , und dieſe Mühe wird

ihn nicht gerenen .

Gichichte⸗Kalender .
Den 7. d. M. , im J . 19797 kommt der Ezar Peter

der Große nach Paris , Die Kaiſer Karl IV , Sigismund

und Karl V ſind auch nach Frankreich gereiſet , aber
ihre Gegenwart in dieſem Lande machte bei weitem nicht

ſo großes Aufſehen wie die des moskowitiſchen Beherr⸗
ſchers . Jene Kaiſer reiſeten nur politiſcher Intereſſe

wegen , und zu einer Zeit , wo die Künſte noch in der

Wiege lagen . LIt aber Peter der Großt beim Herzyg
von Antin , im Schloſſe Petitbomg , drei Meilen don

paris , zu Mittas ſpeiſete , und nach geendigler Mahl⸗

zeit , ſein Porträt , das ins Gedeim waͤdrend der Tafel
gemalt worden war , plötzlich im Saale aufgeſtellt ſal ,

fuͤhlte er , datz tein Volk beſfer als die Zranzoſen einen

ſo ausgezeidneten Gaſt zu beehren wußte .
Noch eine groͤßere Ueberraſchung war ibm im Lolwre

vorbehalten , wohin er ſich begab um Münzen präzen

ü ſehen . Eine jener Münzen ſtel auf den Doden und

er Czar eilte ſie aufzuheben . Wie ſehr erſtaunte er ,
als er ſah , daß ſie ſein Bildniß trug , und auf der

Kehrſeite eine Fama mit dem Fuße auf der Weltkugel ,
und einer auf ihn paſſenden , fehr ſchmeichelhaften In⸗

ſchrift . Man reichte ihm von dieſen Goldmuͤnzen dar ,

und theilte dergleichen unter ſeinen Begleitern aus .

Gieng er zu den Kuͤnſilern , legte man ihm ihre Kunſt⸗

werke zu Fußen und dankte ihm , wenn er ſie anzuneh⸗
men geruhete . Beſichtigte er die prächtige Tapetenfabrik

der Gobelinen , die Werkſlätten der Bildhauer , der

Maler , der königlichen Goldarbeiter , der Verferkiger

mathematiſcher Inſtrumente , ſo wurde alles was ſeine

beſondere Aufmerkſamkeit ertegte ihm im Namen das

Königs dargebsten .
— — —

Die gefaͤhrliche Schrelbekunſt

Ein Pinſel , der vor einem an den Pranger

geſtellten Verbrecher vorbeigieng , fragte , was

auf der Tafel üher dem Kopfe geſchrieben ſtehe .

„ Da ſteht, “ ſagt einer in ſeiner Nähe , „ daß

dieſer Menſch ein Falſator iſt . “ — „ Was iſt

ein Falſator ?“ —„ Einer , der die Schrift eines

Andern nachmacht . — „ Siehſt du , armer

Teufel, “ rief er , indem er zum Pranger hin⸗

trat , „ das komemt vom Schreibenlernen . “

Die verſtorbene Fran .

Ein Bauer hatte ſeine böſe Frau durch den

Tod verloren . Der Sitte gemäß beſuchte der

Pfarter des Orts den Bauern , um ihn zu troͤ⸗

ſten , und ſagte unter andern auch zu ihm :

„ Gebt euch nur zufrieden , mein Freund , und

denkt , der liebe Gott hat ſie . “ — „ So ? “ er⸗

wiederte der Bauer , „ hat er ſie ? Nun , er wird

ſeine liebe Noih auch mit ihr haben . “



Tages⸗ Stand der Sonne und derBrach monat

länge . 0
Planeten , nebſt muthmaß⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . [f. Proteſtanten . St . M.
L. ] licher Witterung .

22 ) Bom grotzen Abendmahl . Luk . 14 . Luk . 16 , 19 —81 .
12 Juvencius Nicodem . 15 51 . ſchön

Mont . 2 Mareellinus Marſilius 15 52f Jobere / O truͤb
Dienſt . 3Clotildis , König. Erasmusſ15 54 % Abw . d. O22 17n .
Mitw . 4 Quirinus Eduard 15 55 Donner
Donn . 5 Bonifacius , Bi . ] Bonifacius 15 56 W § im eſg heiter
Frelt . 6 Herz⸗Jeſu⸗Feſt Benignus 15 38 ＋5 S * heiter
Sam . 1Robertus , Abt Hermann 1s 59f52

25) Bom berlornen Schafe . Zuk . 15. Luf. 14 , 16 —1 .
s Medardus Medard . 15 40fg8 ννο Wolken

Mont . 9 Feliciauus , M. Gerhard 15 4f2 , Aufg . 3 u. 12Morg .
Dienſt . 10 Margar . , Koͤn . Onophrion 15 41 TAbw . d. O 23 n. ſchoͤn
Vitw . 11 Barnabas, Ap. Barnabas 15 42. Donner
Donn . 12 Onophr . , Einſ . Blandina 15 42 im Mer . Gu . 33 Morg.
Freit . 13 Ant . v . Padua Ant . v . Pad . 15 43 2 im gxzWind
Sam . 14 Baſilius , Bi . Heliſeus 15 45 Reg.
20 ) B. großen Fiſchzug Petrß . Luk . 5. Luk . 15, 110 .

15Vitus , Mod . ] Vit . Mod . ] 15 44 Sim hellMont . 16 Franeiſc . Regis Juſtinus 15 44ʃ( R62 freundlichDienſt . 17 Avitus , Abt Volkmar 15 45/06h in der des Donner
Mitw . 18 Marc . Mareell . Joſaphat 1s 45/0 Abw . d. OG23·25 “ n . hell
Donn . 19 Gervaſ . Protaſ . Gervaſtus 15 46832 FUntg. 10u . 12 Ab.
Freit . 20 Sylverius , P . Negina 15 4692
Sam . 21 Aloyſ . v . Gonz . Hoſeas 15 47ʃ1
25 ) Phatiſ . Gerechtigkeit . Math . 5. Suk . 6, 36 —52 .

Paulinus Achatius [15 47 ] ν Vim Mer . 1 n. 53 “ Mitt .
Mont . 23 Edeltraud , J . Baſilius 15 47 ſchwůhl
Dienſt . 24 . Joh . d . Täuf 15 46 1 im GewitterMitw . 25 Wilhelm , Abt Sidonia 15 46ſ Funterg . 9 u. 58 Ab .
Donn. 26 Johann . Paul . Joh . Paul ſ15 45œCœVdᷓÿJ 0 DonnerFreit . 27 Creſcentius , Bi . ) Schläfer [15 45 Abw . d. O23ů211n . hellSam . 28 Irenea Lea 15 44f Donner
260) Vermehrung der Brode , Mark . 3. Cut . 5/ 111 .

29 15 45f
Mont . 30 Pauli Gedächtn . Siegfried 15 42f ſchöͤn

2
— 2 —ç 35 — 8 — — 8 —— 3 55 „ Die Sonne tritt aus den

3315 . 8 4u . 6m . 3 — 15. E 7 u. 52 m. SZwilingen in den Krebs den 21, ,58 — 22. 4u . 7 m. 53— 22 . u. 53 m. um 11 Uhr 36 Minut . Abends . —0 5
u. PSrröſen 7— 29 . u. 9 m . — 29 . u . 5 m. [ Sommers⸗Anſang , Längſter Tag .
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Mondsolertel .

Neumond den 7. , um

10 Uhr 30 Min . Morg . —

Wind und Donner .

Erſtes Viertel den J4 . ,

tium 1 Uhr 46 Min . Abends .
—Schön mit Gewittern .

Mondsviertel

Vollmond den 21 . , um

8 Uhr 52 Min . Morg . —

Warm mit Gewittern .

Letztes Viertel den 29 . ,
um 2 Uhr 25 Min . Morg .
— Donner .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juni .

dieſem Monat muß man auf die Immen

geben , weil ſie ſtark ſchwärmen . Man

Bohnen , ſäet Winterrettig , Salat , Endi⸗

und S. iat . Man verſetzt Kohl , Blaukobl ,

e ebeln , wenn ihre Sten⸗

vertrocknen , werden ausgenommen . Man

melt Samen und Spinat , Kreſſe , Fräh⸗
kohl , Früherbſen c . Man zweigt ron den

Zwergbäumen die unnützen Waſſerſchoſſe ; oku⸗

lirt das Steinobſk des Abends an einem trüben

Tage .
In der Hautzwirthſchaft iſt genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Vorwer⸗

fung des grünen Futters , beſonders des Klees ,

nicht überfüttert werde . Wenig und oft iſt die

gedeihlichſte Fütterung und erhält den Appetit .
Es find auch nunmehr die Scheunen zu räumen ,

und zum Auslüften täglich offen zu halten . Den

Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie .

—l

9

22
2

1

E4

22.2282
—

— —4

Geſchichts - Kalender.
Den 4. d. M. , im J. 1349 / fteigt Ludwig der Heilige

auf der Rhede von Damielte in Egypten an ' s Land ,

beſiegt die Sarraſcenen und erobert die Stadt .
Den 5. , 1310 , erließ Philipp der Schoͤne eine Ver⸗

ordnung , wodurch den Grafen und Baronen des Reichs
und ihren Weibern verboten ward , zu ihrer Kleidung
Stoffe zu gebrauchen , die über 25 Sous die Elle koſteten .
Daß ſich die Maͤnner einem ſolchen Verbote unterwar⸗

fen , läßt ſich begreifen ; aber die Weiber ! . . . .

Im Z. 148 ) haͤtte ein VBaͤckergeſell, Namens Simmel ,

die Frechheit , dem Koͤnig von England Heinrich VII

die Krone ſtreing zu machen , indem er ſich für den
Neffen Eduards ausgab , deſſen Kinder vom Vor⸗
tahrer Heinrichs VII ibres Kronrechts und Lebens be⸗
raubt worden waren . Dieſer Betruger , der von einem

Itländer unterrichtet worden war , wie er ſeine Rolle zu
ſpielen habe , ließ ſich in Dublin krönen , und nachdem
er ſich Anhänger in England verſchafft hatte , begab er
ſich dahin , und lieferte den 6, Juni deſſelben Jahrs dem

König eine Schlacht bei Nottingham , wo er von Heinrich

ſchlagen und gefangen gemacht wurde , Heinrich be⸗
zte ſich d diefen Menſchen in ſeiner Kuͤche als
e zuſtellen , ein Dienſt , den er lang ver⸗

ſah liche Berfahren wirkte weit mehr auf
die Gegenpartei , als wenn er den Betrüger hätte hin⸗
richten laßſen .

Contrebande .

„ Wie kommt ' s doch, “ fragte eine Englän⸗
derin einen einfältigen ſchottiſchen Edelmann ,

den ſie in London fand , „ daß die Schottländer ,
die man auſſerhalb ihres Vaterlandes antrifft ,
gewoͤhnlich geſcheitere Leute ſind , als diejeni⸗

en , die daheim bleiben ? “ — „O das liegt anr

age ! “ antwortete jener , „ bei jedem Ausgange
ſind Leute hingeſtellt , die darauf ſehen , daß zur

Ehre des Landes niemand als geſcheite Leute

hinausgehen . “ — „ Wenn das iſt, “ ſagte die
Engländerin zu einer Freundin , „ ſo mag der

852
wohl als Contrebande eingebracht worden

eyn . “

Gegenſeitige Hoflichkeit.

Ein Paar Herren in B . geriethen mit einander

in Streit . Einer daron ſchleicht ſich am andern

Morgen vor Tagesanbruch vor das Haus ſeines

Gegners , und ſchreibt mit großen Buchſtaben
an die Hausthüre deſſelben das ſiunſchwere Wort

Schuft . Kaum hat der ſo Beehrte das Bett

verlaſſen , ſo eilt er nach der Wohnung des

nächtlichen Epigrammatiſten , trifft aber nur

den Bedienten deſſelben zu Hauſe , der ſich höf⸗

lich erbietet , alles das , was der Herr befehlen
würde , ſeinem Herrn treulich auszurichten .—
„ Nun , ſo ſag ' Er ſeinem Herrn, “ erwiederte

der Beleidigte kalt und trocken , „ ich wäre ge⸗

kommen , um demjenigen meine Gegenviſite zu

machen , der heute früh ſeinen Namen an

meiner Thüre abgegeben hatte . “



Semmnonat ＋ 9 ed⸗ Stand der Sonne und der

länge .
0

Planeten , nebſt muthmaß⸗
für Roͤmiſch⸗Katholiſche. [. Proteſtanten . eh. M. L. ] licher Witterung .

Dienſt . 1 Theobald , Einſ . Theobaldſ15 41.h groͤßte Entfern d. O heiß
Mitw . 2 Mar . Heimſeſrs 4f 7 Unterg . 10 u. 10 Ab .
Donn . 8 Anatolius , Bi . Rebecca 15 40lFAbw . d . O23 n. warm
Freit . 4 Ulrich , Bi . Ulrich 15 40 % Vim Oblicke
Sam . 5 Cyrilla Demetrius ſis 39ſes ( CTim Mer , 12 u. Mitt .
27 ) B. d. falſchen Propbeten . Meb .J. Math . 5, 20 —26 .

6Goar , Einſ . Cornelius 15 58768 S . bell
Mont . Petrus Fourr . Wilibald ſi5s 568 PFuntg 9u . 39 Ab .
Dienſt . s Eliſabeth , Kgin . Kilian 15 55ſ85 [ Jgroͤßte Entfern . v. d. O

Nitw . 9 Zenon Cyrillus 15 54/82 in den R heiterDonn . 10 Rufina Engelhard J5 53/Abw . d. O 22 17 n .

Fan⸗
14 Pius , P. M . Fintanus ſ15 32 DonnerSam . 12 Johann Gualb . Chriſtopth 15 S1NrhK Regen

28 ) B. ungerecht . Hausbalt . Luk . 10. Mark . 8, 1 —9 .
13 Anacletus , P. P Margar . 15 30ſNer ſchoͤnMont . 14 Bonaventura Heinrich 15 28 σ Fimig Wind

Dienſt . 15 Qeinrich , Kaiſer Bleikhard ſ15 26 4 heiterMitw . 16 Scapulier⸗Feſt 15 24N ſõ im SturmDonn . 17 Alerius , Bek . Alexius 15 222R imMer. 8 u. 42 ! Morg.Freit . 18 Fridericus , Bi . Arnolph 15 20 . 8 Abw . d .O215˙ n. hellSam . 19 Vincent . v . Paul Ruffinus 15 1815◻,Fin der X& ſchön
20 ) Jeſus weint über Jeruſal . Luk . 19. “ Math . 7, 15 —23 .

20 Elias 15 16 ſchönMont . 21 Victor , M. Victor 15 148 5in d. d Donner
Dienſt . 22 Magdalena Magdalena 15 11
Mitw . 23 Apollinar . , M. Avollinarius 15 92 GewitterwolkenDonn . 24 Chriſtina ,J . M. Chriſtina 15 7ÆEAbw . d. O192 565n .
Freit . 25 JacobChreſtoph. Jac . Ehriſt . [ 15 Aεανσd im Mer. 7 u. 48 Morg .Sam . 26 Anna Anna 15 2R heiter
30 ) B. Phariſcer u. Zöllner . Luk . 18. Luf . 16 , 1 —9 .

27 Pantaleon Ladislausf15 oſgh DonnerMont . 28 Nazarius Pantaleon 14 57 truͤbDienſt . 29 Martha , J . Beatrix 14 55 % Cin Mer . 5 u. 46 Morg.Mitw . 30 Abdon , M. Samſon 14 52Fnο C27 heißDonn . 31 Ignatius Loj . [ Germanus 14 49K Abw . d. O18ů 217n. hell
( Den 6. Ku . 16 m. ( Den 6. 7u . 39 m. Die Sonne tritt aus dem

E3 — 13 . f 4u . 15 m. 331 — 13 . fgu . 45 m. Krebs in den. Löwen den 22. , um
S 29.- 5Au . 22 m. s3 ( — . 387 u. 38 m. 10 Uhr 36 Min. Morg . — Die Tage— 27 . àIu . 20 m. . 7 u. 20 m. nehmen ab um 55 Minuten .
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Mondoveertel . Mondsviertel .

Neumond den 6. , um

9 Uhr 30 Min . Abends . —

Wind , Donner und Regen .

Erſtes Viertel den 13 . ,

um 5 Uhr 31 Min . Abends .
—Schön , Wind , Donner .

IULIUS

Vollmond den 29 . , um
7 Uhr 42 Kin . Ubends . —

—Warm mit Gewittern .

Letztes Viertel den 28 . ,

un 7 Uhr 33 Min . Ab . —

Heiß , Donner und Regen .

Feld⸗ und Gartenarbeiteu im Juli .

Ran ſammelt die zeitigen Samen ; verſetzt
Salat , ninmit die Zwiebeln aus , ſteckt die letz⸗
ten Bohnen , die ſogenannten Einmach⸗Bohnen ,
für den Winter . Man ſäet für den Frühling
Winterzwiebeln , Winterſalgt , Winterkohl ,
Spinat . Der Salat und der Endirie wird ge⸗
bunden , der Zellerie gehäufelt . Man okulirt auch
Morgens und Abends an trüben Tagen .

Wegen faulendem Waſſer und ſiarker Hitze
ſind jezt die Hühner , beſonders die von ſpäter

Brut , dem Pips ſehr ausgeſetzt ; welchem Uebel

aber durch reinliche Wartung , durch Ausreißen
des Pipſes , und mit Ameiſenfraß zuvorzukom⸗
men iſt .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 15. d. M. , im J. 1099, / Ersberung Jeruſalemt

durch die erſten Kreußfahrer . Der erſte Krenziug wurde
von einem Einſtedler , Ramens Petrus , der ein Edel⸗
mann aus Amiens geweſen , angeſtiftet . Als derſelbe
von einer Wallfahrt in das heilige Land zuruckgekom⸗
men, wo ihn das Elend der Chriſten im Orient tief ge⸗
ruͤhrt hatte , entzündete er alle Gemuͤther durch das Feuer
ſeiner Beredſamkeit , und bewog ſie zu dieſem unglaub⸗
lichen Unternehmen . Man nannte daſſelbe Kreuzzug ,
weil man ein Kreuz von rotbem Zeuge denjenigen auf
die linke Schulter naͤhte, welche an dieſer Kriegsfahrt
Theil nehmen wollten . Nachdem die Kreuzfahrer auf
dieſer langen Reiſe allerlei , freilich oft ſelbſt verſchul⸗
dete , Unfaͤlle erlitten hatten , langten ſie den 3. Juni
ragg ver Jeruſalem an , und odwohl das unzaͤhlige
Heer auf 21,000 Jußgaͤnger und 1500 Reiter zuſam⸗
men geſchmolzen , fiengen ſie ſogleich die Belagerung
der Stadt an , deren ſie ſich nach fünf Wochen , an
einem Freitag , Nachmittags um 3 Uhr bemeiſterten ,
demſelden Tag und derſelben Stunde , wo Chriſtus ſtarb .

Godfried von Bouillen , der obere Befehlehaber des

Kreuzijugs , wurde in der Verſammlung der vornehmſten
Haͤuptlinge des Heeres zum König vin Jeruſalem aus⸗
gerufen . Er ſtarb im folgenden Jahre , den 18. Juli ,
ohne männliche Nachkommen ; die Krone Jeruſalems
wurde nach ſeinem Tode an das Haus Anjou übertra⸗
gen , und zuletzt an Guido von Luſtgnan . Dieſer wurde

den 3. Juli 1187 , bei der Schlacht von Tiberiade vom
Sultan Saladin gefangen genommen . Das wahre Kreuz ,
das man zur Ermuth ' gung des Heeres bei der Schlacht
als Hauptpanier trug , ſiel den Ungläubigen in die
Haͤnde, wie ehemals die Arche in die Haͤnde der Phi⸗
liſter. Als Omar , der Neffe Saladins , daſſelbe ſeinem
Oheim üderreichte , ſagte er : „ Nach der Verlweiflung
der Franken zu urtheilen , iſt diefes Holz nicht die ga⸗
ringſie Beute dieſes Siegs . “

—

Merkwuͤrdige Aepfel .

Ein öſtreichiſcher Offizier gab ſeinem Bedlen⸗

ten einen Zwanziger , um dafür ein halbes Hun⸗
dert Aepfel zu holen . Hurtig lief der Letzte zur
Obſthändlerin , bekam dreißig Aepfel für ſein
Geld , und eilte nach Hauſe . — „ So wenig
bringſt du nur 2 “ fragte ihn ſein Herr . —

„ Schauens , Ihre Gnoden, “ erwiederte der

Bediente , „die Aepfel ſaint holt ſehr kroß , es

gehn nur treißig auf ' s halbe Hundert . “

Witzige Vergleichung .

In einer Geſellſchaft ſprach man von den

Heldenthaten eines Generals , der blos dadurch
bekannt geworden war , daß er viele Gefechte
geliefert , immer aber dabei den Kürzern gezogen
hatte . Er kommt mir vor, “ ſagte einer , „ wie
eine Trommel : man hört nichts von ihm , als

bis er geſchlagen wird . “

Der Windhund .

„ Sie ſind dumm wie ein Windhund ! “ ſagte
zornig ein General zu einem Lientenant . —

„ Nehmen ſich der Herr General in Acht, “ ant⸗

wortete dieſer : „die Windhunde ſind den Haſen

gefährlich . “

Troſt .

Ein Ehemann , als ihm die vierte Frau ge⸗

ſtorben war , tröͤſtete ſich mit den Worten :

„ Nimmt Gott , ſo nehm ' ich wieder . “
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Trüblich und Wetterwolken .

Letztes Viertel den 2˙ . ,
ſ I

2 Uhr 16 Min . Morg .

Schönes Wetter .

im Auguſt .

„ Winterkraut ,
zt und Kohloſlan⸗R, ¹

nau erſt im Erun hling verſetzt . Was im

zonat geſäet worden , wir “ an warme

etzt . Man haut die Brandſchaden an

nen aus und beſtreicht ſie ; da , wo

me ſetzen will , läßt man die Löcher
machen und zurichten .

Die Eier , welche in dieſer Zeit geſammelt

werden , halten ſich am längſten . Man legt ſie

in Hächſel , Korn oder Hafer ; am beſten aber

iſt es , wenn man ſie auf eigenen dazu rerfer⸗

tigten Brettern in Löcher ſtekt , ſo daß kein Ei

das andere berührt . Dieſe Bretter werden an

einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte

zu ſehr auszeſetzt ift , aufgeſtellt , auch wider

gar ſtrenge Kälte mit Hächſel und Heu bedeckt .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 9, d. M. im J . 14e1 , nimmt Tamerlan ( Timur⸗

chan) die Stadt Bagdad durch Sturm ein , und laͤßt alle

Einwohner uͤber die Klinge ſpringen . Rach der Zerſtö⸗

rung der Stadt Damas eilte Tamerlan nach Bagdad /

das er ſchon fruͤher erobert , das ſich aber ſeiidem wider

ihn empoͤrt hatte . Er betrieb die Belagerung mit Unge⸗
ſtüm . Seine Tartaren liefen Sturm , ſchlugen alles nie⸗

der was ſich ihnen widerſetzte und drangen in die Stadt .

Die Einwohner verſuchten durch alle Ausgänge zu ent⸗

fliehen, da ſie aber jeden Weg verſperrt fanden , warfen

ſie ſich in den Fluß Tygris um der Grauſomkeit der

Tartaren zu entgehen . Der Souveraͤn von Bagdad /

Namens Varrudeze , ſchiffte ſich mit ſeiner Tochter ein ,

unld tretz aller Vorſichtsmaßregeln Tamerlans gelang es

ihm zu entkemmen. Die Soldaten verſolgten ihn jedoch

mit einem Pfeilenhagel , und als er ſah , daß er ſich
vor ihnen nicht mehr ſchuͤden konnte , ſorang er mit feiner

Tochter ins Waſſer und ertrant . Schiffer zogen ſeinen
Leichnam heraus und warfen ihn an ' s Ufer . Tamerlan

gab Befehl zur Plünderung der Stadt ; ſogleich ſtürzten
die Soldaten hinein mit dem Säbel in der Hand . Dald

floß das Blut in Stroͤmen und die Straßen wurden mit

Leichen beſaͤtt. Mehr wie achtmal bundert tauſend Men⸗

ſchen verloren das Leben . Mit dieſem Bluibade noch

nicht zufrieden , ließ Tanterlan noch alle öffeniliche Ge⸗

bäude zerſtören .

— — . —

Jugendliche Freundſchaſt .

Drei junge Mädchen , faſt in gleich em
lebten in einer Penſionsanſtalt zu Paris , in un⸗

zertrennlicher Freundſchaft : ſie waren dort zu⸗

ſammen erzogen . Gleick eit der Neigungen und
Gewohnheit hatte eine ſchwärmeriſche Anhäng⸗

lichkeit hervorgebracht , und ſie hatten einander
zugeſagt , ſich nie zu verlaſſen . Indeſſen ſehen

ſie andere Mädchen heirathen , und der Gedauke ,
daß auch ſie dazu beſtimmt wären , legte oft

traurige Ideen in ihren Traum ewiger Verei⸗
nigung . Dieſe Epoche ſchien ihnen der moͤgliche
Fall einer grauſamen Trennung . Wie ſollien ſie

es anfangen , dieſem betrübenden Gedanken zu

entgehen , und der Wirklichkeit ſeiner Ausfäh⸗

rung ſich zu entziehen ? Die Jüngſte unter ihnen

dachte am emſigſten nach , und aus ihren Lehr⸗

ſtunden der Erdbeſchreibung kam ihr eine Erin⸗
nerung , die ſie auf dieſe Lage anwenden zu kön⸗
nen glaubte . „ In Frankreich, “ ſagte ſie , „iſt
Vielweiberei ein Verbrechen ; in der Türkei nicht .

Der Großherr kann heirathen ſo viele er will ;

wir wollen an ihn ſchreiben , und ihm vorſchla⸗

—
uns alle drei zu heirathen . “ Mit Enthu⸗

AIlt.Alter,

iasmus nahm man den Vorſchlag an . Die drei

Maͤdchen ſetzten ſich , und ſchrieben einen aller⸗
liebſten Brief mit folgender Ueberſchrift : An
den Großherrn der Türkei in Koaſtan⸗

tinopel . Der Brief ſchien ver dächtig , man

brachte ihn zum Miniſter , der ihn offnete , las

und ſehr naiv fand .
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Neumond den 3. , um 3

Uhr 23 Min , Abends . —

Schön , Donner , Wolken .

Erſtes Viertel den 10 . ,

um 6 Uhr Morg . — Freund⸗
*
liche Tage .

SEPTEKMRBER .

Vollmond den 17 . , um

11 Uhr 55 Min . Abends . —

Anhaltend ſchoͤn .

Letztes Viertel den 25 . ,

um 3 Uhr 46 Min . Morg .
—Gelind und regneriſch .

Gartenarbeiten im September .

Man fährt fort im Küchen⸗Garten zu ſaen ,
Spinat , Zwiebeln , Gelberüben , Rettig , Peter⸗
ſilien , Salat , Kreſſe ; ſetzt Erbſen alles an

warme Plätze ; verſetzt auch an warme Orte das

vorher Geſäete , und zwar den Salat enge ,
weil im Winter viel davon verdirbt , und das

Uebrige im Frühling umgeſetzt wird . Winter⸗

endivie wird gebunden , abgeſchnitten , und die

Wutzel ſtehen gelaſſen , welche wieder friſche
Blätter treibt . Das Obſt muß trocken abge⸗
nommen werden , wenn man es aufbehalten
will ; man muß es aber nicht eher in den Keiler

thun , bis die Kälte anbricht . Um die Bäume

legt man verweſenen Schweindung mit guier
Erde vermiſcht , auch ausgelaugte Aſche oder

Ruß . Man pflanzt Schnittlinge von Johannis⸗
und Stachelbeeren ; beſchneidet Steinobſt und

verſetzt es .
Bei Räumung der Brunnen iſt die Vorſicht

nicht aus der Acht zu laſſen , daß ſolche vorher

recht aus dünſten , ehe man einen Menſchen hin⸗
unter ſchickt . Wenn ein hinuntergelaſſenes Licht

nicht berlöſchet , ſo iſt dieß ein Zeichen , daß die
Aus dänſtung verſchzwunden iſt . Wachholderbee⸗

ren werden jezt abgeklopft und eingeſammelt .
Hühner⸗ und Taubenhäuſer werden gereiniget ,
und der Miſt mit untermengter Aſche aufs Feld
oder auf die Srasplätze und Wieſen gebracht .

2

Geſchichts⸗Kalender .
Den 11. d . M. im J. 1693 erfocht der Prinz Eugen

einen großen Sieg über die Türken bei Zentha . Dieſer
Sieg , beruhmt durch die Flucht des Sultans Muſtapha
II , wo der Großvezier Elmas , ſiebenzehn Paſchas und
mehr wie zwanzig tauſend Tuͤrken das Leben verleren ,
ſchlug den Hochmuth der Osmanen darnieder , und hatte
den Frieden von Carlowiß zur Folge , wo den Türken
die Bedingniſſe vorgeſchrieben wurden . Unter der un⸗
ermeßlichen Deute , der den Siegern zu Theil wurde ,

befanden ſich mehrere mit Ketten und Handſchellen be⸗

ladene Wagen , womit die Tuͤrken ihre Gefangenen
feſſeln ſich geſchmeichelt hatten . Die Feinde des Prinze
Eugen am Wiener Hofe hatten zu ſeiner Kränkung einen
ausdruͤcklichen Verbet ausgewirkt , ſich in eine Haupt⸗

ſchlacht einzulaſſen , und der Sieger war nicht ſobald . in
die Hauptſtadt zuruͤckgekehrt , als man ihm arkeſt an⸗

kuͤndigte. Als man ihm ſeinen Degen abforderte , reichte
er ihn hin mit den Worten : „ Hier iſt er , noch daͤm⸗

„ pfend vom Blute der Feinde des Kaiſers , und nie

„ werde ich ihn wieder ergreifen , wenn ich ihn nicht

5„ zu ſeinem Dienſte gebrauchen darf . ““ Dieſer Edel⸗
miuth ruͤhrte den Kaiſer Leopold dermaffen , daß er dem

Prinzen Eugen eine Vollmacht ausfertigen ließ , uͤberall

ohne Anfrage nach ſeinem Gutdunken zu handeln , ohne

fuͤr die Folgen verantwortlich zu ſeyn : eine Vollmacht ,
die ſpaͤtet fuͤr Frankreich ſehr derderblich geworden .

Der kluge Baͤcket .

In L. wohnte neben dem Hauſe , welches einen

grünen Efel zum Schild hat , ein Bäcker , den

man boshaft ſcherzweiſe den Eſelsbäcker nannte .

Dieſer wurde eines Tages , einer gewiſſen An⸗

gelegenheit wegen , vor Gericht gefo
einer der damaligen Gerichtsbeiſitzer , Doktor N. ,
der wegen ſeiner Grobheit allgemein verachtet

war , fuhr den Bäcker mit den Worten an :

„ Iſt Er der Eſelsbäcker ? “ — Dieſer “, dadurch

beleidigt , ſtellte ſich taub , und trat , als der Doke

tor N. dieſelbe Frage das zweite und dritte Mal

wiederholte , iminer näher zu ihm heran , ſo daß
er ganz dicht neben ihm ſtand , und nun ſagte
er , da jener ganz zornig wieder fragte : „ Iſt
Er der Eſelsbäcker ? “ — „ Nein , Ihro Hoch⸗
edeln , ich bin nur der Bäcker neben dem Eſel . “

Das Nordlicht .

Wie ſchön leuchtete doch jüngſt das 95
licht ! “ ſagte jemand in einer Geſellſchaft . e

anweſende alte Dame flüſterte darauf ihrer En

kelin heimlich zu : „ Fragen Sie doch , bei wel⸗

chem Seifenſieder es gekauſt ſey . “

Nor
Eine
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Freit . 17 Hedwig , Witfr . Joel 10 4ilR

Sam . 1s Lukas , Kvang . Lukas , Ev. 10 37/% Abw .d. O97324f . trüb

42020 Bom Simsatoſchen . Math . 22 . Joh . 47 —54 .
19 Petr . v . Ale . Ptolom . 10 53 % im 8 kalt

Mont . 20 Wendelin Wendelin 70 50F5 h im Mer . 11 u. 3 ) Ab.

Dieuſt. 21 Urſula ,J . M. Urſula 10 27 5,2˙4 u. 6“ ( Ab. heiter

Witm. 22 Cordula ,J . M . Cordula 10 44KN h in der d Reifen
Jonn . 23 Severinus Severinus 10 2168

Freit. 24 Salomea Salomea 10 1808 v. d . O11• 41˙f
Sam . 25 Criſpinus Criſp . Criſpinns 1 1308
45 ) B .d. Oberſten Tochter . Mach . e. Math . 18, 23 —35 .

26 Amand . 10 8887 in den K heiter
Mont . 27 Fr umentius B Sabina 10 4Puntg .6 u . 12 Ab . hell
Dienſt . 28 Simon , Jud . Sim . , Jud . 10 oſ heiter
Mlt tw . 29 Nareiſſus ,

Bi.
Nareiſſus 9 57/8 Sonnenblicke

Donn . 30 Lucanus , M. Hartmann 9 54 ( R˙ Abw . d. O13˙43“f .
Freit . Wolfgang Wolfgang ſ9 518 Regen

5 ( Den 5. 6u . 2j m .
S8(Dun

6. 5u . 30 m. Die Sonne teitt aus der
g .

—22 3 % M. 88 ] —12 .f 5u . 26 m. Waaze in den Scorrion den 23 .

&s= 10 6 u. 44 m. 83 —
19.5

— 5 u. 16 m. um 10 5 . 5 „Min, Ah . — Die Tage
— α 6 u . 56 m. — b u . 4 m. I fahren fort abzunehmen .

Ge6 5

un
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Mondssbliertel . OCTOBER Mondsviertel .

NReumond den , um

11 Uhr 44 Min . Abends . —

Schön und gelind .

Erſtes Viertel den 9. ,

um 5 Uhr 4 Min . Abends .

—Veränderlich und Nebel .

Vollmond den 17 . , um

5 Uhr 13 Min . Abends . —

Hell und kalt .

Letztes Wiertel den 25 . ,

um 5 Uhr 75 Min . Abends .

—Trüb und Regen .

Gartenarbeiten im Oktober .

Zn Anfang dieſes Monats werden die Kraut⸗

ſetzlinge , drei zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
klatt in die Erde gethan . Kohlgewächſe und

Wurzelwerk werden theils eingeſchlagen , theils
verſetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren

Reiſern geſäubert ; junge Bäume in Löcher ver⸗

ſetzt , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
worden find ; die Krone wird erſt im Frühjahr
geſtutzt ; alle Bäunie angebunden .

Zum künftigen Gebrauche der Hauswirthſchaft
ſetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller⸗

hand Kohl , Winterſalat , Wurzelwerk ꝛc. in

einen Keller oder helles Gewölbe in Sand ein .

Das ſpäte Lagerobſt wird abgenommen , bei

trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter

den Bäumnen liegen und ſchwitzt ; gegen Mittag
aber ſucht man das beſte aus , trocknet es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fäſſer ein .

Das geringere wird getrocknet oder verkauft .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 25. d. M. im J. 1415 , Schlacht von Azincourt .
Waͤhrend die iwei Parteien der Orleaniſten und der

Burgundier Frankreich entzweiten , glaubten die Eug⸗
länder den Zeitpunkt günſtig , ihre Beſizungen in Frank⸗
reich , die ihnen durch die Traktaten des Königs Johann
zu Theil geworden waren , wieder au, ſich zu, reiſſen .

Heinrich V, ein ſo kluger als tapferer Fürſt , knuͤpfte zu

Kleicher Zeit Verhandlangen an , und rüſtete ſich zum

Kampfe . Er ſtieg mit fuͤnfzig tanſend Mann in der

Normandie an' s Land: dieſer große Ueberfall vereinigte
alle Parteien . Der ganze Adel ſtiea zu Pferde , alle
Gemeinden ruͤckten aus unter ihren Panikren ; der Con⸗

netable von Albret ſah ſich bald an der Spitze von ſech⸗
zig tauſend Streitern .

Heinrich befand ſich alſos in einer ſe mißlichen
Lage ,wie fruͤher Eduard III , und hane daſſelbe Glück .
Die Engländer gewannen die Schlacht von Azincourt
als ſie kaum begonnen hatte , wie ſie die Schlacht von
Ereei gewonnen hanen . Ihrt großen , mannsbohen

Schuͤtzenbogen, deren ſie ſich mil beſonderer Kraſt und

Geſchicklichkeit bedienten , verſchaſften ihnen ſogleich den

Sieg , obwohl ſie weder Kanonen noch Flinten hatten .

Dieſe Bogen ſind eine furchthare Waffe : einige der⸗

ſelben tragen weiter als die Flinten ; man kann ſchneller

und laͤnger damit ſchießen ; doch macht man heutzutage

keinen Gebrauch mehr daven⸗

Die aͤlteſte Fabrik .

Die Gewehrfabrik zu Solingen im Herzogthum

Berg ruͤhmt ſich eines ſehr hohen Alters . Ein

Reifender , welcher ſich die Gebäude und Vor⸗

richtungen zeigen ließ , fragte ſeinen Führer nach

dem Zeitpunkte ihrer Eniſtehung . „ Das Jahr

können wir ſo genau nicht angeben, “ erwiederte

dieſer mit feierlichem Ernſt , „ ſo viel aber iſt

gewiß , daß das Schwerdt , mit welchem der

Engel den Adam und die Eva aus dem Para⸗

1 . verjagte , zu Solingen verfertigt worden

Rathsbeſcheid .

In K. hatte man den Speicher des Rath⸗
hauſes , ſeiner geeigneten Lage wegen , zum Trock⸗

nen der Wäſche gebraucht . Nach mancherlei
Beſchädigung deſſelben , die niemand vergüten
wollte , rief der Bürgermeiſter im Zorne darüber

aus : „ Nun ſo will ich doch auch von nun an

keinen Menſchen mehr aufhängen laſſen — als

die Rathsherren . “

Ein Fall , der oͤſters vorkoͤmmt .

Eine verarmte Stadt machte beträchtlichen

Aufwand mit Erleuchtungen und Feierlichkeiten
bei der Durchreiſe ihres Fürſten . Als er ſeine
Verwunderung darüber äußerte , ſagte ihm ein

Höfling : „ Ew . Durchlaucht , dieſe Stadt hat

nur gethan , was ſie ſchuldig iſt . “ — „ Das

iſt wahr, “ ſagte ein Anweſender ; „ allein , ſie iſt
auch alles ſchuldig was ſie gethan hat . “



Tages⸗Wintermonat 0
Stand der Sonne und der

— länge . nebſt muthmaß⸗
fuͤr Römiſch - Katholiſche . f. Proteſtanten . [ et . M. ] L. her Witterung .

Sam . 1
9 480Uα 8. U

40 Feſ. gebiet dem Sturm . Math - 5. Mach. 22,15 —22.
6

9 45f2J groͤßte Entfern v. d. O 5
Mont . 3 Aller Seelen Aller Seelen 9 42/7 Abw . d. O150/ſ . trüb un
Dienſt . 4 Carol . Borrom . ] Reinhart 9 39ſ5 Jim Mer . 1 u. 55 “ Mitt. 2Mitw . 5 Zacharias Malachias 9 56ʃ5
Donn. 6 Leonhard , Einſ . Leonhard 9 3365 Jim N2 wolkich

8

Trelt. 8 Bi . Nepomuk 9 50 75 Luntg. 6u . 59 Ab.
Sam . 84gekrönte Märt . Henoch 927
10 Vom Samen und ünkr . Math. 13. “ Math .5, 1826 . 1

9 Theodor [ 9 24 Abw d. O16˙49 . bell den
Mont . 10 Tryphonius ,M. Philipert 9 21 im Oblcke So⸗
Dienſt . 11 Martin , Bi . Martin 9 18fA hAufg . I u. 43“ Morg . Dar

Mitw . 12 Martin , P. Cunibert 9 15ff f im 5 hell inf
Donn . 13 Briccius Brieeius 9 121 neblich 30 t
Freit . 14 Veneranda , J . Theodoſius 9 91σ Abw . d. O18˙11f . im
Sam . 15 Gertr . Leopold Leopold 9 6 60 Wind 8
46) . Vom Senflörnlein . Math . 13. Math . 24, 15 —28 . —

16 Eucherius Otl 9 5fK Hoß
Mont . 17 Gregor Thaum . Berchtold 9 ˙ειν 2· Aufg. ö u. 30 “ Ab . nän
Dienſt . 18 Odo , Abt. Chriſtian ] 8 58 AL. in den R heiter aus

Mitw . 19 Eliſabeth , Wittf . Eliſabeth 8 56 ( 8 Aufg . Y u. 11 . Ab . truͤb Ur⸗
Donn . 20 Felix v . Valois Johanna 8 54/˙6 &im 82 Duft lieg
Freit . 21 Maria Opfer . Mariä Opf. ] 8 52 . Abw . d. O 1953˙f truüb
Sam . 22 Ceeilia , J . 2 Cecilia 8 518
4½) B. Greuel d. Bertüſt . Math. 24. Math . 25,31 —46 .

23 Clemenz , P. Clemenzſ 8 50 Junt .&“ O friſch —Mont . 24 Chryſogon Chriſtian 8 48K 2

Dienſt . 25 Catharina ,J. Catharina 8 46KÆ Wim Perihel . Wind —
Mitw . 26 Conrad , Bi : Conrad 8 45/R8 h in der 48 däſſer Lre
Donn . 27 Agricola Agricola 8 4i[N Eim Mer. 10 u. 13“ Mo . —
Freit. 28 Soſtenes , M . Guͤnther 8 39 Abw . d. O216 “ f kalt batt
Sam . 29 Saturninus , M Quirinus 8 36 kalt 3
46) Seichen des Sckichtö .Burf. 21 . Malb- 21 , 16 . 3N die,

30 Andreas And . ] 8 34/2 2
( Den 3. Jn . àm . ] . ( Den 9. Au . 52 m. 222 Die Sonne tritt aus dem ——

S3 7 . 10 u . S89 . 4 . 4 m. [ Scorvion in den Schützen den B⸗ 2

6. 4
. 5 m.

un 6 Uhr 23 Min . Abends .
—

Die Eu⸗8
— 30. u, 43 m. 835 30. 4 17 4 Tage nehmen immer mehr ab .

0



18 Dorud der

hmaß⸗

d. O
truͤb

Mitt .

yolkich

Ab .

hell
blicke

org .
hell

eblich

Wind

Ab .

heiter
truͤb

Duft
truͤb

friſch

Wind

uͤſter
Mo .

kalt

kalt

dem

12 .
Die

Mondootkertel . Mondsviertel .

Neumond den 1 . , um

8 Uhr 55 Min . Morg . —

Reiffen und Schneegeſtöber .

Erſtes Viertel den 8. ,

um
7 Uhr 12 Min Morg

—Schoͤne Tage .
5

Vollmond den 16 . , um

11 Uhr 34 Min . Morg . —

Meiſtens heiter .

Letztes Viertel den 24 . ,

am 4 Uhr 21 Min . Morg . —

Hell und kalt .

Neumond den 30 . , um
7 Uhr 30 Min . Abends . —

Hell und kalt .

Gartenarbeiten im November .

Ranſetzt Endivie in den Gartenkeller , ſchlägt
Rohlraben , Weiskraut ꝛc. im GBarten ein , und

deckt es bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die

Spargel⸗ und Artiſchokländer mit viel langem

Dänger ; fährt fort Gelberüben zu ſäen , Erbſen

zu ſetzen . Im Baumgarten gräbt man die Erde

an den Bäumen um , bringt verweſenen Dung
zu den Wurzeln , ohne ſie zu berühren , und deckt
im folgenden Monat die Löcher wieder zu .

In dieſem Monat legt man neue Miſtſtätten
au , auf deren Grund man Schilf , Erbſenſtroh
ꝛc. , leget , auch dergleichen in die Fahrten des

Hofes bringt ; dieſe Erundlage aber , wenn ſie
lich eine Zeitlang durchfault iſt , kringt man

aus den Fahrten zuſammen auf die Miſtſtätte ,
worauf man friſchen Miſt darüber ſchüttet .

Ueberhauyt muß der Miſt mehr trocken als naß
liegen , damit er deſto beſſer faule .

Uel

Geſchichts⸗Kalender .

Den 10. d. M. im J . 750 , Geburt Mahomeds .
Den 10. 1483 , Geburt Martins Luther .
Den 15. 1315 , Gefecht bei Morgarten . Der Eng⸗

daß von Morgarten iſt in den Schweizer⸗Jahrbuͤchern
eben ſo beruͤhmt als die Thermoyylen in den griechiſchen
Annalen . Als 130) / die Schweizer das Joch Oeſtreichs
unter der Regierung des Erzherzogs Albert abgeſchuͤttelt
hatten , ruckte deſſen dritter Sehn Lespold an der Spitze
von zwanzig tauſend Mann gegen ſie an. Die Schweizer ,
vier bis fünf hundert Mann an der Zahl , erwarteten

die,öſtreichiſche Armee beim Engpaß von Morgarten .
Glücklicher als die Laerdemonier an den Thermopylen ,
ſchtugen ſie ihre Feinde in die Flucht , indem ſie große
Sieine vom Berg herab auf ſie rollen ließen , welche
eine große Menge Oeſtreicher erſchlugen .

Den 15. 1703 , Schlacht von Speier . Waͤhrend dem
ſpaniſchen Succeſſions⸗Kriege belagerte der Mar ſchall

Talard die Stadt Landau ; der Prinz von Heſſen , der

ſpäter nach dem Tode Karls XII den ſchwediſchen Thron
beftieg , eilte der Stadt zu Hülfe mit einer aus Eng

laͤndern , Hollaͤndern und Deutſchen zuſammengeſetzten
Armee . Talard ruͤcktihr entgegen , und ſchlaͤgt ſie aufs
Haupt , obſchon ſeine Armee um ein Drittel ſchwächer
war als die feindliche . Iin ganzen Kriege war noch
keine Schlacht vorgefallen , wo das Bajonen ſo großes
Blutbad angerichtet batte . Der franzöſiſche Ungeſtüm
zieht immer großen Vortheil aus dieſer Waffe . Der
Marſchall ſchrieb vom Schlachtfeld an Lndwig XIV :

„ Sire , Ihre Armee hat mehr Fahnen und Standarten

„ erobert , als ſie gemeine Soldaten verloren hat . “
Den folgenden Tag ergab ſich Landau .

Der Kopf .

Ein geiſtesſchwacher Menſch klagte einſt , daß

ihm der Kopf ſehr ſchmerze . „ Seyen Sie froh
darüber, “ ſagte ein dabei fiehender Witzvogel .
„ Warum ? fragte jener . — „ So wiſſen Sie

doch , daß Sie einen Kopf haben . “

Das Vaterland .

In einer Geſellſchaft ſorach man von der Liebe

zum Vaterlande . „ O Gott, “ ſeufzte eine Dame ,

„ wie unglücklich müßte der ſeyn , der kein Va⸗

terland hätte ! “ — Alles lachte . Ein Gutmü⸗

thiger nahm ſie aber mit der Bemerkung in

Schutz : daß alle , die auf der See geboren
wären , kein Vaterkand hätten .

Geitz einer ſterbenden Frau .

Eine Frau , die wegen ihres großen Geitzes
ſehr berüchtigt war , lag auf dem Sterbebette .

Es war Abend ; eine Lampe brannte neben ihrem
Lager auf einem kleinen Tiſche , an welchem eine

Wärterin ſaß . „ Ach, “ ſeufzte die Sterbende ,

„ mein Ende naht ; aber zum Sterben braucht

man kein Licht . “ Mit dieſen Worten blies ſie

die Lampe aus ; es war ihr letzter Athemzug⸗



Chriſtinonat Tages⸗ 0
( Stand der Sonne und der

länge . Planeten , nebſt muthmaß⸗

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche . ſ. Proteſtanten . ſst . M
L. ] ücher Witterung . 8

Mont . 1 Eligius , Bi . Eligius 8 32D2 Suntg .10u. 29 Ab .
Vel

Dienſt . 2 Bibiana ,J M. Candidus 8 50ν ( F7u . 11 ! Ab. Nebel *

Mitw . 3 Fr . Kav . Attala Fr . Naver . 8 29ſ Abw . d. O22 5“/ſ . kalt Sut

Donn . 4 Barbara ,J . M Barbara 8 2806 F im S Duft Scht

Freit . 5 Sabbas , Abt [ Otto 8 26l FPim Mer . 1 u. 57 Mitt .

Sam . 6 Nikolaus , Bi . Nikolaus 8 25ÆEEÆE Jim 5 heiter

49 ) Joh . im Gefänuniß . Math . 11. Lukas 21 , 25 —36 .

7 Ambroſ . Werſ8 24⁰½ Aufg .6u. 42 Ab . M

Mont . 8 Mar Empf . 8 22 Sche
Dienſt . 9 Valeria ,J . M . Joachim 8 218882 Untg . 7 u. 15 Morg . fllien
Mitw . 10 Melchiades , P. Aaron 8 20½ heiter Rau

Donn . 11 Damaſius , P. Damaſius 8 19ſ16 Jgrößte Entfern . v. d. O,. vieh

Freit . 12 Adelheid , Kaiſ . Walther 8 18 . Abw . d .O 23˙5 “ ſ . kalt der
Sam . 13 Odilia , J . Lueia 8 17e Cim Mer . 2 u. 11Morg .

50 ) Zeugniß Johannis . Johann . 1. Math . 11 , 2 —10 .

1 Lucia Nicaf [ 8 1RC ( ZAu . 7 Ab . truͤb

Mont . 15 Mesmin , Abt Jonathan [ 8 16f De

Dienſt . 16 Eufebius , BM. ] Adelheid [8 16ſ˙8 Mat
Mitw . 17 Lazarus Laz . 8 15 CS2u . 6 Moig . kalt däiſ

Donn . 18 Gratianus , Bi . Wunibald 8 15/ %5 Abw .d. O23 24“/ trüb rehen
Freit . 19 Nemeſius , MEmerinus 8 14 Cim Mer . 3 u. 47 Morg. Sudt

Sam . 20 Philogon Abraham 8 14/8 & im Nebel DPfeſ
61 ) Bereitet den Weg ꝛc. Luk . 3. Joh . 1 , 19 . —21 . erſten

21 CThomas Tho . 8 1582 951

Mont . 22 Judith Dagobert 8 138 in d. 1 truͤ und

Dienſt . 23 Vietoria ,J . M . Victoria 8 131R5 88
titw 24 Ad . Eva Adam , Eva 8 14/ Abw. d. O23·26 “ ½ Uun

Donn . 25 8 144 falt Nene

Freit . 28 8 15ʃK trüb Enſ
Sam . 27 Johann , Ev . Johann , Ev. ] 8 15 . 2 hin der das kate aune
562) Ben der Proph . Anna . Luk . 2. Lak . 2, 38—40. Kals

28 Unſch . Kindl . ] Kindleint . ] 8 160652C ( N heiter dran.
Mont . 29 Thomas v . Cant . Ariſtarckus 8 165 S

o im z Schnee firt
Dienſt . 30 David David 8 17h¹ iöles

Mitw . 31 Sylveſter Sylveſter 8 18052 Abw . d. O 23·7/ſ . kalt
Papfſt

8 [ Den 7. 7 u. 48 m. 3 1Den 7. 4 u . 12 m. Die Sonne tritt aus dem

14 . fJ u. 52 m. 88 ] — 14 . FAu . 8m . Schützen in den Steinbock dem 21 . 9

&8 ( —uνοu . 54 m. 8 — 1 . 8 4u . 6 m. um7 Uhr 6 Nin. Morg, Winters⸗ ſchie
— 28 . 7 u. 52m . 283. 6u . 8 m. l Aufſang . Kürzeſter Tag .
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Vollmond den 15. , um

R Mondssviertel

Letztes Viertel den 23 . ,

um 4 Uhr 22 Min A

—Hell , kalt , dann Schneer.

Neumond d 4
JUhr 21 Min . MorgemMorgen
Kalte Witterung .

Landarbeiten im Dezember .

le Samen ſäen , welche ohne

Krdte vertragen können ,
Ackerbohnen , Erbſen , Gelberüben , Peter⸗

ilien , Rettig , Srlar, ꝛc. Man vertilgt die

Raupenneſter . — Die Gänſe und alles Feder⸗

vieh muß ror Weihnachten rei ichlich , hernach

Man kann
dien

0

—

222

5 etwas ärglicher gefüttert werden , damit

s zum Eierlegen nicht zu fett werde .

Ge ſchchts⸗ Kalender .

Den 5. d. M. im J. 1456 erlitt das Koͤnigreich Nea⸗

pel eines der groͤßten Erbbeben, wovon die Geſchichte

Weldung thut . Mehrere Kirchen , Thuͤrme und Privat⸗
häuſer der Haupiſtadt ſtürzten ein , und nahe an zwanzig
tauſend Menſchen fanden dabei den Tod . Daſſelbe Erd⸗
beben würde zu Venevento , Gaeta und mehrern andern
Staͤdten verſpürt, welche es großentheils in Schutthaufen
verwandelte Der Konig Al phonſo wohnte gerade der
Meſſe bei , in der Ki rche St . Severin zu Neapel , als die
erſten Erdſtoße verſpuͤrt wurden : alles ergriff die Flucht ,
80Prieſier ſelb ſt verließ den Altar , aber der Köni 9 /
ohne die geringſte Furcht zu bezeigen , hielt ihn zuruͤck,
und zwang ihn , das Meßopfer zu vollenden .

Den 6 . , im J . 1352 , Tod des Papſtes Clemens VI .

3 — VI ( Peter Roger , aus dem Limouſin gebürtig /
Moͤnch der Abtei La Chaiſe⸗Dien , dann Erzbiſchof von
Ronen und Cardinal ) war 1342 als Nachfolger Be⸗
nedikts XII auf den heilisen Stuhl erhoben worden .
Er ſtarb zu Villeneuve bei Avignon . Sein Leichnam , in
eine Hirſchhaut eingenäht , wurde nach La Chaiſe⸗Dien
Kkragen , wie er beſohlen hatte . Als im J . 1562 die
Kaloiniſten einen Einfall in dieſe Abtei machten , ver⸗
brannten ſie dort alle Relig uien/ und verſchonten auch
das Grabmal Clemenzens nicht ; weil ſie ihn aber nicht

fuͤr beil ig hielten , begnügte ſich ihr Anfuͤhrer Carton
blos deſſen Hirnſchale mitzunehmen , um ſich derſelben
als Ti inkgeſchirr zu bedienen , damit er und die Sei⸗
nizen ſich rühmen konnten , aus der Hirnſchale eines
Papſtes getrunken zu haben.

Ich hab ' Euch ,8 uch,
liebe Leſer , ein kleines Ge⸗

ſchichtel vorzuſetze n ; es iſt aber , ſalveni , ein

Bischen ſchmutzig, nehmt ' s :
nicht in Uebel. Es

handelt ſich hier nicht von F aubaſen⸗ Syr itzen⸗

kuͤcheln inder 3 —. kendern
von etwas an⸗

derm , Ihr ver ſte ht mich wohl, ich brauch ' s Euch

nicht deutlicher zu ſeagen .
a kommt 5 Bar ier in

g*rofbem,85Fiedensrichter gelau

ſchon in aller Fr
Bauer . Etwas

8

richter .

Fried , ensrichter . Nun , wenn es nur

Gutes iſt .
Bauer ( ſich in den Haaren kr

weiß nur nicht wie ich es angreifen ſoll , denn ,

ſehen Sieg

Friedensrichter .
mit der Sache .

Bauer . Sie kennen den Michel , meiner

Nachbar ; wir haben immer gut mit einan

gelebt;j jezt ſind ihm auf einmal Ratten in d

Kopf gekommen ; vorgeſtern geht er hin und

macht mir einen Haufen vor die Thür ; nun ich

hab ' s verbiſſen , und gedacht , einmal iſt keinmal

Geſtern kommt er wieder und macht mir ei

Haufen auf die Schwelle auch dieß hab ' ich

verſchluckt, weil ich kein Freund von Händ 5
und Diſputat bin . Aber heute Morgen hat erls

gar zu arg gemacht , und mir einen großen H

fen in den Haue gang vor die Stubenthür ge
Na ! das hab ' ich nicht mehr über ' s Herz bein gen

konnen : ich habe meiner Frau verboten , den

Haufen wegzufegen 2
denn jezt , ſagt ' ich ihr ,

muß ſich der Herr Friedensrichter dreinlegen .

Ohne Umſtände , heraus

Die rechte Zeit zuin Heirathen .

Man rieth jemanden , ſeinen Sohn nicht ſo
frül he zu verheirathen , ſondern zu warten bis er

verſtä Woiger würde . „ Da habt Ihr Unrecht ,
2

ſagte der Vater , „ denn wenn mein Sohn er ſ·
verſtändig wird , ſo wird er ſich ſein Lebtag nich

verheirathen . “
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Kalender

der

Juden.

Das

5594ſte

Jahr

der

Welt,

und

Anfang

des

5595ſten

Jahres.

7

934

1833.

Renmonde

und

Feſte.

338354.

Reumonde

und

Feſte.

Septemb.

14]
Der

1

Tiari.

Reujahr

5594.“

April

25

Der

16

Nisun

Zweites

HOſterfeſt.

1˙1

Sw.ine

Neujahrfeſt.⸗

30

—

21.

Siebentes

Oſterfeſt.⸗

16

—

3.Faſten

Eedalja.

Mai

1—

22.ſterfeſt's

Ende.“

234

—

10

Leſdenaet,

oder

lange

10

—

1

Var.

acht.

27

—186.Schlälerfeſt.

20—

15.

Erſtes

Lauberhüttenfeſt.

u

Junl

69

Mlerſck

29—

16..

Zweites

Lauberhltteufeſt.“

13

—

6.

Pfngſtfeſt.

Oktob.

4

—

21.

Palmenfeſt.

14

—

7

Zweltes

Pfingſtfeſt.⸗

5

—

22..

Verſamnelung,

oder

Lauber⸗

Juli

Fie

hütten

Ende.
“

24—

17..

Faſten

Tempels⸗Eroberung.

6

—

23.

Geſetzfreude.“

Auguſt

6

—

1

All.

14—

Eafchesoaa.

14

—

9..

Foeſten

Tempel⸗Zerſtörung.

Novemb.

13]

—

1

Kisleu.

6

Seytemb.

5

—

1

Elul.

Dezemb.

7]

—

25..

Tempelroeihe.

Oktober

4

—

1

Pisri.

Neujahr

5595.

13—

1

Habet.

5

—

2..

weites

Neujahrfeſt.

22J

—

10.
.

Faſten

Belagerung

Jeruſal⸗

6

—

3.

Faſten

Gedalja.

1834.

13

—

10

Weſpiehnk,

oder

lange

Januar

11]

—

1

Scbebat.

18]

—

15..

Erſtes

Lauberhüttenfeſt.“

Februar

70]

—

1

Adur.

19

—

16.
.

.

3Zweites

Lauberhüttenfeſt.“

23

—

14

klein

Purim.

20

—

21..

Palmenfeſt.

Mär);

12

—

1

Vendar.

25

—

22.

Verſammlung,

oder

Lauber⸗

21]

—

13..

Faſten

Eſther.

hürten⸗Eude.“

25

—

14..

Purim

oder

Hamansfeſt.“

26—

23.

Geſetzfreude.

26

—

15.

Schuſcham

Purim.

Noremb.

3

—

1

Marchesoan.

Ayrl

10]

—

1

Nisan.

Dezemb.

3

—

1

Kisleu.

24

—

16.

Oſterfeſt.*

27

—

25.

Tempelweihe.

Die

mit

einem

bezeichntten

Tage

wer
den

ſireng

geftiert.

Die

auf

einen

Saddath

fallenden

Jaſttage

werden

auf

den

felgenden

Tag

verlegt.
rr2 — 2*



usgn

2

½οqꝗhfLj

juv

— —

Praktika fuͤr das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung 1834 .

Die vier Jahreszeiten .

Der Anfang des Frühlings ergibt ſich mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Widders , Donnerſtags den 20ſten März um

2 Uhr 31 Minuten Morgens . Fruhlings Tag⸗
und⸗Nachtgleiche .

Der Sommer nimmt ſeinen Anfang mit

dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des

Krebſes , Sataſtags den Ziſten Juni um 11

Uhr 6 Minuten Abends . Wir haben den läng⸗
ſten Tag⸗ 8

Der Herbſt fangt an mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen der Waage , Dienſtags
den 23ſten September um 1 Uhr 50 Minuten

Abends . Herbſts Tag⸗und⸗Nachtgleiche .
Der Winter beginnt mit dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Steinbocks , Sonn⸗

tags den 2iſten Dezember , um 7 Uhr 6 Mi⸗

nuten Morgens . Kürzeſter Tag .

Von den dießjaͤhrigen Finſterniſſen .

Im Jahr 1834 ereignen ſich fünf Finſterniſſe ,
nämlich drei an der Sonne und zwei am Monde ,
von welchen aber nur die letzte Monde finſterniß
in unſern Gegenden von Europa ſichibar ſeyn
wird .

Die erſte iſt eine Sonnenfinſterniß , und ergibt
ſich am 9. Januar . Sichtbar iſt ſie in dem ſüd⸗

lichen Theil des ſtillen Meeres . Nur die äuſſerſte
Spitze von Südamerika wird unter allen Theilen
der Kontinente ſte ſehen .
Die zweite , eine Sonnenfinſterniß , ereignet
ſich vom öten auf den Jten Juni . Sichubar iſt
ſie nur in Süd⸗Afrika und den benachbarten
Meeren .

Die dritte iſt eine Mondsfinſterniß , ergibt fich
am 20ſten Juni . Sie iſt in unſern Gegenden
nicht ſichtbar .

Die vierte , eine Sonnenfinſterniß , am 30ſten
November . Die Sichtbarkeit dieſer Finſterniß
erſtreckt ſich auf das ganze Nord⸗Amerika und
einen kleinen , den nördlichſten, Theil von Süd⸗
Amerika .

Die fünfte , eine Mondsfinſterniß , ereignet

ſich am 15ten Dezember . Der Anſaug der Fin⸗
ſterniß überhanpt iſt um 1 Uhr 50 Minuten

Morgens , die Mitte ( 8 Zoll 10 um 5 Uhr 19
Minuten Morgens , das Ende um 6 Uhr 43

Ninuten , wahre Straßburger Zeit . Sie iſt in

ganz Europa ſichtbar .

Vom regierenden Planeten .

Dieſes Jahr 1834 waͤre die Reihe zu regieren
am Mars , den die Aſtrologen einen kriegeri⸗
ſchen Einfluß zuſchreiben , weil ſein Namens⸗
vetter , der Heiden⸗Gott Mars , der Goit des

Krieges iſt . Wir erinnern uns alle einer Zeit ,
wo dieſer Gott leider nur zu lange regiert hat .
Heutzutage aber roſtet ſein langes Schwert in
der Scheide , oder es ſcheint er habe lauter Fe⸗
dermeſſer daraus ſchmieden laſſen , womit ge⸗
wiſſe Menſchen ( man nennt ſie Diplomaten )
drauf los Fedeen ſchneiden . Meinetwegen ! der

Federkrieg koſtet mehr Dinte als Blut , mehr
Papier als Pulver , und dieß können wir uns
wohl gefallen laſſen . Daß hie und da ( im Au⸗
genblicke wenigſtens , wo der hinkende Bote die⸗

ſes niederſchreibt ) noch Schwerter gezogen ſind ,
wie der geneigte Leſer in der Ueberſicht der Welt⸗

begebenheiten erſehen wird , hat nicht viel zu
bedeuten , denn es kann aus dieſen einzelnen
Kriegsfunken kein allgemeiner Brand entſtehen ,
weil unſere europäiſchen Potentaten ſich alle ( ſie
wiſſen wohl warum ) vor dem Kriege ſcheuen ;
ſo daß wo nur irgend ein Kriegsbrand zu ent⸗
ſtehen droht , ihre Herren Diplomaten gar ge⸗
ſchäftig ſind , denſelben mit Dintenſtrömen zu
löſchen .

Was den eigentlichen Planeten Mars betrifft ,
wiederhole ich hier blos was ich 1820 davon

geſagt habe .
Mars iſt ein Wandelſtern wie unſere Erde ,

der am Firmamente mit einem röoͤthlichten Lichte
glänzt , groß und ſchön , wenn er näher bei der
Erde iſt , unſcheinbar und klein , wenn er weit

wegſteht . Uebrigens iſt er von der Sonne faſt
32 Millionen Meilen weit entfernt , und hat alſo
eine Bahn von ungefähr 200 Millionen Meilen

zu durchlaufen . Zu dieſer großen Reiſe braucht
er nur 1 Jahr 321 Tage und etwa 17 Stunden ,
weil er jede Stunde etwa 10,801 Meilen ſeines

Weges zurücklegt . Welch ' eine Schnelligleit !
dagegen ſind unſere hochgeprieſenen Dampfwa⸗

en nur Schnecken . Dieſer Planet iſt faſt fünfmal
leiner als die Erde . Tag und Nacht ſind auf

demſelben 24 Stunden 39 Min . lang , denn in⸗

nerhalb dieſer Zeit dreht er ſich um ſeine Achſe .
Da
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Einer von dem königlichen Hengſt⸗Depot
Verbeſſerun„ Nachricht über die

u g

zu Straßburg bekannt gemachten
g der Pferdezucht im Elſaß⸗

„ Die bei vielen unſerer Ackersleuten angeborne
Vorliebe für die ſchweren , äußerſt dicken Pferde ,
welche ſich nur mit langſamen Schritten bewegen
können , war öfters Schuld, daß ſie die väter⸗
lichen Abſichten der Regierung verkannten : die

weiſeſten , die nützlichſten Rathſchläge haben ſie

zurückgewieſen , und ſind in ihrem Irrthum be⸗
—

„ Manche andere können nicht begreifen , daß

die Stärke des Yferds , ſowohl zum „Tragen⸗
als

zum Zieher“, in der Vorzitzlichkeit dder Race oder
Art , in der Stärke , der * ſeines Kno⸗
chenbe ind in ſeinen Muskeln und Flechſen

lauben ein fleif ſchiger Kopf , eein Hals ,
erriſt haupt ein Körper ibermäßig

Fleiſch beladen ; eine Kniekehle , Köthen , Feſ⸗
ſeſeln, von Zellengeroe

be umgeben , und ein äußerſt
breites„kurzes , geſpaltenes Kreuz , eine ſehr breite

Bruſt und ein äußerſt niedriger Korper machen
die Schöngeit und die Stärke des Zu igoferdes
aus . Ihr Irrthum in dieſer Hinſicht iſt ſogroß ,
daß ſie nicht zugeben , daß ein ſtarkknochiges Es⸗

8 ferd , in, Eugland Jagdpferd genannt ,

owohl 505 —
n Feldarbeiten als zum Reiten taug⸗

10iſt . rin beſteht aber die Schoͤnheit , Stärke
und Schnelli ligkei des Pferdes ? Ein knochiger
fopf, mager ohne eben fleiſchlos zu ſeyn , eher

leicht als ſchwer, deſſen Größe mit den übrigen

88 es Körpers im Ebenmaß iſt , der hübſch
am Hal ſitzt36

weder zu große noch zu kleine und

wohlgeſtellte Ohren ; große undweitoffene Lugen ,
weite Naſenlocher , ein wohlgeſpaltenes Maul ,
eineweder zu breite noch zu ſchmale Stirne, eben⸗

falls mit den übrigen Theilen im Verhältniß ;
die untere Kinnlade ziemlich ſtark und eine wohl⸗

geöffnete Maulhöhle ; ein genugſam labden
Hals

um wohlgebogen zu ſeyn , weder zu ſchlaff noch
zu mager , gegen den obern Thel etwas ſcharf
al z8gehend und nicht zu ſehr mit Haaren bewach⸗

ſen; ein erhabener , ſcharfer und fleiſchloſer Wi⸗

der riſt; eine
wede r zubreite noch zu — le Bruſt ;

der Bug und der Arm
zwar. ziemlich fleiſchig,3 nicht zu rund und zu dick ; die Beine weder

zu lang noch zu kurz, breit und wohlgewachſen ;
die Muskeln des Sberarms wohlgeformt , das
Knie breit und deffen vordere Flaͤche glatt ; die

Kniekehle breit und aus gerundet und die knochi⸗

ues ,1

D5
—e

gen Theile wohl ausgedruckt ; der Knochenbau
des ganzen Beins ſlaͤrk ; die

Kronenſehnen f frei⸗

liegend und gleich ſtarl von einem Ende zunt
andern ; die Köthe vollkommen im Verhältniß
mit den übrigen Theilen , mit den en ſie ve bun⸗
den iſt , und eine Oliye bildend ; die Feſſel ſtark ,
trocken und haarlos ; der Fuß gleichfalls im
Ebenmaße mit dem Theile an welchem er ſich
befindet ; der

R
Lendenknochenbau

gerade und die erhältniß mit den
übrigen „Theilen 8 pers;

die Rippen ab⸗

gerundet und zie mlich z; die Hüften ſtark ,
ziennlich offen , und ein etwas ſcharfes , 88und wagerechtes Kreuz ; dieß ſind die Eigen⸗

ſchaften, welche
für ein gutes Pferd erfordert

werden . Unſere Ackersleute machen ſich aber ganz
andere Begriffe davon : ihre Lieb lingspferdde ſind

W 5 im Kreuze fehl lerhaft; und was ſonder⸗
bar iſt , der auffalleadſte Fehlee ( das kurze , ge⸗
ſpaltene und h z) iſt gerade

, was ſie einzig und allein be vundern

nſinn iſt ſo groß , daß man es nicht dahin
kann , ih aen begreiff

nach 65

uz etwas ſch arf fſeyn mu
wagerechter es iſt , 5 auch deſt 0 läntger iſt; je

breiter und ausgerundeter die Kni⸗ kehle iſt , ſtatt
fett zu ſeyn , wie man es liebt , wenn übrigens
das Kreuz und die unteren Knochenfü igungenſtark genug ſind , deſto mehr hat das Pferd auch
Werth .

„Dieſer ſonderbare Geſchmack unſerer Ackers⸗
leute war oft Schuld , daß unſere ausgezeichnet⸗

ſten Pferde von reiner Art , die am fähigſten
waren , durch Erzeugung einer Race eben ſo kraft⸗

voller , als flinker und ſtarker Pfeerde , zur Wohl⸗

fahrt der Landwi rthſchaft bei zutragen, nicht ge⸗

hörig benutzt worden ſind , und datz man ihnen
in einigen Gegenden fehlerhafte Pferde vorgezo⸗
gen hat und noch vorzieht , welche unfähig ſind ,

nßen
eine Verbeſſerung zu bewirken . Ein ſo

widerſinniges Benehmen iſt ſchwer zu begreifen :
welch eine Verſbgerung und welch ein Schaden

für das Land ! Ungeaechtet der Gewalt welche der
alte Schlendrian noch wirklich auf dem Lande

hat , hätten die eigenſinnigſten Pferde ⸗Erzieher
eine Aufmunterung doch nickkrerweif n können ,
welche ihnen ſo viele Hi nellen , ſo viele Vor⸗

11
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Hheile
zuſicherte ; allein die von den Hengſten des

niglichen Depot erzeugten Füllen ſind nicht
immer gedieh , weil dieſe , feuriger , raſcher
und flinker in ihren Bewegungen als die Land⸗

pferde, im zweiten oder dritten Jahre zu den

nämlichen Arbeiten gebraucht und ohne Vorſicht
mit den letzteren zuſammengeſoannt werden , ſich
über ihre Kräfte anſtrengen und , ehe ſie das

rechte Alter erreichen , zu Grunde
gehen. Die

meiſten unſerer Ackersleute , ſchen
für die gemei⸗

nen Pferde eingenommen , ohne die Urſachen in

Betrack : zu ziehen , welche der Entwicklung der

jungen Thiere von « eichneter Art hinderlich

waren , haben — Schluß daraus gezogen , daß

ſie unfähig ſeyen d Lan dpferde zu erſetzen .

„ Dieſe von ihren Vätern angeerbten und durch

jene unüberlegte Beurtheilung in Aufnahme ge⸗
brachten Vorurtheile waren ſchwer Guszurotten .
Solchen hem

mehr als hinreichenden Betrach⸗

tungen fügeman noch bei , daß ſie in dieſer ſchäd⸗
— Ar nſcht durch geldgierige Spekulanten be⸗

ſtärkt werden , welche auf dem Land mit einer

Menge fehlerhafter Hengſte umherziehen , die ſie

zur Beſchälung gebr auchen laſſen : dieſe Leute

benutzen die Offenheit oder Unwi ſſenheit unſerer

Pferde⸗Erzieher, um ihnen die Fehler oder Män⸗

gel ährer Hengſte als gate Eigenſchaften vor⸗

zuſtellen . Sie wenden alles an , und oft zum
Naachtheil der Hengſte des königl 25

en Depot ,
was ihnen ihre Unredlichkeit oder Argliſt an die

Hand gebe n kann , um unſere AeErrslaute;zu ver⸗

m
ögen, ihre Stuten durch eben falls mißgeſtal⸗

tete Füllen beſchäl
len zu laſſen , welche ſie ihnen

zuführen und die oft nicht über zwei oder drei

Jahre alt ſind , indem ſie dieſelben überreden ,

ſie ſeye
—. —

r als unſere Hen ſte , deren Alter
ſie übertreiben und ihre Vorzüge herabſetzen .

Geauedae Bericht empfiehlt ganz beſonders
den in j edemguten S tall anzubringenden Wind⸗

fang an, der von derDecke ſenkrecht nach dem

Dach geht . Er ſoll unten doppelt ſo weit als

oben, und groß genug ſeyn , um allen Anſte⸗
ckungsſtoff mitfortzuführen . Dieſe untere Weite

muß für vier Pferde wenigſtens zwei Schuh im

D rchſchnitt haben. „ Iſt , ſagt der Bericht ,
ieſe Verbeff

xſſertung in denStällen der meiſten un⸗
ferer Pferd -Erzieh er einmal eingeführt , ſo wird

an eines der größten Hinderniſſe⸗ beſtegt haben ,
wel ſches der Verrollkommn. ing bisher Wege
ſtand ; und alsdann wird das elſäſſer Pferd bald
den verdienten

5 Ruf erlangen .
„ Der Nutzen dieſer Maſchine iſt unbeſtreitbar:wenm ein Stall auch nochſo gut gelüftet iſt , kann

er doch nicht geſund ſeyn , wenn ſich keine ſolche

Windfänge darin befinden ; indeſſen wird es wohl
nicht überfli üſſig ſeyn⸗ hier die Meinung von

Kunſtverſtändigen über dieſen Geſundheits⸗Ge⸗

genſtand. anzuf führen.

Tonn
einem Lokale wo ſich Pferde oder ſonſtige

Thiere beſinden , en wickelt ſich 1) eine große
„Quantität Wärmeſtoff , welcher indem er die

„Lebensluft verdünnt , dieſelbe ſpezifiſch leichter

„ macht , als wenn die Temperatur tiefer ſteht ;
„ der Theil dieſer Flüſſigkeit , welche auf ſolcher

„ Weiſe erhitzt und leichter worden iſt , ſteigt ſo⸗

„ dann in die Höhe ; 2 ) eine mehr oder minder

„beträchtliche Quantität Waſſerdunſt , welcher

„ von der unmerklichen Ausdünſtung und dem

„Schweißelherrührt ; 3 ) eine beträchtliche Quan⸗

„ tität kohlenſaures Gas, welches bei dem Ath⸗

„ men durch die Verbindung des Kohlenſtoffs
„ aub dem Adergeblüt mit dem in die Lunge
7 eingefühhrten Luftſauerſtoff gebildet wird : wenn

eine gewiſſe Quantität von dem äußerſt ſchäd⸗
„lichen Gas in die 938 —

kommt , verurſacht
„ſie den Tod ; 4) eine “ and erer luft⸗

„artiger und flüchtiger Körper ,wie zum Beiſpiel ,
„geſchwefelter Waſſerſtoff und —. — ak⸗Gas ,
„ welche von Excrementen herrühren und alle

„ſchädlich ſind , wenn ſie mit den zum Leben der

„ Thiere weſentlich nöthigen Organen in Berüh⸗
„ rung kommen .

„ Es iſt alſo offenbar , daß dieſe gasartige
7Korper, welche meiſtens leichter ſind als die

„ gewöhnliche Luft , in dem Lokale ſo weit in die

„ Höhe ſteigen , als möglich ; wenn ſie aber da

7. 5 Ausgang ſdn , E häufen 5 ſich an

durchdie ie Entſt

—„artigen Erzengniſſen
„ der Luftkreis gänzli 9

9
*

des richtigen Verhält niſſe b
„Stickſioff , welche zu einer der weſentlichſten
„Verrichtungen des thieriſchen Lebens und , wo⸗

„ von der richtige Gang aller anderen abhängt ,
„ zum Athmen nothwendi g ſind . Wenn aber an

„ der Decke angebrachte Wi : idfänge alle dieſe
Aus dünſtungen des thieriſchen Körpers mit

ſichfortziehen, ſo werden ſie perſchwwinden nach

8 Maaßgabe als ſie entſt hen, und die Luft wird

5 nie verdorben werden . “

„Ich begnuͤge mich nicht dam
iit, die Meinung

einſichtsvoller Perſonen in dieſem Fache anzu⸗
führen ; ſondern ich will dieſe Erklärun gen noch
durch offenkundige Thatſ chen bekräftigen .

„ Der große Stall des königlichen Hengſt⸗De⸗
pot iſt 15 Schuh hoch und hat eine Breite im

Verhältniß mit dieſer ſchönen Höhe; das Pflaſter
deſſelben iſt höͤher a als der Boden des Hofes ; er



erhält friſche Luft ( außer drei Thuͤren ) durch
14 große Fenſter , die meiſten mit beweglichen
Scheiken , wovon 6 gegen Süden , 3 gegen Oſten ,
4 gegen Norden und eines gegen Weſten ſind ,
und dennoch iſt durch den Ammoniak⸗Geruch
welcher in dieſem Stall herrſchte ; durch die

häufigen Krankheiten , ron denen die Hengſte ,
ehe man Windfänge anbrachte , befallen wurden ,
und durch die gute Geſundheit welche dieſe Thiere
genießen , ſeitden : die Anſteckungsſtoffe durch
dieſe Art von Kamine fortgeführt werden , be⸗

wieſen , daß der Stall , ehe man dieſe Verbeſſe⸗
rungen anbringen ließ , nicht geſund war .

„ Man iſt auf dem Lande ſo mißtrauiſch gegen
die Neuerungen , daß es vielleicht nicht überflüſſig
iſt hier eine Thatſache anzufuͤhren, die allen Ein⸗

wohnern von Dingsheim , im Cauton Truchters⸗
heim , bekannt iſt . Hr. Sebaſtian Braun , Eigen⸗
thümer und Ackersmann in dieſer Gemeinde ,
ließ im Jahr 1831 in ſeinen Ställen Windfänge
anbringen : bald darauf wurden die Dingsheimer
Pferde , deren über 150 ſind , von einer Bruſt⸗
Entzündung befallen , welche große Verheerungen
amichtete ; in allen Ställen von Dingsheim fielen
Opfer , die des Hr . Sebaſtian Braun blieben allein
von dieſer grauſamen Krankheit verſchont , und
doch erhalten die Pferde dieſes Eigenthümers das

gleiche Futter und ſind den nämlichen Arbeiten

Knuterworfen , wie die der anderen Eigenthümer :
man kann die Urſache dieſer Krankheit alſo nur
den ungeſunden Ställen zuſchreiben .

„ Von allen Verſehen in der Lebens ordnung ,

fier ſicher die Ungeſundheit der Ställe den Ackers⸗
euten des Elſaſſes den beträchtlichſten Schaden

zu ; dieſe Mißbräuche beſchrenken ſich nicht blos

darauf , wie viele Leute es glauben , die Blindheit

zu verurſachen , ſondern ſie ſetzen auch die Ge⸗

ſundheit aller Thiere in Gefahr , benehmen die
Stärke und Kraft , ja , verkürzen ſogar das Le⸗
ben der geſundeſten und ſtärkſten : das oben ange⸗
führte Beiſpiel iſt unwiderlegbar und hinreichend ,
meine Behauptung zu beweiſen .

„ Ich ziehe den Schluß , daß , ſobald wir es
werden dahin gebracht haben , unſere Pferde⸗
Erzieher zu vermögen , ihren Ställen mehr ge⸗
ſunde Luft zu verſchaffen , die Fortſchritte der Ver⸗

edlung äußerſt befriedigend ſeyn werden : ſchon
iſt die Zahl derer welche ſich um unſere Hengſte
von reiner Art bewerben , in mehreren Canto⸗

nen bedeutend und nimmt mit jedem Jahre zu ;
die meiſten dieſer verſtändigen Pferde⸗Erzieher

nähren ihr Vieh weit beſſer als vormals , und
inſonderheit ihre Zuchtſtuten ; ſie befolgen die
früher ertheilte Nachricht in Betreff des Bauens
der Futterkräuter und der Vermiſchung derſelben
mit dem Stroh ; ſie ſchätzen die Nützlichkeit einer
täglichen aber mäßigen Bewegung ; bis zu dem
Tage wo ihre Stuten ſohlen , gebrauchen ſie
dieſelben nur allein zu den Feldarbeiten , und in⸗
ſonderheit zu jenen des Pflugs und der Egge ,
und wenn ſie ſäugen , trennen ſie dieſelben ſo
wenig als möglich von ihren Füllen : von ihrem
früheſten Alter an läßt man die Füllen mit ihren
Müttern alle Tage , Morgens und Abends meh⸗
rere Stunden lang , auf einer Wieſe , in einem
Garten oder Hofe die freie Luft genießen ; wird
die Stute angeſpannt , ſo begleitet ſie das junge
Thier ſo viel als möglich . Die Dauer der Bewe⸗
gung beſchränkt ſich gewöhnlich auf zwei Stun⸗
den , und man gebraucht alle Vorſicht , daß die
Stute ſich nicht zu ſehr ermüde .

„ Statt die Fuͤllen, wie ehemals , nach drei
Monaten zu entwoöhnen , laſſen ſie unſere ver⸗
ſtändigen Ackersleute fünf oder ſechs Monate
lang an der Mutter ſaugen , gebrauchen ſie ſelten
vor dem dritten Jahre zur Arbeit , und legen ihnen
einen Aufhalt⸗Riemen an , der an der Wag , an
welcher ſie angeſpannt ſind , feſtgemacht iſt , und
ſie hindert ſich zu ſehr anzuſtrengen : ſie warten
bis die jungen Thiere beiderlei Geſchlechts vier
Jahre alt ſind , ehe ſie dieſelben beſchälen laſſen ,
und ſie bevdienen ſich ihrer faſt nie mehr vor dem
vierten oder fünften Jahre zum Reiten .

„ Der ſchwerſte Schritt iſt gethan ; es gibt
keinen Canton mehr , in welchem ſich nicht ein⸗
ſichtsvolle Eigenthümer befinden , die ſich mit gu⸗
tem Erſolg darauf legen , jene ſchönen und ſtarken
Ackerpferde aufzuziehen , welche auch eben ſo gut
zum Reiten ſind , und es gibt Bezirke , wo ſch
deren mehrere in den bedeutendſten Gemeinden
beſinden . In einem Lande wo die Temperatur ,
der Boden , das Waſſer und die Nahrung über⸗
haupt zum Gedeihen der zu jedem Gebrauch ge⸗
eigneten Pferde ſo vortheilhaft ſind , und was
nicht minder wichtig , nicht minder günſtig iſt ,
in einem Lande , wo man ſo viele einſichtsvolle
Ackersleute findet , deren Vorliebe für die Pferde
keine Gränzen kennt , was läßt ſich nicht von
einem ſo glücklichen Zuſammenwirken hoffen ,
ſobald man einmal den Weg der Verrollkomm⸗
nung eingeſchlagen hat .
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Auszüge aus dem Journal gemeinnütziger Kenntniſſe .

— —- — ——

Ueber Anſaat

Hier folgen die Grundſätze der Landwirthſchaft,
von dem ſeligen Moard , Mitglied der Akademie

der Wiſſenſchaften , einem der erſten praktiſchen
Landwirthe von Frankreich , frei von allen wiſ⸗

ſenſchafilichen Einkleidungen dargeſtellt :

Erſter Grundſatz . Bevor eine regelmäßige
Anſaat eingeführt werden darf , muß man Fol⸗

gendes erwägen :
1) Die Natur

pflanzen hat ;

2) Den Einfluß des Klimas , unter dem er

ſich befindet ;
3) Die Natur der wild wachſenden oder künſt⸗

lich behandelten Pflanzen , die vorzüglich auf
demſelben gedeihen ; 8

Y) Die Lokal⸗Hulfs quellen ulo deren Bedürf⸗

niſſe , de Gewohnheiten und die Gebräuche , die

Veichtigkeit oder Schwierigkeit im Verkehre , und

die perſoͤnlichen Bedürfniſſe ;
5) Die Vortheile oder die Hinderniſſe , die

aus einer zahlreichen oder aus einer geringen
Bevolkerung , ſo wie aus dem Mangel und aus

dem Ueberfluſſe hervorgehen ; eben ſo muß die

Nähe und Ferne der Werkſtätte , der Fabriken
und der Manufakturen , die dieſelbe beſchäftigen
konnten , berückſechtigt werden ;

6) Die nöthige Ordnung der Arbeit , die jede

Anpflanzung erheiſcht , und die genaue Berech⸗

nung der Zeit und der Düngmittel .
Zweiter Grundſatz . Um die ſchnelle oder ſel⸗

tene periodiſche Wiederkehr der nämlichen Pflan⸗
zen auf den gleichen Acker zu beſtimmen , haben
die Landwirthe die Natur der Erſchöpfung von

jedem Gewächſe nach ſeiner Organiſation und

nach den beſondern Eigenheiten ſeines Wachs⸗
thume , ſo wie nach der Art der Kultur , der es

unterworfen werden kann , zu berückſichtigen .

Dritter Grundſatz . Wenn man eine An⸗

pflanzung vor hat , die viel Dünger erheiſcht und

deren Produkte der Erde unter keiner Form wie⸗

der Erſatz für die Erſchöpfung gewähren , ſo
ſordert die Klugheit , ſie nicht oft zu wiederho⸗

len , ſondern mit Anpflanzungen abzuwechſeln ,
die den Boden weniger erſchöpfen .

Vierter Grundſatz . Hat man das Land

durch alle mögliche Kunſtmittel von Unkraut ge⸗

winigt , angebant und fruchtbar gemacht , durch

des Grundes , den man anzu⸗

ehbriges Pflügen , Eggen , Walzen , Gäten ,
WWiederpflügen Aufhäcen und Aufhäufeln ,

Grasmähen , Feldfütterung und Düngmittel ,
dann muß man beſtändig dafür ſorgen , nicht
nur eine gleiche Abträglichkeit zu erlangen , ſon⸗
dern ſie durch Wahl in der Abwechslung zu er⸗

höhen , dergeſtalt , daß jede vorhergehende Ernte

eine folgende vorbereitet , und dadurch der Er⸗

folg , außer in den Fehljahren , ſichergeſtellt
wird .

Fünfter Grundſatz . 1) Es iſt allgemein
zuträglich , auf das nämliche Feld die gleichen

oflanzen eben ſo , wie auch die von der gleichen

Art , und ſelbſt ſolche , die zur gleichen Familie

gehören , ſo ſelten als möglich zu bringen .
2 ) Die Wiederkehr derſelben Gewächsgattung

muß verhältnißmäßig um ſo ſeltner ſeyn , je län⸗
er Pflanzen der gleichen oder ihrer verwandten

Zattungen die Erde auf längere oder kürzereZeit ,
urſprünglich erſchöyft und verdorben haben .

Sechster Grundſatz . Vortheilhaft iſt ' s,
Pflanzen mit tiefen , ſaugenden und knolligen
Wuczeln , gleichzeitig mit ſolchen , deren Wur⸗

zeln nur die Oberfläche anſprechen , laufend und

fäſerig ſind , anzubauen .

Siebenter Grundſatz . Es iſt zu empfeh⸗
len , ſo viel als die Umſtände es immer erkauben ,
nach Ernten , die zur Nahrung der Meaſchen
dienten , ſolche folgen zu laſſen , die zum Unter⸗

halt der Hausthiere beſtimmt find .

Achter Grundſatz . 1) Wie ein Feld auch
immer angebaut ſeyn mag , ſo hat man vor al⸗

lem dafür zu ſorgen , daß es ſo wenig als moͤglich
unthätig gelaſſen werde ;

MDer Laudwirth hat auf trocknen , eben ſo⸗
wie auf kieſel⸗ und kreidenartigen Boden , Pflan⸗
zen zu bringen , die eine ſtarke Beſchattung geben ,
und die ihn , um wenigſtens die Aus dünſtung zu
vermindern , zuſammenhalten , und das Eindrin⸗

gen des Waſſers und anderer Elemente die dem

Wachsthume dienlich ſind , begünſtigen .
3) Für die feſte , ſumpfige , thonartige Erde ,

ſollte man , im Gegentheil , Anpflanzungen vor⸗

ziehen , die
Lreicne

ſind , ſie nicht nur zu zerthei⸗
len und zu irocknen , ſondern ihr den Ueberfluß
von Feuchtigkeit und Zähigkeit zu benehmen .
Die Wahl dieſer Gewächſe und die zweckmäßige
Anwendung der landwirihſchaftlichen Operatid⸗
nen ſollten hiezu beitragen



Neunter Grundſatz . Bei einer glüöcklichen
Auswahl der Anſaat , die dem Boden , dem
Klima , und allen Lokal⸗Umſtänden , in welchen
die Landwirthſchaft ſich befindet , entſprechen ,
hat man vorzüglich darauf Bedacht zu nehmen ,
daß die Pflugung und der Dünger ſo viel als
möglich geſpart werden .

Leichtes Mictel alte Obſtbaͤume wieder

tragbar zu machen .

her Gutsbeſitzer hatte alte Aepfel⸗
bäume in ſeinem Garten , die keine Früchte mehr
trugen . Im Winter nahm er ungeloͤſchten Kalk ,
löſete davon im Waſſer auf , und mit einem

erpinſel beſtrich er den ganzen Stamm .h
wurden alle Inſekten , die in der alten
eten , vertilgt , die Rinde ſelbſt fiel ab

1 dete ſich eine neue . Die Meiſten dieſer
Bäume ſchienen wie verjünget , und trieben wie⸗
der luſtig Früchten hervor . Wäre dieſes Mittel
nicht auch auf die Menſchen anwendbar ? Es
iſt noch kein Verſuch davon gemacht worden .
Ob es überhaupt zu wünſchen wäre , daß ſtch
alte Leute verjüngen könnten , iſt eine große
Frage , welcke ( ich wollte darauf wetten ) manche
Söhne und Töchter , alle Kandidaten , alle An⸗
ſtellungs⸗Exſpectanten und Supernumerarii mit
Nein beantworten würden .
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Mittel das Keimen der Erdaͤpfel zu
verhindern .

Man weiß , wie ſchwer es öfters iſt , das Kei⸗
men der Erdäpfel bis in April und Mai hinaus
zu ziehen , und zu verhindern , daß ſie ſich nicht
durch einen übermäßigen Ausſchlag erſchöpfen ,
beſonders wenn ſie an niedern Orten , die das
Wachsthum befördern , aufbewahrt werden .

Die Benuutzung dieſer ausgeſchlagenen Erdäp⸗
fel iſt ſehr wahrſcheinlich eine von den Urſachen
der Ausartung der Sorten , über welche man in
verſchiedenen Gegenden klagt . Herr Wilmorin

nacht uns mit einer Vorſorge , deren er ſich jedes
Jahrs im Hornung und im Anfange des Märzes
bediente , bekanut . Sie beſteht darin , ſo viel Erd⸗
äpfel als möglich auf den Kornboden und auf
die Böden der obern Zimmer zu bringen , und
ſie zu zwei bis drei Schichten dick über einander
zu legen .

Man hält die Dachfenſter oder die Fenſter ,
während des Tags , offen , und ſelbſt bei Nacht ,
wenn man weder Froſt noch Regen zu befürchten

hat . Dieſe Knollengewächſe , alſo d t
der Luft ausgeſetzt , werden auf der Oberfläch
grün und wachſen nur ſehr langſam , bleib
und voll , und ihre Fruchtknoten ſind kräftig ,
kurz und gefärbt , und im Stande einen ſtarkenStand 1
Wuchs bis zu einer vorgerückten Jahrsze
erhalten . Dieſe Verfahrungsart iſt nicht ganz
neu , aber ſie verdient bei der kleinen und mittlern
Landwirthſchaft benutzt zu werden ; beſondets
wo man ſich vorzüglich auf den Anbau der Erd⸗
äpfel legt .

Erhaltung der Weinpfaͤhle .

nig , um die Dauer der Wein⸗
ind für dieſen Fall wuͤrde

* 2 V. — 6.man jährlich die ihres
Schon wenn man ſie durchs z
ohne ſie zu verkohlen , verlängert man ihre Dauer .
Das nachſtehende Mittel iſt aber das allerzweck⸗

PHHfs orſuIntaufs erſpte ͤ
Feuer ſck

mäßigſte , um ihre Dauer zu verdoppeln : Nach⸗
dem man ſie zugeſpitzt hat , ſchwärze man ſie
über dem Feuer , und tauche ſie ſodann 5 bis 6
Minuten in einen Keſſel mit kochendem Theer ,
und zwar ron der Spitze aus in einer Länge von
ungefähr 18 Zoll ; man laſſe ſie in ekuem andern
leeren Keſſel eben ſo lange abtropfen , und rolle
ſie nächſtdem in eine Miſchung von einem Theil
gelöſchten und getrockneten Kalk , und 2 Theile
feinen Sand . Dadurch bildet ſich um den Pfahl
eine Art von Maſtix , welcher ſehr lange der
Feuchtigkeit widerſteht .

em

Das Reben⸗Pfropfen .

Man weiß übderhaupt , daß die Erneuerm 8der Reben , wie ſie jezt üblich iſt ( nämlich durch
Setzen von Schößlingen ) erſt nach fünf oder
ſechs Jahren eine vollkommene Weinleſe ver⸗
ſchaft . Dieſem Nachtheile abzuhelfen , find nach⸗
denkende Weinbauer auf den Gedanden gerathen ,
den alten Stöocken , anſtatt ſie auszureiſſen , junge
Reiſer wie bei den Bäumen einzupfropfen , und
dieſes verfahren hat ihrer Erwartung ſo gut ent⸗
ſorbchen , daß dieſe Pfropf⸗Methode gegenwärtigim Goldhügel⸗Departement , wo der Burgunder
wächſt , viele Nachahmer ge Sie

ietet zugleich den Vortheil dar , daß
Trauben⸗Gattungen auf gemeine Slöcke pfropfen
kann . Wir laden alle Rebleute ein , d
nigſtens einen Ver

i

um ſich durch eigene E von der Nützlich⸗
keit der neuen Erfindung zu überzeugen .
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2. ＋1Jedes Pferd muß einen guten Stallknec

jedes Gut einen 8¹uten Land dwirth haben.
Wähle dir ein Gut , bie du dir einen Kama⸗

raden wählen würdeſt .
Wer ſeinen Pachter ſchindet , macht ſein Gut

zum Anger .
Zwei Schlüfſel unter

Haus um .
Wer ſeine Güter vernachläßigt , verliert we⸗

nigſtens den dritten Theil ſeines Einkomn nens;
und wenn er verkauft ,d je Kälfte ſeines CCapitals .

Lebſt du deine Kinder ? . . Pflege deine dei⸗Ich ſage nicht : baue dein Gut . . , ſonde

der Thür drehen das

ſorge , daß man es gut baue .
Wenn du verpachteſt , ſey dieß die Be Oingtung :

der dritte Theil der Felder in W eſen .
Einen Oberpachter nehmien , der wieder ver⸗

pachtet und colonirt , heißt dem Eſel zwei Laſten
auflegen und ihm einen Schwarm Weſpen in
den Hintern ſetzen .
Eine gute Hausfrau iſt ein Schatz oiyne Ende .

Alles gedeiht unter der Hand einer fleißigen
und klugen Wirthin .

Gehe nur wegen deiner Geſchäfte zu Markte;
es ſind außer dir genug Taugenichtſe , Trun⸗
kenbolde und Gutſchmecker da .

Wenn du außer Hauſe biſt , ſo thuſt du nichts ,
du verthuſt — Geld , und die Wirthſchaft 1hinter ſich . Es wäre beſſer dein Licht an beid

N anzuz
n.

Der erſparte Groſcher

nicht i
immer ſicher

was man erſpart .
Laß nichts verderben was für Nahrung und

Düngung nützlich iſt .
Eilie Hand voll Stroh giebt zwei mal ſo viel

Miſtſt , und dieſer giebt eine Hand veJ Korn .
Jedes Ding hat ſeine Stelle: Halte dein Zeug

in L
Ordnung:Regen und Sonnenſchein verd erben

alles : hernach koͤſte t es Holz , Eiſen , Müh
jeld.

Gewöhne deine Kinder alles aufzubewahren
und aufzuheben .

„Vernachläßige deine Ernte nicht . Man verliert
oft mehr in einem Tage durch Nachlägigkeit ,
als man mit vieler Mühe die ganze Woche ge⸗
wonnen hat .

Laß deine Kinder den Betrag der Ernte , den
Ankauf, den Verkauf und 83 nanmerken .

3 — tief , dünge gut , zehre dein Feld nicht
aus und du wirſt ein guter Aandmel ſeyn .

iſt gewonnen . Man iſt

zu gewinnen ; aber man hat

undAhe E

—
Wer ſein Land erſchöpft ,erſchöpft ſeinen Ben⸗

tel .

Ackere den ſchweren Boden nicht wenn er naß
iſt , verſchone den leichten wenn er trocken iſt .

Ein guter Bauer hat einen guten Pflug und
einen breiten Sch Var , der keinen WWW̃urzeln Pardon
giebt .

Vermeide das Unkraut , es gehört
milie eines ſchlechten Landwirths .

N 1Wieſen .

zu der Fa⸗

Willſt du Korn ? mach

Die Wieſen ſind für die Erde , was die Nah⸗

rung für den Menſchen iſt . Sie ſtärken ſie „ wenn
ſie erſchöpft ſt ; wenn ſie müde iſt , ruhen ſie ſie
aus ; und wenn Unkraut ſie erſtickt , reinigen ſie
ſie .

Es giebt kein L
die ander re Art W

Wieſen nähre :

giebt Körne
5Kein Fu

1175 8 bin Mi
Niſt .

Land wo man nicht die eine oder
ieſen anl egen könnte .

1Vieh ; Vieh giebt Miſt ; Miſt

HRfkein Vieh ohne
ſt ohne Vieh ; ' keine Körner ohne

Mfocohne Wieſen

Wieſn,
tter, Vieh und Miſt geben Kör⸗

ner ; ab öt dem andern die Hand
un d

wenn das. eine fehlt ,
Ernte .

Wer die Hälfte ſeiner Felder in Wieſen hat ,
iſt ein guter Landwirth . Es geht noch an , wenn
er den dritten Theil hat ; das Viertheil iſt nicht
hinreichend .

Wenn ich ſo viel Wieſen habe , wo werde ich
mein Heu hinthun . . Man ſetzt es in den drei

von Europa . . unter freien Himmel .
Wernich ht Heu genug außen hat , hat nicht

7*fehlt das andere . . . di

. 5 neue Wieſen , ackere jedes

Jalhr alte um
Ein Sche 15 von einem urbar gemachten Lande

iſt ſo viel werth als zwe i . Kalke deine Wieſen .

Für dreißig Sous Kalk wirſt du zwölf Centner
mehr ernten als gewöhnlich .

Säe nur was du düngen kannſt .
an , ziehe Vieh auf bis du dein ganzes Getreide

düngen kannſt .
Säe nicht im Maßſtabe

dern 38 Düngers.
—— ohne Miſt ſäet , ruinirt ſich , legt den

Schlüſſel unter die Thür .

Ein Stück greres Vieh düngt zwei Scheffel
5

ein haalb (der 37 Aar „ oder 100 Qva
5Klaf fter ) ;z ehn Schafe geben eben

inger .

Lege Wieſen

deiner Felder , ſon

ſo viel



Vermiſchte Erzählungen und Auffaͤtze .

Graf Cornifiz von Uleſeld , Reichshofmeiſter
in Daͤnemark .

Viographiſche Skizze eines großen Verbrechers .

( Mit einer Abbildung . )

Chriſtian IV , König von Dänemark hatte ,
wahrend ſeiner Zwiſtigkeiten mit dem deutſchen
Reiche , die Feſtung Hammeln an der Weſer be⸗

ſetzt . Als er dort eines Tages ſelbſt die Runde

auf dem Walle machte , wurde ſein Pferd durch
das zufällige Losgehen eines Gewehres ſcheu ,
bäumte ſich und ſtürzte mit ſeinem Reiter von
der Bruſiwehr herunter in den Wallgraben , wo
eß auf der Stelle todt liegen blieb . Der König
ſelbſt , ohne jedoch gefährlich verletzt zu ſeyn ,
war jedoch rom Falle ſo beäubt , daß er erſt

— 5 zwei Stunden das Bewußtſeyn wieder er⸗
Relt .

Im Gefolge des Königs befand ſich unter
andern ſein Edelknabe Cornifi ; Uleſeld , der ,
während die übrigen Zeugen dieſes Unglücks ,
tom Schrecken wie gelähmt , unbeweglich da

ſtanden , allein die Beſinnung nicht verlor ; er

wagte den kühnen Sprung von der bedeutenden

Höhe hinab , um ſeinem Herrn Hülfe zu leiſten ,

zog ihn unter dem todten Pferde hervor , und

wich nicht mehr von ſeinem Bette , ſo lange ſeine

Ohnmacht dauerte . Dieß blieb dem Könige nicht
verſchwiegen , welcher von nun an dieſen jungen
Menſchen einer beſondern fmerkſamkeit wür⸗

digte , und da er an Ulefeld einen Jüngling von
feinem Verſtande und großer Lebensgeſchicklich⸗
keit, verbunden mit einer ausgezeichnet ſchönen
Geſtalt fand , ſo ſchenkte er ihm nach und nach
ſeine Liebe und ſein Vertrauen , vermeinend , daß
derjenige , der ſich nicht geſcheut hatte für ihn
ſein Leben zu wagen , ihm auch fortan ein treuer

Freund bleiben werde bis in den Tod .

Ulefeld wurde mit Gnadenbezeugungen über⸗

läuft , ſtieg raſch von einer Ehrenſtelle zur an⸗

dern , und ward endlich ſogar auf den höchſten

oſten geſtellt und zum Reichshofmeiſter von
Dänemark ernannt . Ja , der König , der ſeiner
Gnade kein Ziel ſetzen mochte , vermählte ihm

ſogar , zum Zeugniß ſeiner wahrhaft väterliche
Liebe , ſeine Tochter Eleonora , welche er nach
Ableben ſeiner Gemahlin Anna Katharina von

Brandenburg , mit einer adeligen Dame , Na⸗

mens Chriſtina ron Werben , erzeugt hatte .

In den Strahlen einer ſo milden Glücksſonne
hätte wohl die Saat des Guten in Ulefelds Her⸗
zen aufkeimen ſollen : im Gegentheil wucherte

dadurch das Unkraut eines gränzenloſen Ehr⸗
geizes und einer niedrigen Habſucht in ihm auf .
Er wußte den König unumſchränkt zu beherr⸗
ſchen , ſetzte dem Willen deſſelben oft den beharr⸗
lichſten Eigenſinn entgegen , und drohte ihm
ſogzr , wenn er Widerſtand fand , ſeine Dienſte
auf der Stelle zu verlaſſen , wodurch er denn

gewöhnlich ſeinen Zweck erreichte , weil der nun
( inmal an ihn gewöhnte König lieber nachgeben
als ihn enibehren wollte . Alle Reichsräthe muß⸗
ten ihm unbedingt gehorchen , wenn ſie ſich nicht
ſeinem Haß und ſeiner Rache ausſetzen wollten .

Endlich ſtarb der König , der Erbprinz war

ſchon früher geſtorben , alſo war die Thronfolge
in Dänen ark zweifelhaft . In dieſer Zeit ükte
Ulefeld de ungemeſſenſte Gewalt . Er vermin⸗
derte nicht allein den innern Gehalt der Münzen ,
und machte an der Kriegsflotte bedeutende Ab⸗
züge , ſondern liesß auch ohne Scheu alle dieſe
Erſparniſſe nur in ſeine Kaſſe fließen . Selbſt das
Andenken ſeines Herrn und Wohlthäters , des
verewigten Königs , war ihm ſo wenig heilig ,
daß auf ſeinen aus drücklichen Befehl der Leich⸗
nam einer Frauensperſon , auf welche der König
nach dem Tode Chriſtinens von Werben ſeine
Neigung geworfen , weßhalb ſie dem Reichshos⸗
meiſter verhaßt war , nicht nur nicht ſtandes⸗
mäßig begraben , ſondern ſogar in einem elenden

Sarge auf einem Karren zur Stadt hinausge⸗
führt , und auf dem Armen⸗Kirchhof eingeſcharrt
wurde .

Seine Gemahlin Eleonora war ganz ſeines
Sinnes . Sie konnte es nicht verſchmerzen , daß
ſie , obgleich eine Königstochter , doch die Rechte
einer Prinzeſün nicht genießen durfte , und trieb
ihren Gemahl immer zu neuen Anmaßungen .
Ulefelds Abſicht , die erledigte Krone auf ſein
eigenes Haupt zu ſetzen , war nicht mehr zu ver⸗
kennen . Die Reichsräthe aber waren einer an⸗
dern Meinung , und ihre Wahl fiel auf den

Priazen Friedrich , damaligen Erzbiſchof von
Bremen , der denn auch , trotz Ulefelds hartnä⸗

ckigem Widerſtande , im J . 1648 zu Koppen⸗
hagen gekrönt wurde . Doch auch dieß konnte

Ulefelds ſtolzen Ylänen noch keine Gränzen ſetzen .
Unter der Larve der Demuth , wohnte er zwar
ſeltner den Verſammlungen der Reichsräthe bei ,
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erſchien nicht oft mehr bei Hofe , verſah ruhig
ſein Amt , und lebte ſtill und eingezogen ; aber

im Geheim brütete er mit ſeiner Gemahlin den

Plan aus , nach des Koͤnigs Leben die Hand
auszuſtrecken , um ſo neue Ausſichten zu ſeiuer
Thronbeſteigung zu eröffnen .

Doch die Liebe , ſo lange ſchon vom Ehrgeitz
aus ſeinem Herzen verdrängt , rächte ſich endlich

an ihrem Verläugner , und untergrub zuerſt die

ſtolze Höhe , auf welche er ſich ohne ſie geſchwun⸗
gen hatte .

Dina , ein Mädchen von dentſchen Eltern , in

Koypenhagen geboren , war Ulefelds erſte Ju⸗

gendliebe . Unter den vielen Anbetern , die ihre

ungemeine Schönheit herbeizog , zeichnete ſich der

nachmalige Oberſt Georg Walther , ein Holſtei⸗
ner von Geburt , durch beſcheidene Liebe und

treue Ergebenheit beſonders aus , denn er warb

ernſthaft um das unbegüterte Mädchen , und
bot ihr ehrenhaft ſeine Hand zur Ehe . Dina aber ,
die mit ihrem ganz von Ulefelds Bilde eingenom⸗
menen Herzen den leichtſinnigen Verſprechungen
dieſes ſchönen Jünglings zu ſehr traute , dem die

Gunſt des Königs und die heldenmüthige That ,
wodurch er ſie erworben , doppelten Reiz verlieh ,
wieß Walthers oft wiederholte eheliche Werbung
hartnäckig zurück . Als aber der ſtolze Reichs⸗
hofn⸗iſter ihr endlich doch den Rücken kehrte ,
um der Königstochter die Hand zu reichen , ver⸗

ließ ſie mit ihren Eltern die Hauptſtadt , und

verbarg ihren Gram vor den Augen der Welt .

Ulefeld , von ſeinem glänzenden Glück einge⸗
nommen , hatte die arme Dina bald vergeſſen .

Mehrere Jahre waren ſeitdem verſtrichen ;
Dina ' s Eltern waren beide geſtorben , und da
die einzigen Verwandten des verwaißten Mäd⸗
chens in Koppenhagen wohnten , ſo war ſie K5zwungen , dorthyn wieder zurückzukehren . Es

geſchaͤh dieß gerade um die Zeit , wo mit dem

Tede König Chriſtians IV Ulefelds Alleinherr⸗
ſchaft den erſten Stoß erlitt .

Das ungewohnte Mißlingen ſeiner ſtolzen
Pläne , der lauter werdende Haß des Volks und
das ſichibare Mißtrauen des neuen Regenten ,
verſtimmten ihn um ſo tiefer , als er im eigenen
Buſen den Troſt eines reinen Bewußtſeyns ,
und im eigenen Hauſe die Theilnahme einer lie⸗

benden Gattin entbehrte . Denn Eleonora ſtand
ihm nur als Furie zur Seite , und trieb den

Gemahl, mit der Geißel ſcharfer Vorwürfe , auf
der gefährlichen Bahn vor ſich her. Zwiſchen
ihnen hatten keine jener warmen Herzensergüſſe
ſtatt , welche die Freuden verdoppeln und die
Leiden verſüßen : kalter Egoismus drückte ſich

ia thren Blicken aus , unheilbringende und ver⸗

wegenePläne waren der einzige Gegenſtand ihrer
vertrauten Geſpräche .

Ob nun Ulefeld von dieſer kalten , einſamen

Höhe bisweilen früher ſchon in das Thal ſeiner
fröhlichen Jugend zurückgeſchaut , und ſich nach
Dina ' s verſchmähter Liebe geſehnt , oder ob ihr

unvermuthetes Wiedererſcheinen erſt alle die alten

Erinnerungen aufs neue geweckt haben mochte ;
genug er haite kaum ihre Anweſenheit in der
Hauptſtadt erfahren , als er im Geheim zu ihr

eilte , und ſie von ſeiner unverändert gebliebenen
Liebe zu überzeugen ſuchte . Sein ſo lange ſchon

von ſüßen Gefühlen entwöhntes Herz eröffnete
ſich von neuem den zärtlichſten Empfindungen ,
bei einem liebenden und geliebten Weſen . Er

vertraute ihr ſeinen drückenden Kummer , malte

ihr ſein freudenloſes Leben in einer ohne gegen⸗
ſeitigt Liebe geſchloſſenen Verbindung , der er ſich
in ſriner Lage nicht hatte entziehen köͤnnen . Zum
Erſatz für das verſcherzte häusliche Glück , ver⸗

langte er nur unſchuldige Gegenliebe .
Die arme Dina , die ſich zu ſehr auf die Stärke

ihrer Tugend verließ , verlieb den Einflüſterungen
des verfuͤhreriſchen Mannes ein zu williges Ge⸗

hör . Seine Beſuche wurden immer häufiger ,
ſein Betragen immer leidenſchaftlicher , dringen⸗
der ; in einer unbewachten Stunde vergaß Dina

ihre Vorſätze . Nun war der erſte Schritt ge⸗

ſchehen , und von da an entſpann ſich zwiſchen

Vabnt
ein geheimes nur allzuvertrautes Ver⸗

ältniß .
Um auf ſeinen Gängen zu der Geliebten nicht

belauſcht zu werden , hatte Ulefeld ihr einen

Schlüſſel zu einer geheimen Pforte ſeines Pa⸗
laſtes anvertraut , durch welche man unmittel⸗
bar nach ſeinen Zimmern gelangen konnte . Auf

dieſem Wege mußte Dina zu ihm eilen , wenn

der Abend kam , denn hier waren ſie am unge⸗

fiörteſten , weil er ſich unter dem Vorwand
wichtiger Arbeiten oft in ſeine Gemächer zu⸗

rückzuziehen und einzuſchließen pflegte . Ulefelds
Schlafkabinet war das letzte in einer Reihe von
Zimmern , und hatte nur einen Ausgang ; hier
ſaßen ſie eines Abends beiſammen , als er ploͤtz⸗
lich in den vordern Gemächern , welche er zu

verſchließen vergeſſen , die raſchen Tritte ſeiner
Gemahlin vernahm . Die Verlegenheit war groß ,
denn entfliehen konnte Dina nicht mehr , es

kam alſo nur darauf an, ſie ſchnell zu verbergen .
Der einzige Ort war ſein Bett . Dina warf ſich
ungeſäunit hinein , ließ ſich mit den Kiſſen feſt
zudecken , und die Vorhänge zuziehen .

Cleonora trat in das Zimmer und ſah ihren



Gatten pruͤfend an. „ Biſt du alleein ? “ fragteſie , „ mir war 85 als hört ' ich d ich ſprechen ,
„ Ich habe wohl mit mir ſelbſt geredet, “

entgeanete er verlegen .
„ Mit dir ſelbſt ? “ fuhr ſie fort ; „ du ſiehſt

weohl ſchoon ifn
Ich bringe
haben . “ Ur

efel

Geiſter ? Das iſt noch zu früh ! —
dir , wovon wir geſtern geſprochen

1 hiermit reickhte ſie ihm ein Fläſch⸗
chen. Ulefeld ſa h es prüfend an und erwiederte :

Ich fürchte nur , es iſt u ſtark , und wird

znnertember SSpuren zurücklaſſen .
„ Nein , ſey unbeſorgt, “ verſicher te Eleonora :

„ Doktor Sperling hat es gar vorſichtig bereitet ;
der König wird ſtill im Schlafe vergehen . Das
ſchlimmſte iſt nur , daß er einen eigenen Becher
hat , und ſich niemals einen Rauſch trinkt . “

Ulefelo , wohl wiſſend , daß noch andere Ohren
dieſer Unterr redung zuhörten , beſpr ach mit ſeiner
Gemahlin hierauf die At ig ihresPlanes
in franzöſiſcher Sprache . Dar chlloß er das
Glas . Eleonora das Zimmer ver⸗
laſſen ,als Dina ängftlicch aus dem Bette ſprang
und ſich vor Ulefeld niederwarf Sie hatte alles
verſtanden .

Um Gottes Willen ! was habt Ihr im
Siane ? “ rief ſie : „ Ihr wollt den König ver⸗

W
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ihr u ſchweigen, und verſicherte ,
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gernchen .en Liyper Geſicht
aber ihn L gen , ikelte aus

ſeine 1 ein fur btbarer Ernſt , als er ihr
den M eſt zu verſ iegeln drohte , wofern ſie
gegen irgend jemanden dieſer Unterredung er⸗

wahnen wi ürde.
ief im Inn erſt en verletzt , ſchlich ſich Dina

aus dem Palaſte. Nicht mehr der ſorgenbelaſtete
unglückliche Mann , dem 5 alles willig ge⸗
opfert , um ihmn hes 15

ben mit ihrer
Liebe auszuſc WShnenächerſtand deſſen e Bundde mit
Reck entflohen veil er nur
Ve Sie kol ie nächſten
Aber iden kaum erwarten , ſchlich ſich durch

rte wieder
in

den Pala aſt , und
ds LArme, ſo öndern zu ſeinen

5dor , um ihn mit Bitten und Thränen
om Abgrunde der Hölle. Aber

Er ſuchte ſie erſt durch ſeine
mkeit von dem AUngeund e ihrer

liſſe zu überzeugen , ſuhr ſie , da ihm dieß
Vorten an , ſich über

„und befahl ihr
beruhi gen wollte ,

ihn auf der Stelle zu verlaſſ —en , und ihn nicht
iede

‚¹
r zu ſeheeher. w en , bis er ſie ſelbſt aufſuchen

we de.
Dina rang daheim mit ſtummer Verzweif⸗

lung . Alle Täuſchu ig war verſchwunden ; ver⸗˖
achten mußte ſie nun den Mann , den ſie ſo
innig geliebt, dem ſie ihre Ehte aufgeopfert hatte .
Ihr Gewi ſſen erwachte , eine unbeſchreibliche

Angſt bemächtigte ſich ihrer , die ihr keine Ruhe
ließ. Dina war katholiſch Um den Seelenfrieder
wieder zu erlangen, faßte f ſie den Entſchluß , ſich
im Beichtſtuhl mit dem Himmel zu verſöhnen .
Der Mönch erſchrack über die ſchrecklichen Be⸗
kenntniſſe ſei Beichtkindes . Nachdem er ihr

die S ünde ihres ehebre cheriſch en Um⸗
gangs mit ſt befahl er ihr
im 9 deſſen i

ſie hoff den gegen das Leben des Kön igs ge⸗
faßten Anſchlag“ mverſäumt anzu eigen, deſſen
Verſchweigen ſie gleichſam zur Mitſcchuldigen
machen würde . Er ſtellte ihr vor , wie ſie gleich⸗
ſam vom Himmel beſtimmt ſckheine , das großeVerbrechen zu hintertreiben , und verſchob die
Losſprechung bis ſie ihre Offenbarung werde ge⸗

macht haben .
Dennoch konnte ſich Dina zu dem Verrathe

nicht zutſch g zu Tage ; 4
der Mönch aber kam wieder , mahnt ſie aufts
Neue wie die SStimme des Gewiſſens , und ge⸗
brauchte die ganze Gewalt der Rel ihien über
ein ver irrtes, aber dennoch reuig

——
nes Ge⸗

müth . Da zwe felte ſie endlich nicht lä inger ,
und wünſchte auch bald den Mann zu finden ,
dem ſie ſich anvertrauen könne .

Eine frühe treue Liebe , wenn wir ſie aue
nicht erwiedert , ſondern verſchmäht habe lei
ins dennoch unvergeßlich , und 0

als verloren betrachten , haͤlten wir ſie

— er für gänzlich erloſchen , und vertrat
r gern im Unglück .
Jener Georg Walther,d iher um Dina ' s

Hand geworben , ſtand jezt als Oberſter in Kop⸗
penhagen . Er hatte im Jahr 1645 Rendsbi furggegen die Schweden behaupt
balb vom König geadelt

licheen Gehalt verſehen Pörten .
Zu ihm llte ſie h

hiin, vertraute ihm , als wollte
ſie ihn ehrung ihrer Liebe hierdurch

zen , und zögerte vonTa

und ward deß⸗tet ,
ind mit einem reich⸗

entſch lüiden das anze furchtbare Geheimniß ,
und legte die g des Königs in ſeine Hand .

Der Oberſt von Walther ſäumte keinen Augen⸗
blick , dem Konigſe ſt die Gefahr zu entdecken ,
worauf dieſer de lädchenſofort in Verhaft
nehmen , ſie im Geheimen auf das Schloß füh⸗

mi
Ulefe
verbo

beden
meiſt
eines
öffet
vielm

müſſ
Gerü
dem
und

flehet
Rätb
Umſt

il hi e
Ober

gege en
8
verſpt

augt!
das

laſt 1

Ir
krank

erhal

gewa
derge
Laur

. —
Ankl⸗

gebra



t hatte .
eibliche
e Ruhe

rieder

er
zeihl 5
igs ge⸗

deſſen

uldigen
gleich⸗

große
zob die
rde ge⸗

errathe

Tage ;
eauf ' s
ind ge⸗

üder

8 Fük.5 füh⸗

ren , und in Gegenwart des Kanzlers und Statt⸗
n ließ . Hier bekannte ſie denn

wir bereits wiſſen , unter⸗

vertraut ten Leibarzt , den

ntlichen Gift⸗
nd beſchrieb den Ort in

enau , an welchem das Gift

Konig fand es aber doch

miſcher zu nenne
Uiefelds Kabin

verborgen liege . Der

nicht rathfam , auf das Geſtändniß disſes un⸗
bedeutenden Mädchens 93

f0
inen Reich shof⸗

me iſter, Eidam des K les Vorf ahrers
eines Hock verraths zi W̟oigen und ihn
öff atli 0 zur Unter adig zu ziehen ; er beſchloß

51 lafft en.
r Huth zu ſeyn , und

Ulefeld hm drohe⸗
Dina ' s m Sberſten von

Walther ren ihm kein
Schwert über

n, und glaubte der Ge⸗
Geheimn ' g 9
ſeinem

fahr einen

müſſ⸗ 8 2 3

ſchweb
raſchen Schritt entgegen thun zu

b wußte er unter dem Volke das

breiten , ſtehe man ihm nach
Fan Wben ; er bezeugt ſich äuſſerſt furchtſant ,
und ließ Cgar den Koͤnig ſelbſt um Schutz an⸗

flehen. Der König ließ ihn
deſſen durch zwei

Räthe verſichern , und ſich zugleich nach den
Umſtänden des mörd eriſchen Vorhabens gegen
ihn erkundigen , worauf deeun Ul feld endlich den

1
V
1

Oberſten von W und Dina als die beiden

gegen ſein Leb chwornen Perſonen angab.Der Köni 9 ſtel als glat ibe er dieſer Lüge ,
verſpraͤch dem Reichshofmeiſter eine ſtrenge Ge⸗

nugthuung, und wie aus Beſorgniß für
das Leben deſſelben , die Wache in Ulefelds Pa⸗

laſt verdoppeln .
Inmittelſt wurde Dina im Gefängniß 115krank , und die Aer zte behaupteten, daß ſie

erhalten haben müſſe . Da man trotz aller 415
gewandten Gegenmittel d ennoch an ihrer Wie⸗

dergeneſun ig zwei felte f ſo wurde der Hofpreddiger
Laurentius Jacobſon nebſt einigen Räthen be⸗
au ne ſie nochmals zu rerhören , vor welchen

nach ernſtlicher Ermahnung , ihre erſte Aus⸗
2 in allem beſtätigte , und das Abendmahl
darauf zu nehmen ſich erbot . Dieß veranlabte
denn enddlich den König , — 38 arauf den
Rei ichsh hofm eiſter Uleſel d, den Do or Otto Sper⸗

ling und den Oberſten von Walt 55 vor Gericht

fordern zu laffen, welche beide Letztern auch in

Perſon ſich ſtellten , der erſte aber nur durch

einen Anwalt erſchien . Da jedoch dieſer alle
Anklagspunkten , die gegen ſeinen Klienten vor⸗
gebracht wurden , ſchlechterdings abläugnete ,

eden werden . Da
K1 N ·nLage R 5

einen
24 Reiekchsrät he6

i ht ſaßßen ,
Ite

ſo konnte dießmal nichts entſchie
beraumte der König weni

Rechtstag an , auf

inter ſeinem eigenen
und Uleſeldi en f

Der Reichshoſmeiiſter erſchien denn ar ich wirk⸗
lich in 85 ſeiner Gemahlin und ſeines

Beichtraters , des Magiſters Simon Henning ,
Kaplans an der deutf

hagen , hörte inbarer Rahe
edi

puakte
geden

ihn an , und verlangte , ach den

Rect ten s Laudes , ſeine Ankle vo8zu dürfen , ehe man ſie
vor Gerie lellte. Es wurde ihm zi lgelsndevs
worauf er denn in ein Nebengemach abtrar .—
Was er dort mit ihr geſprochen , iſt unbekannt

geblieben , jedoch leicht zu errathen ; denn das
arme den Gift⸗T ſchon im Herzen tragende

wider9 von Stund an ihre 558
Punkten . Ulef

dar rüber 4

Id triumphirt
erſten von Walil he

er 70 8ten ſie ſie
ſich beide ge gen1

bine
Leben verſchworen, gewann t . Schein

der vollen Wahrheit , und ſo 45
denn. nichtallein Dina nun als 3

——
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fängniß zurückgeführt , ſond
arretirt . Der Raichezofmei
noch nicht ſeiner ralt über
Dina ſich wohl berwußt, verlang 3 daß man
das unglück iche Geſchöpf auf die Tortur wer⸗
fen , und dort ihren Widerruf beſtätigen laſſen

ſollte. Es geſch ah, und o unerklärbare Macht
der Liebe ! ſte blieb unter al llen Qualen bei ihrem
Widetruf , aiſ⸗Huldigte den Angeklagter rinallen
Pankten , und beharrte in EUein des andern

ls mi
tellten freen Ver⸗

letzten Ausſage .
ſprach hierauf den R.eichshof⸗

meiſter , deſ ſſen Gemahlin und den Dr . Syperling
frei , verru rthe⸗ lte dagegen aber die arme Dina

zum Tode , und verrwieß den Oberſt. n von Wal⸗

ther des Landes .
Einen ſolchen Ausgang hatte das upglückliche

Mädchen nicht erwartet ; ſie ſtürzte ohrynmächtig
nieder als man ihr das Todesurth eil vorlas ,
welches ſchon des andern Tags an ihr voll⸗

zogen werden ſollte , und wurde beſinnungslos
in ihren § 55 zurüückgzetragen . U efeld wußte

es zu veranſtalten ,daß von Stun d an niemand
mehr, au ßfr ihrem Beichtvater , zu ihr gelaſſen

Als mTa 3 nocht
hör , völlig bei dieſer ihrer

D as Ge richt
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gehäuften Beſchuldigungen mit der Unglückli⸗
chen begraben lägen . Deſto auffallender war es

jedoch , daß Ulefeld drei Tage nach der Hin⸗
tichtung ſich mit ſeiner Gemahlin und ſeinen
Kindern bei Nachtzeit nach Helſingör begab ,
dort ein holländiſches Schiff beſtieg , und der⸗

geſtalt nach Holland entfloh , daß erſt , a er
dort angekommen , die Nachricht ſeiner Flucht
zu des Königs Ohren gelangte . Was ihn nach
dem erwünſchten Ausgange ſeines Prozeſſes ſo
plötzlich von dannen getrieben , bleibt unertlärt ,
doch iſt es wahrſcheinlich , daß folgender Vor⸗

fall , und der Spruch eines ſtrengern unparteii⸗
ſchern Richters , als menſchliche ſind , ihn dazu

vermocht habe . Am Abend nach Dina ' s Hin⸗
richtung nemlich , und zur Stunde , in welcher
ſie den Reichshofmeiſter zu beſuchen pflegte ,
ſchlichen langſame Schritte den Gang , zu wel⸗

chent man durch die uns bekannte geheime Pforte
gelangte , nach Ulefelds Zimmer hin .

Aus tiefen Gedanken aufgeſchreckt , ſtarrte
dieſer mit empor ſich ſträubenden Haaren nach
der Thüre , die bald genug ſich leiſe oͤffnete. Ein

Mönch trat herein .
„ Ich bin der Beichtvater der hingerichteten

Dina , und lade Euch in ihrem Namen vor

Gottes ewiges Gericht ! Mir iſt ihre Unſchuld
und Euer Verbrechen bekannt , doch iſt es nicht
meines Amtes , Euer weltlicher Ankläger zu
werden . Dem Opfer Eurer Dosheit aber habe
ich in der letzten ſchweren Stunde geſchworen ,
dieſen Ring , den ſie einſt von Euch erhalten ,
in ihr Blut zu tauchen , und ihn dann Euch
zum Andenken an den Finger ſelbſt zu ſtecken ! “

Der Mönch ſchritt , nach m er dieſe Worte

ausgeſprochen , auf Ulefeld zu , den blutigen
Ring wirklich aus ſeinem Buſen ziehend . ( Sieh
die Vorſtellung . ) Jener aber , von Entſetzen
durchſchaudert , floh in ſein anſtoßendes Schlaf⸗

emach , indem er die Thüre hinter ſich verſchloß .
a trat der Mönch nahe hinzu , und ſhrach ſo

laut , daß es Ulefeld wohl verſtehen mußte :
„ Ich werde Euch wieder zu finden wiſſen .

Unter dem Volke werde ich ſtehen , und Euch
den blutigen Ring zeigen , wenn Ihr öffentlich
erſcheint ; aus dem Gotteshauſe ſollt Ihr vor
mir entfliehen müſſen , und bei Nacht will ich
an Eure verſchloſſenen Thüren klopfen . Ich
werde Euch allenthalben und ſo lange verfolgen ,
bis ich meinen Schwur erfüllt und Euch das

blutige Kleinod an den Finger geſteckt habe . “

Uleſeld ließ von Stund an die Wachen an
ſeinem Palaſt verdoppeln , die geheime Pforte
feſt verrſegeln , und getraute ſich ſortan nicht

mehr ſeine Schwelle zu überſchreiten . Trotz aller
dieſer Maßregeln floh ihn ber Schlaf ; mitten
in der tiefen Nachtſtiae horchte er , ob der ſchreck⸗
liche Rächer nicht auklopfen werde . Er blieb
nicht aus , und ließ die Worte ertönen : „ Ule⸗
feld , Ulefeld , Dina ' s Ring erwartet dich ! “

Dieſer Verfolgung zu eutgehen , und Ruhe

zu finden , entfloh er mit ſeinen Schätzen über
Holiand nach Schweden , wo er die Königin
Chriſtina um Schutz bat , und in däniſcher
Sprache eine Vertheidigungsſchrift herausgab ,
in welcher er den Zorn des Königs und den
Niid ſeiner Nebenbuhler als die einzigen Urſa⸗
chen ſeines freiwilligen Abzugs , ſo nannte er
ſeine Flucht , anführte . Auf dieſe Weiſe ſchein⸗
bar vor der Welt gerechtfertigs , wendete er nun
alles an , um die Gunſt der Königin zu erlangen .
Er kannte ihre ſchwache Seite , die oftere Geld⸗
noth , in der ſie befangen war , und benutzte eine
ſolche Gelegenheit , ſich ihr gefällig zu bezeigen ,
und ihr gegen Verpfändung der Stadt Barth in
Vommern eine bedeutende Summe vorzuleihen .
Dieß ſowohl wie auch ſeine übrigen wirklich
liebenswürdigen perſönlichen Eigenſchaften er⸗
warben ihm auch bald genug die Zuneigung der
Königin dergeſtalt , daß ſie ihn nicht nur gegen
alle Anforderungen Dänemarks in Schutz nahm ,
ſondern ihn ſogar in den Grafenſtand erhob .

So lebte denn Ulefeld lange Zeit in Ruhe
und großen Ehren zu Stockholm , erlangte einen
bedeutenden Einfluß auf die Königin , und wußte
ihn auch bei ihrem Nachfolger , dem König Karl
Guſtav , zu behaupten . Er begleitete dieſen auf
ſeinem kühnen Zuge im Kriege gegen Dänemark
über das Eis nach Fünen und Seeland , und

gewäbtte ihm hier durch ſeine Kenntniß dieſes
kandes gar große Vorthei “le , während er zugleich
des ſchändlichſten Triumphs genoß , hierdurch
an ſeinem Vaterlande Rache nehmen zu können .
Der König von Schweden erwählte ihn denn
auch nach beendigtem Feldzuge von ſeiner Seite

zum Friedens⸗Kommiſſarius , und übertrug ihm
den Abſchluß des Roihſchildiſchen Vertrags ,
wobei es Ulefeld dahin zu bringen wußte , daß
in dieſem Vertrage ſeine eigene Sicherheit ganz
beſonders mit ausbedungen wurde . Sechs Mo⸗
nate waren jedoch kaum verſtrichen , als man
dieſen Frieden aufs Neue brach , und die ſieg⸗
reichen Schweden ſogar Koppenhagen belagerten .
Hier aber verließ Ulefeld plötzlich das Heer , denn
man hatte ihm warnend hinterbracht , daß weil
der Rothſchildiſche Vertrag gebrochen , und alſo
auch ſeine Sicherheit nicht fürder bedingt ſey ,
die Dänen alles dran zu ſetzen beſchloſſen hätten,
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ſeiner habhaft zu werden , und ihn als einen
Landesverräther zu beſtrafen. Er zog ſich deß⸗
halb eilig nach Schonen zurück , wo er in Si⸗

cherheit den Ausgang des Krieges abzuwarten

gerachte.Der unerwartete Tod ſeines Beſchützet 8 , des

Königs von Schweden , ſetzte ihn jedoch in große
Verlegenheit , zumal

i ihm deſſen Nachfolger nicht
eben

gewog
zen ſchien , und da er nun auch zu⸗

geichd e lauter werdenden Vorwürfe ſeiner Gat⸗

tin , dder es in Schweden nicht gefiel , und die

ſeine Flucht aus ihrem Vaterlande für um ſo
unbeſonnener hielt , je weniger ſie den eigentli⸗
chen Grund davon begreifen konnte , nicht länger
zu überhören vermochte ; ſo faßte er den kühnen
Entſchl uß, ſein Heil noch einmal in Dänemark

zu verſuchen , nachdem er den König dort durch
ein großes Wageſtück mit ſich wieder verſöhnt
haben werde .

ößhalb bemühte er ſich , den Dänen das
Schonen durch Verrätherei in die Hände

zu ſpielen , und war ſchon nahe am Gelingen
eines Planes , als dieſer plötzlich durch einen

Mönch verrathen wurde . Viele der Mitver⸗

ſchwornen verloren auf der Stelle das Leben ,
Ulefeld aber waͤrd in den Kerker geworfen , wo

ihm förmlich der Prozeß gentacht werden ſollte .
Von hier entkam er zwar durch Beſtechung ,
warf ſich bei Nachtzeit in ein Boot , und ge⸗
langte auf demſelben in Koppenhagen an , fand

aber daſil bſt eine üble Aufnahme , denn der
rath

ließ ihn und. ſeine Gemahlin ohne
weiteres nach der Inſel Bornholm zu ſtrenger
Haft abführen .

Nur erſt als der König von Dänemark allein⸗

herrſchend erklärt worden war , ſuchten Ulefelds
Freunde ſich für ihn zu verwenden , und wußten
ihn endlich auch wirklich und dergeſtalt mit

dem König auszuſöhnen„ daß Ulefeld nicht
allein wieder nach Koppenhagen zurückkommen ,
dort gehührende Abbitte thun und den Eid der

Trene aufs ue ablegen dur — ſondern ihn
auch der König in alle ſeine frühern Würden

— einſetzen , und ihm zu Ehren ein koſt⸗
ares Gaſtmahl anſtellen ließ .

So ſtand der große Verbrecher wieder auf dem

Gij pfel ! der Ehre , und ſein verblendeter Köni
380an deſſen Seite er ſaß , feierte ſelbſt das Feſt

ſeiner Wiedereinſetzung . Wer hätte nicht glau⸗
ben ſollen , Ulefeld werde ſeine ganze Geiſteskraft
anſtrengen um einer ſo großen Auszeichnung zu
entſprechen . Aber nein , — 5

in ſich g6ekehrt ,
mit verſtörtem Geſichte und blaſſer Stirne ſaß
er da , nicht achtend auf die Glückwünſche der

Deſ

Land

ö ihn der Sch af , denn
m irten in der Nacht ,

f

ſo ſehr er ſich verwahrt

hatte „ hörte er das geſpenſtige Klopfen an ſeiner

Thürn
e. Geſchah dieß wi irklich, oder war es nur

das Hirngeſpinnſt ſeiner Einbildung — genug ,
es überfiel ihn mit neuem A1 und trieb
ihn aber

— fort . Ulefeld bat den König um

Urlaub 1 Holland , indem vorgab , ſeine
ckgelaſſenen Sachen ſelbſt abholen zuOrt zurn

wollen .
Weil er nun aber ,

digung
Iunlauo

ohne irgend eine Entſchul⸗
gar lange Zeit üͤber den erhaltenen Ur⸗

bli eb, ſo ſendete ihm der Koͤnig enddlich
ten Fuchs mit der Vollmacht nach ,

ihn entweder im Guten oder mit Gew alt zurück⸗

Oden Oberſt

zuführen .Dieſer Fuuchs war gerade zu
der Zeit , als Ulefeld auf Bornholm 5 gefäng⸗
licher Haft geſeſſe en, Komtun nt dieſer Feſtung
geweſen , und hatte den Geſan geren hart und

ſtreng gehalten , zumal er oft bei ihm gehbeime
Vorbereitungen zur Flucht entdeckte . Ulefeld
konnte ihm dieß nie vergeſſen , und benutzte jezt

gierig die Gelegen heit zur Rtache. Er nahm den
Oberſten zwar freundlich auf , verſprach auch
ihm ungeſäumt nach Dänemark folgen zu wol⸗
len , ließ ihn aber , als er Abends von ihm nach
ſeiner He—berge zurückg eng , auf der Straße
übe fallen und niederſtoßen .

Um ſich nun den Anſchein völliger Schuld⸗

lofigkeit zu geben , eilte Ulefeld ſelbſt dem Könige
von Dänemark dieſen Mord ſchriftlich zu be⸗
richten , unterließ dabei nicht auf den Tläter
zu ſcheiten, und den Samen zu hin
Verdacht auf Andere auszuſtr euen , ſein lai i965Aus bleiben 3 mit dringenden Faniliengeſchäf⸗
ten be ſtm öglichſt zu ert ſchuldigen, woza ihm
der Tod ſeiner ſeit Kurzem geſtorl benen G emahlin
5enugſame Gäkgerhee gab.

Die Wittwe des Oberſten Fuchs klagte aber
den Reichshofmeiſter ſelbſt w—

gen
des Mordes

ibres Gemahls an , und wußte hinlänglich glaub⸗
hafte Zeugen herbeizuſchaffen , die Ulefelds älte⸗
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888

unter den Mördern erkannt hatten .
Dieſe Beſchuldigung gab zu einer neuen ernſt⸗
lichen Unterſuchung gegen ihn in Koppenhagen
Anlaß , worin auch ſeine frähern Prozeſſe ohne

Schonung wieder aufgenonnmen wurden . Das

gegen ihn ausgeſprochene harte Urtheil zeigt ,
daß man ihn ſchwerer Verbrechen ſchuldig be⸗

funden haben müſſe , denn er ward für einen
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Beleidiger der Majeſtät , für einen Verräther

es Vakerlands erklärt , und die ihm zuerkannte
odesſtrafe , weil er ſelbſt abweſend und nicht zu

erlangen war , an ſeinem Conterfei dergeſtalt voll⸗

zogen , daß es , nach abgehauener rechten Hand

und Kopfe , geviertheilt wurde . Die Stücke da⸗

van/ nagelte der Henker theils an dem obern Saale
8
5 ichts , theils auf dem Walle an , nach⸗

dem er das gräflich Ulefeldſche Wappenſchild mit

Füßen getreten und zerbrochen hatte . Auf der

Stätte ſeines niedergeriſſenen Palaſts ward eine

Schandfäule zum Gedächtniß aufgerichtet .
Ulefeld , der mit ſeinen großen Schätzen in

Sicherheit war , würde vielleicht über dieſe ohn⸗

mächtige , ihn ſelbſt nicht erreichende Rache ge⸗

lacht haben , hätte er nicht erfahren , daß der

König im Geheim ſeinen ganzen Einfluß an⸗

wende , ihn ſelbſt in ſeine Gewalt zu bekommen ,
um das ausgeſprochene Urtheil auch an ſeiner
Perſon wirklich vollzieh

und einer T
er ſeine Kinder für reiche niederländiſche Edel⸗

leute , und ſich für ihren Erzieher ausgab , und

fdieſe Welſe lange Zeit geheim und unerkannt

u der Schweiz im Ueberfluſſe lebte.
ſt aber gerieth einer ſeiner Söhne mit einem

hiſchen Hauptmann in Streit , und in der

Hitze des Wortwechſels , auf ſeinen Grafentitel
pochend , verrieth er ſeinen Namen . Dieß ver⸗

nichtete abermals des Vaters mühſam erlangte

Ruhe ; Todesangſt vor der Verfolgung ergriff
ihn auf ' s neue , und warf ihn ſogar auf ein lang⸗

wieriges Krankenlager . Als er nun , faſt wieder

geneſen , eines Abends ſich mit ſeiner Tochter

allein zu Hanſe befand , vernahm er ein leiſes

wiederholtes Klopfen an der Thüre . Die Tochter

war eben beſchäftigt , ihm einen Trank zu berei⸗

ten , daher denn Ulefeld ſelbſt öffnete , vermei⸗

nend , der Arzt komme ihn zu beſuchen⸗ Aber es

war Dina ' s Rächer , der Moͤnch , der ihn endlich

wiedergefunden und jezt vor ihm ſtand , um ihm
den blutverroſteten Ring entgegen zu halten .

Mit einem Schtei des Entſetzens ſchlug er die
Thür vor ihm zu , verſchloß zitternd alle Ein⸗

gänge , und konute gegen die erſchrockene Tochter
nichts hervorbringen als : „ Ich bin verrathen !
ich bin verrathen ! “

Die Söhne kehrten erſt ſoät in der Nacht von

einem luſtigen Gelage zurück und erſtaunten nicht

wenig , ihren Vater in einer ſolchen Srimmung

zu finden . Sie mußten ihm zu Willen ſeyn , und

noch in derſelben Nacht ein Fahrzeug bedingen ,
auf welchem er mit Anbruch des Tages den

Rhein hinunter ſchiffen , und ſo ſeinen Feinden
entfliehen wollte . Es geſchah , wie er befohlen .

Nur die Tochter durfte ihn begleiten , die Söhne
aber ſollten erſt ſpäterhin nachkommen , wenn es

ihm gelungen ſeyn würde , eine ſichere Freiſtat
aufzufinden . In der Dämmerung des nächſt

Morgens ward der kranke Mann in das Schiff

getragen , und mit Betten feſt verdeckt in die

kleine Kajütte gelegt . Als die Sonne aufflieg ,
hatten ſie Baſel ſchon weit im Rücken .

Die Tochter war neben dem ſchlummernden
Vater ebenfalls vor Ermattung eingeſchlafen ,
ward aber durch einen Angſtruf wieder aufge⸗
ſchreckt , und erblickte am Bette des Vaters einen

Mönch , der ihr ſagte , Ulefeld ſey ſo eben ver⸗

ſchieden . Und ſo war es denn auch ; erſt als der

Mönch ſeinen Schwur erfüllt , hatte ihn der un⸗

erbittliche Richter abgerufen . Er war todt .

In der Nähe des Städtchens Neuburg , wel⸗

ches den Schiffenden jezt gegenüber lag , brachten

ſie den Leichnam in ein Kloſter . Hierhet kamen ,
auf erhaltene Nachricht , auch die Söhne herbei ,
um die Kleinodien welche Ulefeld bei ſich trug ,
in Empfang zu nehmen . Nur einen mit ſchwar⸗

zen Roflflecken bedeckten Ring , den ſie früher
nlemals bei ihm geſehen hatten , welcher ihm aber

jezt am Finger ſteckte , ließen ſie dem Todten .

Aus Furcht , daß man dem Leichnam des Ge⸗

ächteten noch Schmach zufügen möchte , führten
ſie ihn jedoch mit ſich fort , und ſollen ihn unter

einem Baum auf dem Felde heimlich begraben
haben .

Welch ' ein lehrreiches Beiſpiel , wie manchmal

ſchon auf dieſer Welt die Vergeltung den Ver⸗

brecher ereilt , und wie er mitten im Ueberfluß
von Angſt und Gewicſensbiſſen gefoltert , keiner

frohen Stunde genießt .

Die offene Hausthuͤr .

Nichts iſt ungerechter und abgeſchmackter als

einer ganzen Nation einen gewiſſen Charakter zu⸗

zuſchreiben , als wenn alle einzelnen Menſchen die⸗

ſer Nation eben dieſen und keinen andern hätten .

Ich kenne Normänder , die alle Proceſſe ver⸗

abſcheuen , und eher Unrecht dulden , als ſich da⸗

gegen durch eine gerichtliche Klage zu verwahren .

Ich kenne Gascogner , die nie prahlen und ſtets
die Wahrheit ſagen ; Champagner , die ſehr geiſt⸗
reich , und Bretagner , die von Jedermanns Mei⸗

nung ſind .



Man ſpricht viel vom deutſchen Phlegma .
Ich glaube aber , daß es unter den Deutſchen ſo
gut hitzige , jähzornige Menſchen gibt als phleg⸗
matiſche ; doch müßte man nicht viele Züge von
den Deutſchen zu erzählen haben , wie dieſen den
ich Euch mittheilen will , um das Vorurtheil des
deutſchen Phlegmas zu bekräftigen .

Die Geſchichte iſt ſchon ein wenig alt , ſie trug
ſich zu der Zeit zu als Napoleon mit ſeiner Armee
Wien beſetzt hielt .

Ein öſtreichiſcher Bauer hatte ſich ſo eben neben
ſeine Fran zu Bette gelegt , als er ſich erinnert ,
daß die Hausthür noch unverſchloffen ſey. Er

ebietet ſeiner Frau aufzuſtehen und ſie zu ver⸗
ſchlleßen. Die Frau will nicht , es war ſehr kalt ,

und ſie ſollte das warme Bett verlaſſen ! Darüber
entſtehet ein ehelicher Zank — Steh du auf , am
Mann iſt ' s aufzuſtehen , nicht an der Frau . —
Nein , am Weib iſt ' s die Thür zu verſchließen .
—Kurz , da keines nachgeben will , wird unter
ihnen bedungen , daß wer von beiden das erſte
Wort ſpricht , aufſtehen müſſe .

Nun bleiben beide ſtumm . Ueberdieß geht ein
Wachtmeiſter von den Jägern der Kaiſergarde ,
der von einem Spaziergang nach Wien zurück⸗
kehrte , vor dem Hauſe vorbei , und da er eine
offene Thür ſieht , tritt er ohne weiters hinein .
Unſre Soldaten pflegten nicht mit den Einwoh⸗
nern der Länder , die ſie als Sieger beſetzten ,
viele Uniſtände zu machen . Es war noch ziemlich
weit nach Wien , und dem Wachtmeiſter war ' s
recht ein wenig auszuruhen .

Er tritt in eine finſtere Kammer ; aber bei der
Ofenhelle , wo noch einige Kohlen klimmen , er⸗
blickt er auf einem Tiſche Brod , Käß und Bier .
Der Uunteroffizier ſetzt ſich dazu , und läßt ſich ' s
ſchmecken , als wenn er auf der Feldwache wäre .

Als er ſich mit Speis und Trank erquick
hatte , wollte er doch auch wiſſen wem er dieſes
Abendbrod zu verdanken habe ; mit vorgehaltenen
Händen tappt er im 3 herum , die Thür
zu der Nebenkammer ſuchend . Er ſtoßt bald mit
dem Knie an etwas hartes an , fühlt mit den
Händen , daß es ein Bett iſt , und daß Jemand
in dieſem Bette liegt .

Bald wird er auch gewahr , daß dieſer Jemand
von einem Geſchlechte iſt , dem die Unterofftziere

ar nicht abgeneigt ſind ; und weil die liegende
erſon ſich nicht ruůͤhrt, und kein Wörtchen ſpricht

um abzuwehren , ſchnallt er ſeinen Säbel los ,
zieht Stiefel und Rock aus , und huſchet neben
die geduldige Schäferin ins Bett . Dort ſtreckt
er ſich und macht ein Schläfchen .

Wie lang er geblieben weiß ich nicht , die Zeit

vergeht⸗ſchnell wenn man ſchläft . Endlich en
wacht er doch , beſinnt ſich , daß es Zeit ſeyn
müße , nach der Kaſerne zurückzukehren ; er ſteht
auf , zieht ſich wieder an und geht .

Kaum iſt er fort , gibt die Frau ihrem Mann
einen tüchtigen Sioß in die Rippen , mit den
Worten : „ Du Haſenſus , wje haſt du leiden
können , daß vor deiner Naſe ein Fremder ſich
neben mich ins Bett lege ? — Frau , erwiederte
der Mann ganz ruhig , du haſt zuerſt geredet ,
an dir iſt ' s nun auch die Thür zu ſchließen .

Das Mordneſt am Peipus - See .

( Mit einer Abbildung . )

Ich reiſete in Geſchäftsangelegenheiten vom
Sädtchen Valk zurück nach Riga . Es war Win⸗
ter und die Schneebahn gut . Alsdaun iſt es ein
Vergnägen , in einem kleinen leichten Schlitten
ſich ſelbſt zu führen , und den Kutſcher in einem
ähnlichen hinten nachfahren zu laſſen . Ich hatte
bereits mehrere Meilen zurückgelegt , als eines
Abends ein heftiges Schneegeſtöber eintrat , das
in der Dunkelheit der Nacht uns vom rechten
Weg entfernte . So irrten wir mehrere Stunden ,
ohne einen Ausweg oder eine gaſtliche Wohnung
zu finden , umher , als endlich , vom Schneelicht
erhellt , ſich ſpäter eine zeigte , die uns aber krin
Gaſthaus , ſondern die Wohnung eines Privar⸗
mannes zu ſeyn ſchien . Wir klopften an und
wurden von einem Manne in mittlern Jahren
freundlich bewillkommt . Ich erzählte ihar meine
Verlegenheit und bat ihn , mir für die Nacht ein
Obdach bei ſich zu gönnen . Mit vieler Zuvor⸗
kommenheit traf er ſogleich alle Anſtalten , mich
vor dem ungeſtümen Wetter zu ſichern , führte
mich in ſeine Wohnung und empfahl mich der
Pflege der Gattin . Sie ſchien voll der gröͤßten
Herzlichkeit und Theilnahme zur Abhelfung jeder
meiner Bedürfniſſe bereit , und ich hatte alle Ur⸗
ſache , der Vorſehung zu danken , die mich hieher
führte . Bald war ich bei den lieben Menſchen wie
zu Hauſe . Ich befand mich in einer Meierei eines
nahe gelegenen bedeutenden Gutes , und mein
feundlicher Wirth ward der Pächter desſelben .
Unter angenehmen Geſprächen vergieng der lange
Abend . Sich meines ausgeſtandenen Ungemachs
erinnernd , erzählte er mir beim Abendbrode eine
ähnliche Geſchichte , die ihm ſelbſt vor mehreren
Jahren begegnet war , und ihn auf die wunder⸗
barſte Weiſe mit ſeiner gegenwärtigen Gattin zu⸗
ſammengebracht hatte . Ich war ganz Ohr , und
wiederhole hier dieſelbe , wie er mir ſie mittheilte ,
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Er war früher der Geſchäftsführer eines ruſſi⸗
ſchen Edelmanues geweſen , deſſen Beſitzungen in

Weiß⸗Rußland , an dem rechten Ufer der Düna

lagen , und mußte eine ziemlich weite Reiſe in

die Gegend von Narwa unternehmen . Zu dieſem

Ende gieng er , um einen Umweg zu erſparen ,

uͤber den gefrornen Peipus⸗See , der die Grenze
zwiſchen Liefland und dem eigentlichen Rußland
bildet . Dieſer See , der von bedeutender Länge
iſt , wird während des Froſtes in verſchiedenen
Richtungen durchkreuzt , am meiſten aber ſeiner

Hauytläuge nach : und der Erwerbfleiß der Ruſ

ſen iſt bedacht , den Reiſenden die Fahrt auf der

Eisfläche zu erleichtern , indem Baraken in ge⸗
wiſſen Stationen auf demſelben erbaut ſind , in

denen man Aufnahme und Bequemlichkeit findet .
Daß aber öfters bei dieſen ſcheinbaren Wohlthä⸗
ligkeitsanſtalten Heimtücke und Verrath auf den

Reiſenden lauern , iſt nur allzuoft erwieſen wor⸗

den , und wird durch die nachſtehende Erzählung
noch mehr beſtätigt .

Es war ein dunkler Winterabend , als der

brave Maun in einem kleinen leichten Schlitten ,

ſich ſelbſt fahrend , den See erreichte . Ein heftiges
Schneegeſtöber machte dem ſonſt an Mühſeligkei⸗
ten und Strapatzen gewöhnten jungen Reiſenden
die Fahrt unerträglich , und er wünſchte nichts

ſehnlicher , als eine von den Hütten zu erreichen ,
um Scthutz vor dem ſchueidend kalten Winde

auf der Eisfläche und dem ungeſtümmen Wetter

zu finden . Der Weg wurde immer mühſeliger
und beſchwerlicher für das Pferd , denn das zu⸗
nehmende Schneegeſtöber ließ keine Bahn mehr
ſehen . Keuchend konnte das arme Pferd nur

Schritt vor Schritt weiter ſchreiten , und der

Fährer wattete voll Mißmuth und Ungeduld
nebenher im tiefen Schnee . Endlich ſchienen ſie
einen gebahnten Weg zu betreten ; Pferd und

Führer athmeten leichter ; noch immer aber wollte
ſich ihnen kein Obdach darbieten , auf das ſie

doch beide ſo ſehnlich harrten . Das Wetter tobte

fort , eine heftige Kälte trat ein , und alle Schreck⸗
niſſe einer nordiſchen Winternacht ſchienen ſich

zu vereinigen , den armen Reiſenden in die miß⸗
muthigſte Stiumung zu verſetzen . Doch als er
und ſein Thier , vor Ermaitung unteyliegend ,

kaum mehr ſich bewegen konnten , erreichte er
endlich zu ſeiner großen Freude eine auf das Eis
erbaute hölzerne Baracke .

Halb erfroren trat er in die düſtere , matter⸗
leuchtete Wohnung . Er traf Niemand an , als
den Wirth , der ſich ziemlich dienſtfertig bezeugte ,
ſein Pferd unterbringen half , dzs Feuer in dem
Ofen anfachte und f0 Gafſt befragte , was er

ſonſt noch zu ſeiner Bequemlichkeit thun könne .

Dieſer bat zuvörderſt , ihm ſein Gepäcke , ſeine
doppelläufige geladene Flinte und den Säbel zu
bringen , nothwendige Bedürfniſſe , ohne welche
man in Rußland keine Reiſe , ſie ſey auch noch
ſo unbedeutend , antreten darf . Der Wirth lächelte
und verſicherte , daß er ſich in ſeinem Hauſe für
ganz ſicher halten könne , erfüllte jedoch den er⸗
haltenen Auftrag . Dieſem folgte der Wunſch ,
ein gutes Abendbrod und ein Nachtlager zu er⸗
halten . Die Wirthin verſprach es zu beſorgen .
Während deſſen hatte ſich ein kleines Mädchen
von zwar dürftigem doch angenehmen Veußern
im Zimmer eingefunden , und bei dem Ofen Platz
genommen . Kaum bemerkte ſie der Reiſende , ſo
gieng er zu ihr hin , und befragte ſie um Ver⸗

ſchiedenes , die Kleige aber blieb ſchüchtern und

ſtumm .
Die völlige Abgeſchiedenheit von der Haupt⸗

ſtraße , das Alleinſeyn in einer ärmlichen Baracke ,
die düſtere , unfreundliche Nacht , der Mangel an

Unterhaltung , dieß alles ſetzte den Reiſenden
in eine unruhige , unbehagliche Stimmung , und
es ſtiegen Ahnungen in ihm auf , denuen er
aber kein Gehör zu geben , und ſie als Mann

muthig zu bekämpfen ſuchte . Er gieng , ſeine
Pfeife ſchmauchend , auf und ab , und tändelte
bisweilen mit dem Kinde , dem ſeine Liebkoſun⸗
gen um ſo mehr wohl zu thun ſchienen , als es

wahrſcheinlich hierin nicht verwöhnt war .

Jezt wurde das Abendeſſen aufgetragen , das
aus Sauerkraut , Schweinenfleiſch und Pfan⸗
nenkuchen beſtand . Der Wirth wünſchte guten
Appetit , und entfernte ſich wieder , um , wie er

ſagte , ſeinem lieben Gaſte ein weiches Lager oben
im Gaſtzimmer zu bereiten . Dieſer dankte freund⸗
lich und ſuchte von den aufgeſetzten Speiſen zu
koſten ; allein die frühere Eßluſt ſchien ſich ganz
verloren zu haben . Das ſchüchterne Mädchen
war noch immer ſeine Geſellſchafterin . Er zog es

freundlich zu ſich und gab ihm einige Stücke von
dem Kuchen , die von dem Mädchen mit Heiß⸗
hunger und ſichtbarem Wohlbehagen verzehrt
wurden . Selbſt das Band ſeiner Zunge fieng
an ſich dadurch zu löſen , und ihm die Wangen
ſtreichelnd , ſagte es , ſich nach allen Seiten ſchuͤch⸗
tern umſehend , leiſe zu ihm : „Lieber Mann , du

gibſt mir Kuchen und mußt doch ſterben ! “ Ent⸗

ſetzen ſträubte das Haar des Reiſenden . Er war
eben im Begriff das Kind näher über die furcht⸗
baren räthſelhaften Worte zu befragen , als die

Thüre aufging und der Wirth eintrat . Dieſer wun⸗
derte ſich ſehr , daß es ſeinem Gaſte nicht ſchme⸗
cken wollte . Jezt bemerkte er das Mädchen , und



hieß ſie zornig aus dem Zimmer gehen , denn es

ſey Zeit fich ſchlafen zu legen, und die Pflegemut⸗
ter harre ihrer . Stillweinend entfernte ſie ſich .

Schon war es gegen Mitternacht . Der Sturm

hatte ſich gelegt , die Wolkenmaſſe ſich zertheilt
und eine ſchöne Winternacht war eingetreten .
Oer Reiſende hatte ſich mit dem Wirthe in ein

Geſpräch eingelaſſen ; doch dieſer mahnte ihn ,
ſich zur Ruhe zu begeben , ging mit dem Lichte
und dem Gepäcke voran und der Gaſt folgte ihm
mit Bangigkeit im Herzen nach . Ein kleines
nicht ſehr warntes Zimmer nahm ihn auf . Jener
wünſchie ihm gute Nacht und empfahl ſich .

Jezt hatte der Reiſende erſt Muſſe über die

räthſelhaften Worte des Kindes nachzudenken .
Er ging⸗eine Möglichkeit nach der andern durch ;
daß er etwas zu befürchten habe und daß er
unter Mördern ſey , ſchien ihm beinahe gewiß .
Er überlegte mit Faſſung und Geiſtes gegenwart
das Mißliche ſeiner Lage . Guter Rath war hier
theuer . Seinen Weg in der Nacht fortzuſetzen ,
durfte er nicht wagen , da dieſes ihn verrarhen
und ſeinen Untergang beſchleunigt haben würde .

Das Reſultat ſeines Hin - und Herſinnens war ,
daß er die Nacht zu durchwachen und ſein Leben

theuer zu verkaufen ſich vornahm . Auch verfiel
er auf folgende Liſt .

Er verſchloß mit vielem Geräuſche die Thüre ,
verſtopfte das Schlůſſelloch jedoch nur leicht , und

löſchte das Licht aus , denn der Mond ſchien hell

genug in das Zimmer . Er machte aus einigen

Kiſſen des Bettes eine menſchenähnliche Figur ,
der er ſeinen Pelz anzog , ſeine Mütze auffſetzte
und ſie ins Bett legte . Er ſelbſt unterſuchte ſeine
ſchon geladene doppelläufige Flinte , und ſtellte
ſich beim Ofen hinter die Thüre , die im Aufgehen
ihn den Augen des Eintretenden entzichen mußte .
So harrte er mit pochendem Herzen auf den Aus⸗

gang der Sache eine ziemliche Zeit , und glaubte
ſchon ſeine Furcht ſey ungegruͤndet , und das Kind

habe ihn in ſeiner Einfalt getäuſcht , als ein Ge⸗

räuſch auf der Treppe ihm die höchſte Aufmerk⸗
ſamkeit und Vorſicht gebot . Leiſe ſchienen ſich
einige Perſonen der Thüre zu nähern .

an horchte . Ein Hauptſchlüſſel öffnete nun
iſe die Thüre , die ganz offen blieb und den Rei⸗

ſenden völlig dem Blicke des Wirthes entzog ,
der , während ſein Begleiter mit einer Diebsla⸗
terne unter der Thüre harrte , mit einer geladenen
Flinte ſich dem Bette näherte und in einiger Ent⸗

ehen blieb . Er legte auf die im Bette

an , drückte ab , und —ſtürzte
elbſt durch einen zweiten Schuß von hinten ge⸗

den der Reiſende nach ihm that , und

—

der ihn nicht verfehlte , zu Boden . ( Siehe die

Abbildung . ) Ein ſchmerzwolles Stöhnen bezeich⸗
nete das Hinſterben des Mörders .

Beim zweiten ſo unerwarteten Schuſſe entfloh
der Begleiter des Wirthes , ein feiler Knecht . Det

Aberglaube beſchleunigte vermuthlich ſeine Flucht ;
er mußte meinen mit Kobolden und Teafeln zu
thun zu haben . Dieſe Furcht theilte er wahr⸗
ſcheinlich dem unten harrenden Weibe mit , denn
beide wurden miteinander unſichtbar .

ſende glaubte ſich dennoch nicht auſſer Gefahr .
Er verrammelte , nachdem der Mordgehülfe die
Treppe hinuntergeſtolpert war , die Thuͤre ' von
innen , und brachte ſo die Nacht in Geſellſchaft
des Leichnams zu , da er ſich nicht getraute , das
Stübchen zu verlaſſen . So wartete er , voll Dan⸗
kes gegen den göttlichen Beſchützer ſeines Lebens ,
den Tag ab , und zum Glück erſchien mit dirſem
eine Anzahl ruſſiſcher Fuheleute , die er aus dem
Fenſter um Hülfe anrief . Sie machten Halt , und
eilten zu ſeiner Rettung herbei , fanden aber Nie⸗
mand in dem untern Theile des Hauſes . Bald
war er aus ſeiner peinlichen Lage befreit .

Er erzählte die Geſchichte ſeiner angſtvoll über⸗
ſtandenen Nacht , die Art und Weiſe wie er ſich

Kehelfen
habe , und zeigte ihnen den Leichnam .

m meiſten bedauerte er , ſeine kleine Lebensret⸗
terin nicht mehr vorzufinden . Sie ſtellten hierauf

gemeinſchaftliche Nachſtellungen an , entdeckten
Mehreres , was ſie auf die Vermuthung ſchon
früher verübten Mordthaten brachte , und , zur
großen Freude des Geretteten , auch das arme
Kind , das ſie zitternd und halb etfroren hinter
einem Haufen Heu hervorzogen . Voll Dankbar⸗
keit ſchloß er das Mädchen in ſeine Ar rer⸗
ſprach ihr , ſie mit ſich zu nehmen , und Vater⸗
ſtelle an ihr zu vertreten . Ermuntert durch das

freundliche Benehmen des Mannes , und da ſi
hörte , es ſeyen ihre grauſamen Pflege⸗Eltern
nicht mehr da , erzählte ſie manche Gräuelthat ,
und zeigte eine im Winkel des Hofes befindliche
Oeffnung im Eiſe , worin die Gemordeten in den
See verſenkt worden waren . Sie ſelbſt gab ſich
als die unglückliche Tochter eines ſolchen Ge⸗
mordeten an , und rührte die Herzen Aller durch
ihre Unſchuld und ihre Thränuen . Voll Hoffnung ,
Liebe und Dankbarkeit ſchmiegte ſie ſich an ihren

Verſorger an .
Die Fuhrleute zerſtörten das Mordneſt zur

Warnung für andere Reiſende bis
f

Grund , der Leichnam wurde an die

lizei⸗Behörde überlieſert , wo der

genaue Anzeige des ganzen Vorfalls ſchriftlich
niederlegte . Er ließ das Kind , ſeine Retterin ,
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bis zu ſeiner Zurückkunft von Narwa an dieſem
Orte , beendigte glücklich ſeine Geſchäfre , und
nahm ſie dann mit ſich nach ſeiner Heimath , wo
er ihr eine gute Erziehung geben ließ und vä⸗
terlich für ſie ſorgte . Nie erloſch das Sefühl der
Dankbarkeit in ſeinem Herzen ; und da er ſie
ſpäter immer näher kennen lernte , ein gutes
Herz, Talente und alle Anlagen zu einer guten
Hausfrau bei ihr fand , wählte er ſie zu ſeiner
Lebensgefährtin . Dankbarkeit , Liebe und Ach⸗
tung waren die Stützen ihres häuslichen Glücks .
Nicht ohne Bewunderung erkennt man an ihnen
die ſeltſamen Wege , auf denen die göttliche Vor⸗
ſehung zuweilen die Sterblichen leitet .

Die Eiſenbahnen .

( Mit einer großen Abbildung . )

Da man gegenwärtig auch in Frankrelch und
anderwärts ernſtlich beſtiſſen iſt , Eiſenbahnen
anzulegen , deren man ſich ſchon eine geraume
Zeit in England bedient , ſo wird es unſern Le⸗
ſern lieb ſeyn , hier etwas Ausführliches uͤder
dieß neue Bewegungsmittel von Laſten und Men⸗
ſchen zu finden .

Die Eiſenbahnen oder Eiſenwege ſind nicht
etwa Wege , die in ihrer ganzen Breite mit Ei⸗
ſenplatten bedeckt ſind , wie mancher geglaubt ha⸗
ben mag , ſondern es ſind zwei eiſerne Geleiſe , auf
welchen die ebenfalls eiſernen Räder des Fuhr⸗
werks ſich äußerſt leicht fortbewegen . Etwas
vorſtehende Ränder an den Geleiſen oder den
Rãdern ſelbſt hindern , daß dieſe die Eiſenbahnen
nicht verlaſſen können .

Die Eiſenbahnen ſind von verſchiedener Ein⸗
richtung , je nachdem auf denſelben die Wagen
durch Pferde oder Dampfmaſchinen foribe⸗
wegt werden .

Wo Pferde angeſpannt werden ſollen , iſt die
gewöhnliche Einrichtung der Eiſenbahnen fol⸗
gende : Vor allem wird ein zwölf Fuß breiter ,
einzig hierfür beſtimmter Weg gebahnt , und ſo
eben und mit ſo wenig Krümmungen als nur
immer möglich hergerichtet . Wo zu hohe Stellen
ſind , müſſen dieſe daher wo möglich durchſchnit⸗
ten und einzelne tieſe Stellen ausgefüllt oder mit
einer Brücke verſehen werden . Auf dieſem Mege
laufen,7 Fuß von einander entfernt , zwei Schie⸗
nen von Hußeiſen , zwiſchen welchen die Pferde
gehen . Dieſe Eiſenſchienen , von 3 zu 3 Fuß durch
eine Unterlage unterſtützt , ſind aus einzelnen
Stücken von 15 Fuß Länge zuſammengeſetzt ,
welche im Querdurchſchnitt die Form eines T

haben ; ſie bilden alſo eigentlich zwei miteinan⸗
der verbundene Schienen , eine flach liegende und
eine , zur Un rſtützung darunter befindliche , auf
der Kante ſtehende . Die obere flach liegende iſt
2 Zoll breit und 1½/2 Zoll dick , die untere iſt
1Zoll dick , und da , wo ſie auf den Unterlagen
ruht , 2 Zoll hoch . In der Mitte der Entfernung
der Unterlagen werden die auf der Kante ſtehen⸗
den Schienen nach unten ſtärker , und meſſen 5
Zoll , damit ſie auch da , wo ſie nicht aufliegen ,
deſto ſicherer eine ſchwere Laſt tragen können . Dieſe
Schienen ruhen zunächſt aufviereckigen Trägern
von Gußeiſen , 4 Zoll breit , 8 Zoll lang und 5
Zoll hoch . Dieſe Träger haben oben 1 Zoll tiefe
Einſchnitte , in denen die darüber hinlaufenden
Schienen mit 1/atels Zoll dicken eiſern Bolzen
befeſtigt werden . Unter den eiſernen Trägern ,
feſt auf der Erde , befinden ſich viereckige , 6 Zoll
hohe , 18 Zoll breite und eben ſo lange Sockeln ,
welche Löcher haben , in denen dann die eiſernen
Träger mittelſt zweier Zapfen feſtgemacht ſind .

Um auch auf den Eiſenbahnen den entgegen⸗
kommenden Fuhren ausweichen zu können , ſind
hin und wieder 80 bis 100 Fuß lange Nebenbah⸗
nen angebracht , in welche dadurch eingelenkt
wird , daß man einige Schienenſtücke , die zu
dem Ende beweglich ſind , in die Richtung der
Nebenbahn bringt , in gleicher Art wird dann
von der Nebenbahn nach der Hauptbahn einge⸗
kenkt . Wo die Eiſenbahn über eine Chauſſee kreu⸗
zend hinaus geht , ſind die Eiſenſchienen ſo tief
eingegraben , daß ſie nur ohngefähr 1 Zoll hoch
über die Fahrbann der Chauſſee hervorragen und
kaum dazu dienen , die Wagen in der gehörigen
Richtung nach der auf der andern Seite der
Chauſſee wieder ſortlaufenden Eiſenbahn zu hal⸗
ten . Sie dürfen nicht höher liegen , weil ſie ſonſt
für das auf der Chauſſee paſſirende Fuhrwerk
hinderlich wären . An den übrigen Stellen ragen
ſie 2 bis 6 Zoll über den Weg hervor .

Die Laſtwagen für die Eiſenbahnen haben die
Größe gewöhnlicher Leiterwagen ; die Räder ſind
von Gußeiſen , 4 Fuß hoch , und am Rande , der
4 Zoll breit iſt , mit einer /2 Zoll tiefen und
Zoll weiten Furche verſehen , welche genau auf die
Eiſenſchienen paßt . Ein Pferd zieht von ſolchen
Wagen auf ebener Bahn , je nach der Schwere
der Ladung , 3 bis 5, und wo die Bahn etwas
abwärts geht , auch doppelt ſo viel . Die Wagen
ſind mit kurzen Ketten an einander verbunden .

Die Eiſenbahnen , auf denen die Wagen darch
Dampfmaſchinen gezogen werden , ſind auf ähn⸗
liche Art , wie die obenbezeichneten , eingerichtet ,
nur daß , um auf die meiſtens viel größere Länge
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der Bahn an Terrain zu ſparen , die Schienen
näher , nämlich bis auf 5 Fuß aneinander liegen ,
wogegen aber auch die 8 Fuß langen und 5 Fuß
hohen Wagen ſo viel ſchmäler ſind . Dieſe Bahnen
ziehen auch nicht ſelten über ſteile Abhänge , und
da der Damofwagen , deſſen Kraft nur auf bei⸗
nahe ebene Bahnen berechnet iſt , die angehängten
Wagen an ſolchen Stellen nicht hinauf ziehen
kann , ſo wird am Fuße des Abhanges ein à Zoll
dickes Seil angehängt , das bis auf die Höhe geht
und ſich oben um einen , durch eine daſelbſt be⸗
findliche Danpfmaſchine in Bewegung geſetzten ,
großen Haſpel aufwindet , und ſo auf dieſe Weiſe
die Wagen hinauf zieht . In der Mitte dieſer Ei⸗

ſenbahnen ſind von 10 zu 10 Fuß 5 Zoll dicke
d 3 Fuß lange hölzerne Rollen angebracht da⸗

mit das Seil auf denſelben aufliegt , und ſo durch
das Hinziehen auf der fauhen Erde keinen Scha⸗
den leidet . Geht ein ſchwerer Transport an ſteilen
Übhäugen hinunter , ſo wird das auf dem Haſpel
zufgewundene Seil an den letzten Wagen befe⸗

ſtigt , und mittelſt einer an den Haſpel ange⸗
hten Sperre in der Art zurückgehalten ,
belgdenen Wagen nicht zu ſehr in S

Die Dampfwagen , welche auf ſolchen Bahnen
angewendet werden , ſind 9 Fuß lang und 7 Fuß
hoch . Ihre 4 Räder ſind von Gußeiſen und ſo
groß wie die der übrigen auf der Bahn gehende
Wagen . Unten in dem Dampfwagen iſt der Feu⸗
erherd mit einem Roſte angebracht , auf welchem
von einem Arbeiter , der auf dem Beiwagen ſitzt ,
beſtändig das Feuer unterhalten wird . Entgegen⸗
geſetzt von dieſer Einfeuerung , am andern Ende ,
zieht der Rauch durch ein 9 Zoll weites und 10
Fuß hohes Kamin heraus . Ueber dem Herd lie⸗

gen gewoͤhnlich eine Anzahl Röhren , ganz vom
Feuer zungeben , in welches ſich das durch eine

Pumpe eingeführt werdende Waſſer ſogleich in
Dämpfe verwandelt und abwechſelnd in die bei⸗
den oben auf der Maſchine befindlichen Druck⸗
cylinder ſteigt . Dieſe Druckeylinder ſind 6 bis 9
Zoll weit , und treiben , mittelſt der an der Ma⸗
ſchine angebrachten Ausrückungen , abwechſelnd
zwei 8 Fuß lange , aufrecht ſtebende Stangen ,
bis 3½ Fuß hoch , auf und nieder . An dieſen
Staͤngen ſind am obern Ende , mittelſt eines Ge⸗
werbes , zwei andere Stangen angebracht , welche
bis auf die an zwei Rädern angebrachten Kurbeln
herünter ſteigen und ſo dieſe , gleich dem Rad
eines Spinurades , in Bewegung ſetzen. Damit
nun die beiden , durch die Maſchine in Bewegung
geſetzten Räder auf der Eiſeobahn nicht auscglei⸗
ten , ſondern einen feſten Stützpunkt erhalken ,

ſtehen auf der Seite 2 Zoll breite und 2 ½ Zoll
hohe Zähne hervor , welche in ähnliche Zähne ein⸗
greifen , die an der äußern Seite der einen von
dei⸗ heloen Eiſenſchienen , welche die Bahn bilden ,
noch beſonders angegoſſen ſind .

Die Pumpe , welche das Waſſer in die Röhren
treibt , wird von der Dampfmaſchine ebenfalls
in Bewegung geſetzt . Zuweilen treiben die ouf⸗
und niedergehenden Stangen nicht unmittelbar
die auf der Bahn gehenden Räder , ſondern zu⸗
nächft ein in der Mitte zwiſchen beiden Seiten⸗
rädern , jedoch etwas höher angebrachtes 8 Fuß
weites Rad , welches mit ſeinen Zähnen in die
Zähne eines nur anderthalb Fuß weiten Rades
eingreift , und dieſes dadurch in ſehr ſchnelle
Umdrehung ſetzt . Das kleine Rad iſt an das ge⸗
zahnte Wagenrad zur Seite angegoſſen , und
nimmt dieſes daher in ſeiner Unidrehung mit ſich
fort . Hierdurch läßt ſich die groge Geſchwindig⸗
keit erklären , mit welcher manche Dampfwagen
laufen . “ Dieſe Dampfwagen , ſo wie die ange⸗
hängten Laſtwagen , haben feſtſtehende Aren ' ,
konaen daher nicht leicht umgedreht werden , der
Damofwagen kann aber durch eine kleine Aus⸗

9 einzelner Maſchinenſtücke eben ſo wohl
rückwärts wie vorwärts geführt , oder auch ganz
ſtille geſtellt werden .

Unier den in England bis jezt beſtehenden Ei⸗
ſenbahnen iſt die zwiſchen Liverpool und Man⸗
cheſter die merkwürdigſte .

Der Abfahrtspunkt zu Liverpool befindet ſich
unter der Erde . Hier iſt nämlich der Weg eine
Strecke von einer guten halben Stunde lang , in
einer Höhe von 16 und einer Breite von 22 Fuß
durch einen Felſen gehauen , und bildet alſo einen
unabſehbar langen Stollen . Der Fremde , welcher
dieſes prächtige und anſcheinend endloſe Gewölbe
zum erſtenmal betrachtet , kann ſich des Erſtau⸗
nens nicht erwehren . Erwägt man deſſen Länge
und die Gefahren und Schwierigkeiten , welche
deſſen Ausführung zu überwinden noͤthig machte ,
ſo muß man zugeben , daß das Genie und die
Beharrlichkeit des Menſchen bier einen ausge⸗
zeichneten Triump errungen haben . Die Arbeiter
mußten nämlich den Fels mit Pulyer ſprengen ,
ihn mit der Steinhaue und dem Hammer zu⸗
hauen , den bröckeligen Sand vorſichtig wegſchaf⸗
fen und von »iner Strecke zur andern die Decke
ſtützen , bis das gemauerte Gewölbe eine dauer⸗
hafte Unterſtützung bildete . Oft wurden ſie durch

* Bei einem oͤffentlich angeſtellten Verſuch , hat ein
Dampfwagen , ohne angehaͤngte Fracht , in einer Stunde
30 engliſche Meilen ( 13 Siunden Wegs ) zuruͤckgelegt.



hereinbe.echende Waſſet gehindert ; dieſe
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durch Dampfmaſchinen wieder weggeſchafft wer⸗

den , undſo dauerte die Arbeit unter unſäglichen

Schwerigkeirn über ein Jahr lang Tag und

Nacht fort , ehe mau es dahin bringen konnte ,
den Gang von einem Ende bis zum andern zu

5er Boden des unterirdiſchen W

605ſigeſtſtan ' pftem trockenen Sande

Waͤnde ſind t haabenein
Ausſehen , und da d

man keine Beä W85 3 Athmen . Bain
Weiterfahren gewahrt ma n an dem dumpfen
Rollen von Wagen übder dem Kopfe , daß man

ſich unter einigen der lebhafteſten Straßen von

Liverpool fortbewegt . Bei helleim Wetter kann

man eine Viertelſtunde von der Oeffnung leſen,
an trüben Tagen aber wird das Gewoͤlbe mit

Gasfla ummen erleuchtet, und bietet dann einen

unbeſchreiblich prächtigen Anblick dar . Da der

Weg ſanft abwärts geht , ſo rollen die Wagen
mit ſolcher Geſchwin digkeit in den eiſernen Glei⸗

ſen — daß ſie !denſelben in 3 Minuten zu⸗

rücklegen können . So wie der Reiſende aus
—

5

Stollen komint: langt er bei dem großen 9Pla⸗

teau bei Edge Hill an . Es iſt dieß ein großer
viereckiger Platz von 150 Fuß Länge , an deſſen
beiden Ecken ſich unbewegliche Dampfmaſchinen
befinden , welche die Wagenmit Hülfe der Thauen

bis auf die Höoͤhe der gene gien Ebene z ziehen . NDier

bemerkt man eine gewiſſe Strecke des offener

Wegs , welche ̃ ſich genau
l9horizor italen

Fläche allmählig links
Wit umt ; die 2 5 aße iſt

beträchtlich breit , und in der Mute zieht ſich die

doppelte Eiſenbahn hin . Nan ge kargrmenin einen

künſtlich gebauenen Hohlweg und nach und nach
unter 5 ſchönen

Bruͤcken von einem Bogen,
hindurch in eine furchtbar tiefe Schlucht , über

deren ſe ukrecht 8 Seiten man nur einen ſon alen

Stteifen des blauen Himm ols erblickt . H
führt die Straße über einen Moraſt hin , 688 man

mit Bauſchutt aus füllen mußte , nach Chatmoß ,
wo ſie ſich beträchtlich erweitert , und mit doppelt
ſo viel Gleiſen als früher , eine Strecke weit über

eine 322 Bogen lange Brücke fortläuft , bis ſie
ihr Ziel an einer großen Steit kohlenniederlage
unweit Mancheſter erreicht. A der andern Seite

der Steinkohlenmagazine , wo die Wagen abge⸗
laden werden , befindet ſich ein geräumiges Ge⸗

bäude nach griechiſchem Geſchmack , an welchem
die Reiſenden abtreten , oder ſich zur Abfahrt ver⸗

ſammeln .
Unſere Vorſtellung flellt die am 15 . Septem⸗

ber 1630 ſtattgefundene feierliche Eroffnung der
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Wag de von einer Dampfmaſchine gezogen .
Der 6 ſic 8 B nd „SDi
Der 3 fere in Bewegung und legte die

Diſtanz bis Parkſide , 17 Meilen von Liverpool ,
birdnnen

569 Meinuten unter dem Beifall aller Theil⸗
nehmer zurück . Dort hielt man an , um Waſſer

eiinunehmen und daſelbſt machte ein Unglücks⸗
fall dem Feſte ein Ende . Der Herzog ſprach mit

Huskiſſon , welcher ſich mit
mehreren, andern

herren neben ſei inem Wagen befand . Plötzlich
ſieht man auf der Nebenbahn eine aſckhine her⸗Ma ,

ankommen ; Alles ruft , man ſolle geſ
ſteigen;zeaber Huskiſſon beeilt ſich nichrgeniug und

indem er ſich zwiſchen der Maſchi nd
der offenen Thüre des Wagens befindet , 0 der

erſtern ergriffen und niedergeriſſen ;daslinke
1·kam dabei auf das Gleis zu lieegen und wurde

quetſcht . Er lebte nur 1 och wenige Stunden .
Da ſehr eruſtliche Folgen daraus hätten entſte⸗
zen können , wenn man die Erwartung der zu

Mancheſter verſammelten u gel Menſchen⸗
aſſe ge räuſcht hätte, ſo ſet og die

Reiſe fort , welche ohne weiteres Ungluͤck vollen⸗
det wurde .

Mein Verfolger .

olgt er mir überall auf 5—eihn zwvar ſcho nangetroffen , abe
lie we nrerſchämt ſo zud ringlich . Mun,

ich bin nicht ſpröde , ich kann es wohl leiden , daß
man begegnet ; aber dieſer treibt
es auch garzu argz ich mag ihm ausweichen wie
ich will , er geh mir immer nach , verfolgt mich
Schritt für, Schritt . 2Doch bin ich ihm nichts

ſchuldig ; ich habe ihn auch noch nie aufgemun⸗
tert , nie ein Sterbenswörtchen mit ihm geſpro⸗

chen, 15
an ihn gedacht , als um ihn zu ver⸗

wünſche
Well er von hoher Herkunft iſt , glaubt er

wunder welche Ehre er mir anthut , wenn er ſich

zu mir herabläßt . Schöner 3——
für die Gunſt !

als wenn ich nicht wüßte , daß er noch vielen
andern überl äſtig iſt . Rilft nichts , ich kann ihm
nicht entgehen . Gehe ich Morgens zur Arbeit ,

ſo paßt er ſchon an der Hausthüre auf mich ;
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komme ich Abends zurück , ſo begleitet er mich
wieder bis nach Hauſe . Hielte ich das Fenſter
nicht ſtets verſchloſſen , der Freche dränge da⸗

durch bis in meine Schlafkammer .
Und doch iſt er froſtiger Natur .
Wie oft hat er mich nicht verhindert einen

nothwendigen Gang zu thun ! wie oft mich von
einem Spatziergang abgehalten ! denn wenn er
da iſt , ſo komme ich von ihm nicht los , ich mag
mich geberden wie ich will ; er hängt ſich mir an
den Arm , berührt meine Kleider, meine Ferſen ,
und beſudelt mich mit ſeinem Schmutz , daß ich
vor Zorn heulen möchte .

— uUm Gotteswillen , Tochter , wie vereiferſt
du dich ! wen meinſt du denn ?

— Wen anders , Mutter , als den vermaledei⸗
ten Regen , der ſchon ſeit drei Wochen anhält .

Die Hexenjagd .

( Eine eingeſandte Geſchichte . )

Nein , das hätte der Hinkende Bote nicht ver⸗
muthet , daß , nachdem er ſchon 26 Jahre gegen
Geſpenſter⸗ und Hexenglauben predigt , in unſerm
ſonſt ſo aufgeklärten Elſaß es noch Leute gebe ,
die ſich durch ſolchen Unſinn bethören laſſen , und

jede ihnen nicht gerade begreifliche Begebenheit
einem Geſpenſterſpuck , oder einem Hexenkniff zu⸗
ſchreiben . Folgender Vorfall , der ſich im Juni
1833 in einem gewiſſen Dorfe , nicht weit von

Straßburg , zugetragen , beweißt wie tief auf
dem Lande der Hexenglaube noch eingewurzelt

iſt , und ich wollte nicht ſchwören , daß ſelbſt die⸗

jenigen , die bei dieſer Gelegenheit eine ſo gute
Lehre erhalten haben , davon geheilt worden ſind .

Doch laßt uns die Geſchichte ohne weitere

Einleitung erzählen . Wie geſagt , im jüngſtverfloſ⸗
ſenen Juni , hielt in einem benachbarten Dorfe
ein junger Stadtbürger eine Güterverſteigerung ,
wobei die Bürger des Orts , wie gewöhnlich
bei ſolchen Gelegenheiten , ſich ſehr beluſtigten .
Mehrere von ihnen verweilten bis tief in die
Nacht bei der Kanne und der Pfeife ; mit ihnen
der bemeldete Herr . Unter andern Geſprächen
kam auch die Rede auf Geſpenſter⸗ und Hexen⸗

eſchichten. Da wußte jeder eine zu erzählen .
ie Geſellſchaft war ganz Ohr ; die Gläſer ruhten

ungeleert , und die Pfeifen erloſchen . Der Wirth
nahm auch Theil an dem Geſpräche , und klagte ,
daß auch er von Hexen geplagt ſey , denn —
welch ein ſtarker Beweiß ! — ſeit fünf Jahren
gaben ſeine Kühe nur wenig Milch . Alle ſtimm⸗

ten bei , das köͤnns nicht natürlich zugehen ;er
müſſe böſe Leute um ſich haben , die ihm übel
wollend ihr Spiel in ſeinem Stalle trieben .

Plötzlich entſtand im Hofe ein kleines Ge⸗

räuſch , und auf einmal ward die Geſellſchaft
ſtill , einer ſah den andern an . Höret , höret !
gieng die Rede , was iſt drauſſen ? was iſt im

Hofe ? Der Wirth ſprang auf , eilte zur Thür
hinaus , ſein Bruoer folgte nach , ſie durchſchau⸗
ten , durchlauſchten bedenklich alle Winkel des

Hofes , fie hörten ein leiſes Gewinſel , und gleich
darauf ſahen ſie etwas lebendiges über den Hof
dem Thore zueilen .

Die Hexe ! die Hexe! rief der Wirth . Der
Starke erblaßte , kalt überliefs ihm den Rücken

hinunter : ein Duzend beſäbelte Männer , dachte
er , wären mir nichts , aber eine Hexe ! . . . Doch ,
über den ſo lange ihm zugefügten Schaden er⸗

boßt , faßte er Muth , eilte ihr nach , fiel ſie an ,
und — ſtürzte dahin . — Eſſig ! Eſſig ! riefen
die zu Hülfe kommenden , aber der Wirth raffte
ſich wieder auf ; kein Spaß — waren ſeine erſten
Worte —kein Spaß iſt ' s ſich an eine Hexe zu
wagen . Nur ihr nach ! nur nach ! Wo iſt ſie
hin ? Iſt ſie auf dem Beſen oder auf den Füßen
davon , das kann ich nicht ſagen , nur das weiß
ich , daß ſie mir gewaltig über das Geſicht ge⸗
fahren iſt . — Jezt dem Stalle zu , um zu ſehen
was dort vorgefallen . — Wie ſie hinein kom⸗

men , ſieh , da iſt die eine Kuhe in der Kette
verwickelt . — Da haben wir ' s ! O der verdamm⸗
ten Hexe ! —, Nun aber wollen wir zu ihr ins

Haus gehen , ich habe ſie erkannt , oder ich müßte
mich ſtark geirrt haben . — Wird man uns aber

hineinlaſſen ? es iſt erſt zwei Uhr . Laßt uns den

Vorfall dem Maire zu wiſſen ttam , und mit

ſeiner Erlaubniß ſehen ob dieſes Weib , die ver⸗

fluchte Hexe , zu Hauſe iſt .—
Der Maire , nicht wenig verwundert über den

frühen Beſuch , erklärte , das Geſetz erlaube nicht
in ein Haus einzudringen , bevor die Glocke den

Tag angekündigt habe. — Alſo ſollten ſie noch
zwei ganze Siunden warten , eine Ewigkeit für
ihre Ungeduld . Nun beſprachen ſie ſich , den

Glockenläuter zu überreden , die Betglocke eine
Stunde früher anzuziehen ; — ſo , dachten ſie ,
kommen wir bald hinter die Sache . — Wer nur

ein wenig in Herengeſchichten erfahren iſt , weiß
ja , daß wenn eine Hexe ſich verſpätigt , und
beim Schall der Betglocke noch in den Lüften
ſchwebt , ſie augenblicklich herunter ſtürzt , was

ohne Arm⸗ oder Beinbruch nicht abläuft , und
dann iſt ſie ſchon genug verrathen . — Iſt ſie aber

daheim , ſo wird van bei der Unterſuchung bald

merken wo es gilt . — Man ſieht wie pftffig die

Hexenjäger ihren Plan angelegt hatten .
Die Glocke erſcholl , mit jedem Streich ſtieg

die Aufmerkſamkeit der Hexenbanner . — Sieh
da ! auf einmal kommt ein Mann , naß und mit

Koth beſudelt daher und geht mühſam mit tau⸗

naelnden Schritten dem Hexenhauſe zu . — Ah
ha ! das iſt ja ihr Mann , der iſt auch beim He⸗
rentanz geweſen , den hat der Schall der Glocke
geſtürzt . — Der Anführer dieſer beherzten Hexen⸗
banner ſtellt einige Fragen an ihn ; allein ſeine
ſtammelnde Zunge vermag nur unverſtändliche
Schimpfworte zu erwiedern , und ſeine wankenden

Füße ſchienen jeden Augenblick ihm ihre Dienſte
zu verſagen . Iſt es Beſtürzung ſich verrathen

zu ſehen ? Iſt es der Schmerz vom Falle ? (ſo
meinten es die Hexenbanner . )

Nein , liebe Leſer , er hatte in einem benachbar⸗
ten Dorfe die Nacht im Wirthshauſe zugebracht ,
und war mit ſchwerem Kopf über bethauete Fel⸗
der und moraſtige Gräben geſtolpert .

Nun nahm aber der Aufzug eine andere Wen⸗

dung : ſeine Frau , die vermeinte Hexe , bisher in

Aengſten auf ihren Mann harrend , hört ſeine
Stimme , öffnet das Fenſter und bricht in

folgenden Worten über den Trunkenbold aus :

„ Kommſt du einmal ? Wo wird dein Saufen
uns noch hinbringen ? Deine Kinder und mich
an den Bettelſtab . — Ach ! wenn ich nur hexen
könnte , wie dieſe hier es meinen , wie wollte ich
alle Lumpenhäuſer zum Lande hinaushexen ! Dich
ſuchte ich dieſe Nacht horchend am Fenſter des

Wirthshauſes zum R . Da fallen alle über mich
los , und ſagen , ich habe gehert — was ? das

weiß ich nicht . Ich konnte mich anders nicht
retten , als dadurch daß ich dem Wirth die Au⸗

gen zerkratzte . — Der Wirth ſchauete mit ſeinem
zerriſſenen Geſichte nach einem andern Wege
und trollte ſich mit ſeinen Begleitern auf und

davon ; ihre Naſen hätte man mit der Elle aus⸗

meſſen koͤnnen .

Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten ,

Welche ſich vom 15ten Juli 1832 bis auf den iſten Juli 1833 zugetragen haben ;

Seit unſrer letzten Ueberſicht ſind im hollän⸗

diſch⸗belgiſchen Handel keine neue Protokolle mehr

abgefaßt worden . Die Unzulänglichkeit dieſer Fe⸗
derfuchſereien einſehend , beſchloſſen Frankreich
und England wirkſamere Maßregeln zu ergrei⸗

fen ; die drei übrigen Mächte , Oeſtreich nemlich ,
Preußen und Rußland erklärten , an Gewalt⸗

ſchritten keinen Antheil nehmen zu wollen ; wor⸗

auf denn die Konferenz ſich trennte .

Nun verſtanden ſich Frankreich und England ,
den halsſtarrigen König Wilhelm zu gleicher Zeit
zur See und zu Land anzugreifen . Ein franzö⸗
ſiſches Geſchwader lief aus , und ſtieß zu einem

engliſchen , um gemeinſchaftlich die Kuͤſten Hol⸗
lands zu blokiren , und alle Schiffe dieſer Nation ,
denen man begegnen würde , zu kappern ; auch
wurde in den Häfen Englands und Frankreichs
auf die dort anweſenden holländiſchen Schiffe
ein Embargo gelegt . Das heißt , ſie wurden pro⸗

viſoriſch in Verwahr genommen und ihre Ladung
ſequeſtrirt .

Zu Lande übernahm Frankreich das Geſchäft
allein , das darin beſtand , die den Belgiern zu⸗

getheilte , pon den Kolländern aber noch beſetzte,

Citadelle Autwerpens zu belagern und wegzu⸗
nehmen .

Gerne wollte ich Euch das Tagebuch dieſer in

jedem Betracht merkwürdigen , jezt aber ſchon
ziemlich vergeſſenen Belagerung geben , wenn ſie
uns nur auch ein Bischen Nutzen gebracht hätte .
Man ſagt , es geſchähe nichts Neues mehr unter
der Sonne : da gab ' s aber Nagelneues , Uner⸗

hortes , wovon uns weder die alte noch die neuere

Geſchichte ein Beiſpiel aufweiſet : man beſchoß
ſich nemlich gegenſeitig mit ſcharfgeladenen Ge⸗

wehren , Kanonen , Haubitzen und Mörſern , ohne
wirklich gegeneinander im Kriege begriffen zu
ſeyn ; es war nur eine mesure coörcitive , zu
deutſch Zwangsmaßregel , weiter nichts .

Der Marſchall Gerard , welcher die Expedi⸗
tion kommandirte , forderte den holländiſchen
Kommandanten der Citadelle , General Chaſſe ,
auf , zur Verhütung unnöthigen Blutvergießens ,
die Feſtung freiwillig zu übergeben . Eine nichts⸗
bedeutende Formalität , die allen Belagerungen
vorangeht , und gemeiniglich eben ſo viel nützet ,
als eine Petition an die Kammern . Der General

Chaſſé gab eine Antwort , wie man ſie , beſonders
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von einem ſo entſchloſſenen Kriegsmanne , nich :
anders erwartet hatte ; er gieng zur Tagesord⸗
nung über . Jezt wurde eine ſo große Menge Ge⸗

ſchütz gegen das Neſt aufgepflanzet , daß man
die Bundesfeſtung Mainz damit hätte erobern

können . General Chaſſs und die holländiſche
Beſatzung haben ſich wacker gewehrt , das muß
man zu ihrem Ruhme ſagen , und nicht eher
kapitulirt bis faſt alles ihr Geſchütz zu Schan⸗
den geſchoſſen , im Innern der Citadelle kein

Stein mehr auf dem andern ſtehend , und ein

großer Theil des Walls eingeſunken war . Un⸗

ſere Truppen haben ſich auch recht brav gehalten ,
und die vielen Hinderniſſe , welche ihnen der

ſumpfige Boden , die Ueberſchwemmungen der

aus getietencn Schelde , das anhaltende Unwetter
in der zu Kriegsoperationen allerungünſtigſten
Jahrszeit entgegenſetzten , mit heldenmüthiger
Ausdauer öberwunden .

Bisher , wenn man eine Feſtung erobert hatte ,
nahm man ſie in Beſitz , wenigſtens ſo lange
bis in einem Friedenstraktate ihre Zurückgabe
ausbedungen worden : bier war es voraus ſchon

ausgemacht , daß man ſie nicht behalten werde ,
und man übergab ſie , noch dampfend von Blut
und Brand , den Belgiern , die der Belagerung
zugeſehen hatten ; auch beſchenkte uns König
Leopold , im Uebermaß ſeiner Dankbarkeit , mit
vier Feldkanönchen , und weigerte ſich die Bela⸗

gerungskoſten zu bezahlen , an deren Bezahlung
alſo meine werthen franzöͤſiſchen Leſer beizutragen
die Ebre haben werden .

Man dachte Wunder , wie ſehr die zu Ant⸗

werpen erlittene Schlappe , und die vereinigte
See⸗Expedition der zwei mächtigſten Seemächte ,
Se . neerländiſche Majeſtät beugen und mürbe

machen würden . — Nichts weniger . Die See⸗

Expedition war ebenfalls in einer ungönſtigen
Jahrszeit geſchehen , und wurde überdieß ſehr
matt ausgeführt . Wan ſah wohl , daß es den

Engländern nur halb ernſt bei der Sache war ,
denn ihr eigener Handel litt Noth dadurch , und

Handelsverdienſt bleibt halt immer die Haurt⸗
ſache in England ; der Ehrgeiz iſt dort nur ein

Nebending .
Darum ließ ſich auch deßhalb Koͤnig Wilhelm

in ſeinem Verzögerungsſyſtem nicht ſtören ; er

ſetzte dem Embargo ſeiner Schiſſe eine ahnliche
Maßregel wider die Flaggen Frankreichs und

Englands entgegen , und fuhr fort , nach wie vor ,
mit Betheurung ſeiner Friedensliede und Bereit⸗

willigkeit , alle Vorſchläge abzuweiſen . Lord Pal⸗
merſton , der engliſche Miniſter , und unſer

verſchmizter , in diplomatiſchen Ränken grauge⸗

wordener Geſandte , Prinz Talleyrand , haben ihr
Conckpt auf hunderterlei Weiſe umgearbeitet ,
bald dieß , bald jenes daran abgeändert ; Se . neer⸗
ländiſche Majeſtät fauden ſtets ein Haar darin ,
und hörten nicht auf , eben ſo unermüdet , Ein⸗

vendungen zu machen .
Da unterſchrieben endlich , den 21 . Mai , die

Bevollmächtigten Frankreichs , Englands und
der Niederlaude einen gemeinſchaftlich entwor⸗

fenen Präliminarträktat , der dießmal vom König
Wilhelm genehmigt wurde , weil er in der Haupt⸗
ſache nichts eutſcheidet , fuͤr dieſelbe fernern Un⸗

terhandlungen Raum läßt , und proviſoriſch nur

folgendes feſtſetzt :
„ Das Embargo auf die Schiffe und Waaren

der holländiſchen Unterthauen wird auf der
Stelle aufhören . Das holländiſche in Frankreich

zurückgehallene Mililär wird in Freiheit geſettt .
Dagegen widerruft Se . neerländiſche Majeſtät
ebenfalls die gegen die franzöſiſche und die engliſche
Flagge getroffenen Maßregeln .

„ Se . neerländiſche Majeſtät verpflichten ſich ,
bis zum Abſchluß eines defigitiven Traktats ,
weder in Belgien , noch in den von den Belgiern
proviſoriſch beſetzten Antheilen des Luxembur⸗

giſchen und Limburgiſchen , neue Feindſeligkeiten
zu beginnen .

„ Die Schiffahrt auf der Schelde wird ganz frei
ſeyn , wie ſie es vor dem 1. November 1932 war .

„ Die Schiffahrt auf der Maaß wird dem

Handel eröffnet , und einſtweilen , bis zum Ab⸗

ſchluß eines definitiven Reglements , denſelben

Balnmungen unterworfen , die den 31 . März
1931 , zu Mainz , für die Rheinſchiffahrt feſt⸗
geſetzt wordelr ſind .

„ Der Feſtung Maeſtricht wird der freie Berkehr
nit dem nördlichen Brabant und mit Deutſch⸗

land , ohne die geringſte Beeinträchtigung , zu⸗
geſtanden .

„ Die hohen kontrahirenden Mächte verpflichten
ſich , ohne Verzug , an einem definitiven Traktat

zu arbeiten , der die gegeuſeitigen Verhältniſſe
Hollands und Belgiens feſtietze , und die Höfe von

Oeſtreich , Preußen und Rußland einzuladen ,
daran Theil zu nehmen . “ —Ob dieſer definitive
Traktat im Kalender von 1835 ſtehen wird , kann
aber der hinkende Bote nicht garantiren .

Noch weniger als die holländiſch⸗belgiſchen
Angelegenheiten , haben die portugieſiſchen Fort⸗
ſchritte gemacht . Don Pedro , der ſchon , ſeit
Juli 1832 , in Oporto ſitzt , iſt noch dort , und ,
obwohl er überall Söldner auwerben ließ , ob⸗
wohl er aus Frankreich , und beſonders aus Eug⸗
land , Schiffe , Matroſen , Truppen von allen
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Waffen , Offiziere von allen Graden , ſelbſt Ge⸗
neräle ind einen Admiral , Munitionen aller

Gattung ,
zäagen

hat , wozu beide Regierungen ,
zum Benib ihrer Neutralltät, und zur Belräf⸗

05 hochgeprieſenen Nichtint — — ns⸗
6,ein Auge zu

968
rückt haben , hat er noch

chritt weiter in Port . igal machen können ,
guel , dem , was man auch von ihm

a0 dieheortugieſen Roch
ſcinner Rhängen ,

und der in ſeiner Armer keine fremde Ue berläufer
zählt , hält ſeinen feindlichen Bruder eng einge⸗0l

à, und bohrt ihm man chis Schiff i0 den
das ſich wag 1 der belagerten Stadt

Lebensmittel und Munitſon zuzufuhr en . Doch
kang er ſie —

— aile abhalten , und unlängſt iſt
ein ganzes 4000 Mann ſtarkes Korpb6von Wocte

38 um auf einem andern Theile Por⸗
s einen Streich zu wagen . Ob er gelingen

kann ich erſt übers Jahr er ihlen,
—

Buchdrucker will es nicht ab⸗
m er 16 ſein Kalender miüſſe auch

ſo viel will ich noch ſagen, daß
iemlichgleie gülttig iſt , wer in Portugal

Meiſter wird , Don Pedro oder Don Miguel , ich
habe Vorliliebe weder für Nr einen , noch ſür
den aiedern : nur das kann ich nicht loben, daß
Don Pedro mit gedungenenBajouetten ein Reich

an
möchte , das , allem

—* 2 nach , kein

gar ſonderliches Verlangen nach ihm hat , ſonſt
würde er ſich in der langen Zeit einen

größern Anhang und Beiſtand verſchafft haben .
An der Spitze von ietlhlingen aus allen Na⸗
tionen in ein Reich einfallen , um ſich demeben

zun Regenten aufzudringen, heißt doch wahrlich
nicht nach liberalen Grundſätzen⸗handeln . Oder
ſind etwa die liberalen Grundſätze nur auf gewiſſe

beliebte Fälle anwendhar , bei andern aber ohne
Geltung ?

benachbarten Spanien hat König Ferdi⸗
naud , jetzt ohne männlichen Sben das
unter Phiilipp dem V. eingeführte ſaliſche Geſetz
umgeſtoßen und den alten Reichsgebrauch wieder

eingefüͤhrt , gemäß welchem , bei Ermangelung
näherer männlicher Nachfolger , Frauen und
Töchter die Krone erben und den Thron beſteigen
onnen . Dieſe wichtige Entſcheidung kann mit

Zeit ſchwere Folgen haben , und ſoill allen

Bourbonen , beſonders denen von Frankreich ,
100 gleichgältig ſeyn , weil , bei Anslöſchung

der männlichen Linie der ſpaniſchenRegenten ,
die wie bewußt, von Ludwig dem vierzehnten

die waniſche Krone einem ihrer
inge erblich zufallen!könnte . Wo hin⸗

Abſehaffung des ſaliſchen Geſetzes ,

i Eczherzeg
en Thron 50 ſte n

es um das enge Fa
Regenten von Frankreick

dadur öch Be⸗·

des K5

vie leächt , àkonnte ,
milien⸗2

wäre9

nigs , d
dem K5r Se 141
hat . Was Koͤnig Ferdinand30
bewogen habe , ob die Li 8 zu ſeiner Gen

und ſeiner Tochter , ob der § gegen ſeinen
Bruder , ob das Wohl des Landes und der
Wunſch ſeines Volk

wird das! Räthſel

iN gicht kEł 1 .
iſt nicht klar ; die Zeit

löſen.
die Miniſter und

habeniin 5 91185 iſtokratiſchen
iß gemacht , und da ſteh ht zu

8gande 18 * tückegel en wird .
brütet h e und

id drein Reue⸗8 ind Umwäl zungstrieb , derrden vielen
dort herrſchenden Herzogen , Gr
Königen, und beſonders dem stage
Frankfurt nicht wenig zu ſchaffen gibt . 5 —dieſe nicht ſo ſehr auf ihrer Huth , beſclünde
den Anſichten und Zwecken der Aufhe Ler und
Neuerungsſüchtigen mehr Einheit , wer
was 0 wäre auf ihre geheimen Umtriebe
und öffentlichen Verſuche , wovon der eine int

Sitze des Bundestages ſeloſt gewagt — Ich
will wohl zugeben , daß hie und da mauche Miß⸗
bräuche abgeſehafft, manche Verbeſſe rungen ein⸗
geführt , manche Erleichterungen dem Volke zu⸗
gewendet werden könnten : dieß aber kann nach
und ne0 durch das ſtille Wirken der als w
meinende Rathgeber ihren Fürſten gewbei⸗ Cuicht feindſelig entgeg en⸗ ſtehenden
Stände weitbeſſer in Erfüllung gehen , als durch

heftige Umwälzungen , wodurch noch kein Volk

glücklich geworden iſt , und deyen Nachwehen
in fünfzig Jahren kaum 85 ſeyn würden .
Mum hat ja dergleichen Beiſpiele erlebt , und
wohl denen , die ſich daran ſpiegeln!

Der hinkende Bote könnte über dieſen Ge gen⸗
ſtand noch gar viel ſagen , wenn er ſich ni üt

erinnerte , daß er nur eine Ueberfi * der Be⸗

3 —— und keinen politiſchen Traktat zu

uter

cbreiben hat . — Gehen wir alſo — in der

Tagsgeſchichte .
Unter den Schweizern hern ſcht⸗ leider , auch

Zauk und Hader , Vielleicht thinn ſie ' s aber nur ,
um uns zu beweiſen , daß man in den Republiken
und Demolkratien auch uneinig ſeyn kann , und

unt die republikaniſchen Köpfe ein wenig mit
den Monarchies zu verſöhnen .
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Von Dänen nark , von Schweden haben wir

nichts zu ſagen ; weßwegen wir gerade nich

glaube n, daß ieſe Volker am üb elſten daran ſind .
Griechenland beſitzt jetzt ſeinen jungen König

ſeine Anweſenheit in dieſem ihm von den
en Mächten zugeſyrochenen Reiche iſt

0
als daß ſie darineine

150bede vor hrein ör

jie wird uns lehren , wie die unrr

gen , ſeit der Sprengang ihrer Sk klarenketten an

Ordnung und Geh ſam noch nicht gewöhnten
Griechen , ſich mit ihrem fremder Souverän

vertragen werden . Vor allem braucht die neue

Regierung Geld, und
2

Baron Rothſchild iſt be⸗

reit , derſolben ſeine

öffneg; 909
n gute
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fliche Kaſſe zu er⸗

haft und gute Zinſe
ßt ſich die Ehre nicht
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nehmen auch 20 Millionen daran zu garan⸗
tiren ; 5 eine ſolche Bagatelle kommt es uns
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er zen Pfe mit ihrem über⸗

n Vaſallen Mehemed Ali , dem Vize⸗
on Egypten.r Fürſt , deſſen 5 —
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rhe die 9. 3e
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1

Eohn⸗ Ierahimbe den die Fr anzoſſen aus Morea
Hereſchaft zu erweit
Paſcha , derf

beu , wo er , damals den Befehlen der

noch Folge leiſtend , den Aufſtand der

chen zu un drücken, eingedrungen war ,
rückte an der Spitze eines wohldertuͤſtet
ſtens auf europäiſchem Fuße geübten H
Paleſtina vor ,

ten , mei⸗
eers unach

eroberte , nache einer langen Gegen⸗
wehr ,

55feſt Stadt St . 3 ean⸗d' Acre ( das alte
Ptolemais ) , bemächtigte ſich dieſes ganzen NPa⸗

ſchalits , drang in Anatolien ein , wo ſich ihm
eintürkisches Heer unter der perſd nlichenAnfüh⸗
rung des Großveziiers , entgegen ſiellte. JIbrahim
ſchlug daſſelbe , bei Koni ch , au ' s Haupt, und

zachte ſelbſt den
Grosr⸗ ezier gefangen . Nun fand

der Sieger keinen Widerſtand mehr , und ſeine
Vorpoſten rückten bis nach Smyrna vor ; in
wenig Tagemärſchen hätte er vor Konſtaminopel
ſtehen können .

Da nahnien ſich die eur
Wpal

iſchen Mächte des
uberall um Hülfe rufen iden Mahmud ' s an . Frank⸗
reich ließ dem Vizekt einen Abgjeordneten

bedeuten , er ſ u äckruſen , mit den
ecrungenen Vortheilen ſich begnügen , und ſeine

hoch ſpannen , fonſt würde esSaiten nicht zu

S0g10
ihn auftreten . Der Kalſer von Rußland

die Rolle
len . Seine

ergriff mit Freude die Gelegenhei
eines Schutzherrn der Pfor rte

zn,
Hülfe war die nächſte , die d nnauch derbedrängte
Großhert am angelegentli yſten herbeirief . Balh

laugten vor Konſtantinopel
ruſſiſche

Kri⸗goſchiffe
an , mit Truppen beladen , welche zu Scutari ,
ber Hauptſtadt gege nüber , an' s Land geſe
wurden, und dort ihre Zelten aufſchlu gen . Hier
ſah man ein unerhortes das die alten

Muſelmänner , die noch ihren Haß gegen alle

Chriſtenhunde fanatiſch reu im Herzen nähren ,
im Innerſten empör te : ein ruſſiſches Truppen⸗
korps , über welches der Großherr , der Nachfolg⸗er

Mahomed ' s , der Kommandeur der Glaubigen ,
Heerſchau hi

elt, und , o Scand⸗ll in knappe

Nuſaren⸗Uniformgekleidet ,daſſelde mit fliegend⸗ n

Fahnen in Parade vor ſich vorbei defiliren ließ ;
ja fogar in ruſſiſcher Mundart eine kleine An⸗

rede an ſie bielt .

Doch waren es dieſe verpichten Muſelmänner
nicht allein , denen die Anweſenheit der Ruſſen
ein Greuel war , Frankreich ſah ſie ebenfalls mit

ſcheelen Augen an , und der franzoͤſiſche Geſandte ,

Admiral Rouſſin , ließ ſich' s ſehr angelegen ſeyn ,
den Vizekönig von Egypten zu vermögen , ſeinen

Forderungen Schranken zu ſetzen , und ſich mit
den vortheilhaften Bedingniſſen zu begnügen ,
die ihm der Sultan angebot en hatte , damit nur

ja das ruſſiſche Hülfskorps , als überflüſſtg bald

zurückgeſchickt werden könne. Mehemed Ali zei
ſich aber nicht ſo nachgiebig als der Admiral ſi
geſchmeichelt hatte , beſtand auf ſeinen Forde⸗
rungen , wotunter , nebſt den ihm ſchon zugeſtan ·
denen Paſddchaliken, das von Adana ſich beſand ,
welches der Sultan ihm lange verweigerte . End⸗

lich aber, ſey es , daß ihm die ruſſiſche Hülfe
ſelbſt zu läſtig war , oder aus andern Rück⸗

ichten , gab er nach , geſtand dem ungeſtümen
Forderer ſein Begehren mit gewiſſen Beſchrän⸗
833075 zu , und der Fr iede wurde geſchloſſen ,
worauf Mebemed Ali ſeine Truppen zuurückziehen
ließ .

Die Schlacht von Koniah .

Wir ſind ſo glücklich , unſern Leſern die wört⸗

liche Ueberſetzr na
ines Briefs Achvoied⸗Effendi ' s ,

Adjntanten Ibrahim ' s , über die Schlacht von
Koniah mirtheilen zu köanen , der ihnen um ſo
künereffabter ſeyn wird , als hierüber in den öf⸗

fentlichen Blättern ſaſt vichts bekannt gemacht
worden iſt .

G 2



Koniah , den 26. Ehaban ( 29 . Jannar ) 1833 .

„ Als wir uns Koͤniah näherten , kefanden ſich
dort 14,000 Wie ſie von unſerer An⸗

näherung in Kenntniß geſetzt wurden , machten
ſie ſich fertig Rückzug , der auch wirklich

dem Schreckens ruf: Ibrahim kommt ! in
Nacht , gegen Ag⸗Chur zu , ſtatt hatte . Den

folh nden Tag⸗ am 25ſten des Monats Oja⸗
mazi⸗el⸗Aqher , rückten wir ohne Schwertſtreichin

Koni 1 ein . Wir blieben dort
uugefähr einen

atru hig. Ein Poſten von 800 Mann unſrer
rie ſtand zu Sillé , einem kleinen an⸗

erthalb Mellen Ainks von Souaß entfernten
Als der Großvezier davon unterrichtet

worden , rückte er mit 12,000 Mann Reiterei
vut ) und fünf Kanonen gegen dieſes

—— Da unſere Araber dieſes Heer in

Pent
von tauſend Klafter erblickten ,Ibral m NaſchaeiLligd Bericht dapon ,

der
auf der Stelle zwei Diviſionen , eine von

Infauterie und eine von Kavallerie , nach SillsNdie , ſobald ſie dort eingetroffen, die
Türken angriffen und in die Pfanne hi eben ; das
Gefecht dagerte von halb eilf Uhr bis ein !Viertel
nach Iwölf. Alle Munitionen , alle Kanonen ,
acht 8

huen und 1500 Mann fielen in unſere
Hände . Bei eingetretener Nacht, kehrten wir
nach Kooniab zurück, wo wir uns ſtets auf unſrer
Huth hielten , bis zum 29ſten des Monats Red⸗
jeb , Tag an welchem die Schlacht vorfiel ,
wovon ich euch jetzt berichten will .

„ Reſchid⸗ Mehemed⸗Paſcha , der vernommen
hatte , daß wir zu Koniah nur 15,000 Mann
mit 36 Kanonen ſtark waren , beſchloß , uns da⸗

ſelbſt a nzugreifen . Deßhalb zog er 45,000 Mann
mit 92 Kanonen zuſammen , und rückte gegen
uns an . Den 29 . Redjeb, Morgens gegen
ſechs Uhr , 3 wir ſein Vorrücken , und

er nur nochzwei Meilen entfern t ſey. So⸗
h ertönten die Trompeten und Trommeln ,

und alle Truppen rückten aus der Stadt . Die
Armee wurde auf zwei Linien in Schlachtord⸗
nung Hgeſtellt, und damit der rechte und der
linke Flügel gegenſeitig einen Srützpunkt

babe.,wurde jedes Regiment in Carré formirt .Di
Garde bildete eine dritte Linie

— —8 erve⸗Korps .
Nachdemdieſe Anſtaltengetroffen waren , wurden

N und zwei Dleſtonen Kapallerie zur
Deckung unſerer Flanken au fgeſtellt.

Um acht Uhr erſchien der Feind , und in
—.Entſernung von vierhundert Schritten von un

erſten Linie , fenerte er ſeine ganze Artillerie auf
uns ab. Wir beantworteten dieſes Feuer mit.

K
2

beiden Seiten geſchoſſen , worat if ich Befehl er⸗
hielt , den rechten Flügelmit zwei Linien⸗Regi⸗
mentert . und mit einem Regiment von der Garde
zu verſtät

ken. Als ich dieſen Auft rag vollzogen
hatte , befahl Ibrahim Paſcha, mit einer einz igenDiri ſion Kavallerie , auf die linke Fl lanke des
Feindes einzuhauen . Dieſe Char rge durchbrach
und zerſtreute zwei Birſtonm rkijcher
Von da an war es an genſcheinlich ,daß
Sieg nicht entgehen könn e.

„ Mährend dieß ar f unſerem rechten Flügel

einem gleichen . So wurde eine Stunde lan
9 vc

11

Reuterei .
uns der

vorfiel , wurde unſere Unke auch angegriffen .
Die Truppen , die , wie ich

ſcho
n geſagt habe ,

ſich in Carrés formirt hat
tet — IIn An⸗

griff mit ſolchem Muth au erhieltenein ſo lebl haftes Feuer , daß di
worfen wurden , und in Un
ergrei fen u ten. Als d dieh de
8 te er

leiton, d griff nrit Ung⸗ſtüm unſer Ates8 arde⸗Reg im ent an ; aber unſere Sol ldaten , un⸗

bewegllich wie eine Mauer, empfiengen die Türken
ſo derb, daß ſie neuerdings und ſal

hnell geworfenwurden . Der unermüdlichee Redſchid⸗
— —Paſcha , anſtatt mit ſeiner in 11no

brachten Kolonne zu flieher
an die Spitze eines friſchen T
hieb auf ' s Neue in uns ein ; d
unſere Truppen mit ſolcher Hef i

te ung an , daß die Türken die s
nicchleet wurden .

„ Dem Großvezier blieb kein Rettungẽmittelmehr übrig . War es Verzweiflung, oder hatte
er den Korof verloren , kurz er ftürzte ſich

ganzallein , mit dem Säbel in der Fauſt , in
Relhen . . . Die Araber fielen dann über il
ergriffen den Zaum ſeines Pferdes undef
ihn zu mir . Die Araber hatten ihm ſeige ePiſtolesnehmen und ihn ausph ündern wollen , er —
ſagte ihnen 55Stolz 832Ich bin Nah 50u Reſchid⸗
Mehemed⸗Paſcha . Als hörte ,

ſtties ich

ymten

,ſetzte

5 ich d eß
die ihn — —. — Araber zur

—. —
un id, da ſo⸗

eben der Kommandant der Arkillerie , Selim Bey,
dazu kam , führten⸗0 miteinander dden Großre⸗
zier zu Ibrahim . So wie ſich dieſe zwei hohen

Perſonen erblickten , küßten ſie
fic wechſelſeitig ,

ohne vom Pferd zu ſteig en, den — u des
Kleides , hieerauf ſag⸗ e Ibrahim zu Reſchid :

„Paſch a , mein5 er , zu was der . —
Bet äußert ? Wir

eik 2 ſt
der
kann ?Jedermeann

1

Es wi⸗

„derft
„ grai
keine

84
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Schl⸗
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noch
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„derfuhr ja einem Kaiſer wie Napoleon : drum

„ grämet Euch nicht . “ — Der Großvezier gab
keine Antwort .

„ Die Schlacht dauer te bis 6 Uhr
S chllachten Napoleons einet
ich 8 eine dieſer gleich kommt. J habe mie
noch' tbei keiner gefunden , die ſoblatig gewel —
ſey ; der Schnee , der deEäde bedeckte , war mit

Leichen überſäet und mit Blut getränkt . Hätte
uns die Nacht nicht von weiterer Verfolgung
der Trümmer der türkiſchen Armee abgehalten ,

Abends . Die089 .

les wäre uns in die Hände gefallen . So mußten
wir uns mit 3000 Gefangenen, 44 Stücken

groben Geſchützes und mit allem Kriegsvorrath

85

gen . “

4 38 158 in Pork U2sBlari ge⸗
wendet ; die in Allgarbien gelelande te “Er

iti

hat ggroße F.ortſchritte gemacht , und

ſteht auf dem Punkte , ſeiner Richte Don
ria , das Feld räumen zu müſſen .

Fortſetzung der vermiſchten Aufſaͤtze und Erzaͤhlungen .

Der Schneider von

In einem der hinterſten Zisn mer

hofs der Stadt Savona 50
katboliſchenbe:Lwaecht, das Oberha Chri⸗

heit in einem Armſeſſel : tiefe Trauer ver⸗

ſeine gebergte Stellung , und manchmal

glänzte eine Thräne unter ſeinen Wimpern

hervor , bereit übers ſeine blaſſen Wangen zu
rinnen .

Wer wagte es den Papſt gefangen zu halten ?
wer hatte ihn ſeiner weltlichen Macht beraubt ?
— Der S arke hatte den Schwachen beſiegt .

Oſterfeſt war nahe , und an dieſem feier⸗
lichen Tage hätte der

heilige
Vater gern ſeine

Kinder erbanet . Er hatte dazu die Erlaubniß
von ſeinen Wächtern erhalten , die zu rerweigern
ſie ſich nicht getraut hatten ; er machte alſo

zum voraus Anſtalt , den Gottesdienſam hohen
Feſttage zu halten .

Aber , leider ! warddie pä ;

gar ſehhlimmem 3Zuſtande ;
tigkeiten hatten daran gena
ſoeben der betrübt e Pius VI.

Weil er nicht vor den Gläubigen in ſo erbärm⸗

lichem Zuſtande erſcheinen wollte , ließ er einen

Schneider rufen , an denen in Savona , wie

überall , kein Mangel iſt .
„ M eiſter , ſprach er

h hätte

2Das
O

che Garde⸗Robe in

zum ehrſamen Hand⸗
werksmanne , i0 Euch gern auf Of

erbauet , aber dieſe Kleider da ſehen doch gar
elend aus ; drum nehmet ſte hin und beſſert ſie

aus , ſo gut ſich ' s thun läßt : ich werde fü r Euch

beten ; denn , da ich nichts mehr von denver⸗

gänglichen Dingen der Erde beſitze , wäre 65
mir ſchwer , Eure Arbeit auf andere Weiſe zu
belohnen . “

Der gute Schneider brach übei dieſen Worten
in Thränen aus . „ Gott ! rief er , welch trauriges
Schickſal ! mußte es ſo weit mit dem Stat : ⸗

halter Chriſtt kommen ! “
Mit zerriſſenem Herzen trug er die Kleiidern .Hauſe , zeigte ſie ſeinen Geſellen mit einer gewiffen

Heimlichkeit , und klagte laut vor ihnen über die
Leiden A5 Vaters und die tiefe Ernie⸗

ing d
Kuche,

Die G. ſellen aber , nicht wenig ſtolz darauf

die päpſtliche Kleidung 3
den Hiünden zu

haben , hatten nichts angel egeneres , als überall
aus zuplaudern , welche Ehre ihrem Meiſter ge⸗
worden . Bald überſiel

dden Schneider A 0 Menge
Neugieriger , die das geheiligte Kleid zu ſehen
verlangten .

— D1 könnte ich nur ein Stückche v

haben , ich kaufte es gern , ſagten Dieſe . — Laſſet
mir nur ein Fleckchen davon zukomm en , ich zahle
dafür was Ihr wollet , ſagten Andere . —

Als dieß der ehrliche Schneider he 0

plötzlich in tiefes Nachdenken , wie ein M
der über einen böſen Streich brütet .

„ Meinetwegen , rief er endlich , wie

Traum erwachend, aus , ich wage es ,
was da wolle. Und in wenig Augenl
der ganze Anzug in mehr wie tauſend

ſchnitte 1.
Da hättet ihr ſehen

ſollen, wie die 9
einem tobenden Meere gleich , ſich te

drängte , die Hände a usſtreckend , um

zu kurz zu kommen ; es regnete
8Silb

Thaler auf den Tiſch des Schneiders ,
Stück bas er hingab .

Als alles ausgeiheilt war , daß nicht

Läpochen übrig blieb , womit man einen Knopf

hätte überziehen können , überzählte der Schneidor



das empfangene Geld , und war hoch erfreut , zu
ehen , daß ſeine Spekulation ſo über alle Erwar⸗

tung reichlich ausgefallen war .
Kaum hatte ſich die Menge verlaufen , als er

alle Kaufläden durchmuſterte , um die ſchönſten
Zeuge zu kaufen , die aufzutreiben waren , und ,
unter der Laſt gebeugt , kam er triumphirend
nach Hauſe , wo er ſich ſogleich daran machte ,
einen vollſtändigen päpſtlichen Anzug zuzuſchnel⸗
den . Er arbeitete mit ſeinen Geſellen ſo emſig
daran , daß er nach drei Tagen im Stande war ,

Sr . Heiligkeit die prächtigſte Kleidung zubringen ,
die je ein Papſt getragen .
Er erſchien vor dem heiligen Vater , mit
ſeinem Meiſterſtäcke unter dem Arme , und in
der l inken Hand das Geld haltend , das vom Ein⸗

kauf noch übrig war . Nachdem er dem Papſte er⸗

zählt hatte , was vorgefallen und was er unter⸗
nommen , hielt er , nicht ohne zagen , um Ver⸗
zeihung an , wenn er ſich durch ſeine Handlung
den Unwillen Sr . Heiligkeit zugezogen habe .

Pius VI aber lächelte gerührt . ⸗Meiſter , ſagte
er , empfanget meinen Dank für Enuer hochher⸗
ziges Betragen ; Each zu Ehren , will ich dieſe
Kleider nicht mehr ablegen bis in ' s Grab . Was
das Geld betrifft , was Ihr noch übrig
wenn Euch Euer Gewiſſen nicht erlaubt , es zu
behalten , wohlan , machet einen würdigen Ge⸗
brauch davon , indem Ihr noch einige Dürftige⸗
bekleidet . “

—Ja , erwiederte der fromme Schneider , ſickRd

habet ,

tief verbeugend , es geſchehe , wie es Ew . Hei⸗
ligkeit befohlen haben .

Natnutgeſchichte .

Der Laternentraͤger ,

wovon hierunten die treue , genau nich der Na⸗
t urgröße genommene Abbildung ſteht , iſt ein
Inſekt aus demGeſchlecht der Heuſchreckengrillen ,

welches zu Nacht leuchtet wie unſere Johannis⸗
würnichen , aber , ihrer Größe wegen , weit heller
wie dieſe , ſo zwar , daß man dabei leſen kann zum
Beiſpiel den Kalender , wenn ſer nur ein bischen
beſſer gedruckt wäre , d. h. , auf weißeres Papier .
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n ,iſteas in
wie auch die Rieſen⸗

A
de ſeyn wird .

7

ſchla ige , wo von
1

hern ach die Re

Sein Kopf hat eine Verlä gerung , welche

beinahe ſo dick und groß iſt als ſein Hinterleib .
Dieſe

VDe rläkännente
gleicht einer Blaſe , die

06 inen leer iſt ,
—* von auſſen

—.—
diee ffnung hat . Grundfarbe d

ſel ben iſt glänzend blaß 33 — ib mit verſchie⸗
— —

dunklen Punkten und ſcharlachrothen
S treifen verſehen , welche ſchönen Streifen der

Sberfläe e ein brachtvolles AInſehen geben . Bruſt⸗

child und Hinterleib ſind gelb , mit brau mrothen

Flecken und Streifen unterbros chen , und die

Oberflügel haben eine hechgabe
Seabe

ebenfalls
mit braunrothen Streifen und Flecken unter⸗

miſcht . Auf gleiche Weiſe ſind auch die hellen
Unterftägel gezeichnet , nur haben dieſe große ,

ſchwefelgel be/ mit braunroth eingefaßzte Augen ,
in deren Mitte ſich wieder ein kleineres befindet ,
welches halb weiß und halbeꝛ roth iſt .

Von dem blaſenartiigen Theile des Kopfes
hat uun der Laternenträger 1 Nannen er⸗

halten ; dieſer T heil
j vie bei d n. Johan⸗

Scirbeme
ef rie ,

Inſekſekt lebet ,

85 daheer der⸗

abei ,

⸗
ſen

nie⸗
vuürm

11.68 15 ternen

und wenn die Mönner des

oder auf die JJagd gehen, ſo 1 ndern
o

ſie ſich ein
Paar dieſet Inſekten an einen Stock oder an die

Füß je , und dieſe leiſten dann die gleichen Dienſte ,

wie bei uns 2 Laterne.
ZuEnde des 17ten Jal hrhunderts begaben ſich

Maria Sibylla Maiian und ihre älteſte Tochter ,
beide eifrige Nat urſorſc erinnen , nach Surinam ,
um die dort vorhandenen Inſekten zubeobachten ,

weil man dwon noch keine gute Beſch reibung
hatte . Die Indianer brachten denſelben einen

er Inſekte en, und — dieſeVorrath ſole

Stoff zu wehr
ſie ſie in eine

Nacht erweckt ſie l

erſchrecken , ſtehen haſtig auf , un5 en ſch
———

geben ; wie ſie hell genug ſehen, um die

enſtände in ihrem Zimmer zuu interſcheiden ,
Burken ſie

3 daß eſes Summen aus der Juſek⸗

1
00 chtel herrühet . Sie öffnen dieſelbe , und

eſcheint innerhalb ganz in B and zu ſeyn ,

guten
Ve

— ſie noch heftiger in — recken geſetzt
werden , dor Augſt die htel fallen

laſſen ; die GSefangene n benuͤtzen die
e

Deffnung
davon , und beleuchten das

lich werde n die Gelehrtinnen
ihres Kerkers , fliegen
ganze ZimmerEnd

Flächtlnge n

bringen ſie wieder in guteVerwahrung .
beherzter , fangen die

auf , und

Die 8Rieſenſchlange Aboma⸗

( Mit einer Abbildung . )

Die Schlange , die man hiernach abgebildet

ſieht , wird von einigen — ſchen Schriftſtel
Liboija , von andern Boa genan

rinam , wo ſie ſich häuf ſig
Aboma . Sie erreicht bisweilen
40 und einen Umfang von 4 F

uff.
iſt ſchwarzgrün , und hat h 8l ge

ſchwarzgeränderkeFlecken; die Seiten ſind braun
gelb und eben gefleckt. Der Kepf iſt brei

platt , und im Verhältniß zum übrigen Korp

ziemlich klein ; der Mand aber ſehr groß ,
mit einer Wendn

ſ von — beſel

ſchwarzen A: ugen
Körper dieſer Schlangeiſt m »̟

bedeckt . Am Bauche hat ſie eine Ar ' ſte

Klauen , dem Sporn des Hahns ähnlich

Aboma iſt ein Amphibium ( das h
iß

Waſſer wie auf dem Lande zu Ha

ſich gern in moraſtigen Niederungen
ſie unter faules Holz, Mob tte

und ſich zuſammes ringelt . Auf dieſe W

birgt ſie ſich in einem Hinterhalt , aus
ſie plötzlich auf den vorübergehenden Fe

denn ihre Größe und Schwe
E

ihr nicht , den Raub zu verfolg
recht hungri 10 (denin ſie muß m
oder mit ſchmalen ——

frißt ſie ein ganzes ?
ein Wildſchwein , ein Hirſeh

ſeyn mag . Ja , ich möchte

nicht rathen , ſich ihr un

wenn ſie bei gutem Appetit iſt,
mit Haut und Haaren ſammt
von ihr aufgezehrt wer

umwindet ſie
ib

jre Beute , die r

entrinnen kann . Mit ungl au
Stärke

zei

bricht ſerdie Knocken des
i

zur Nahrung dient , und u

mit ihrem Geifer , um de

leichtern . Hat ſie ſich ſatt g
ſie nicht mehr ſich von der S

der Bauch iſt alsdann ſtark angeſchzwolle

ſie bleibt ruhig bis die Verdauung ror

Das Fleiſch dieſer Scyange iſi weiß ,

Fiſch en , und die Neger eſſen es

luch ſoll der Biß des Thieres 0
giftt

Kadtt än ! Stebman, der unter den holländiſchen



Touppen gegen die aufrühriſchen Neger in Sur⸗
rinam diente , machte einſt Jagd auf eine ſoiche
Schlange . Der Vorfall iſt Jo intereſſ⸗ nt , daß
wir ihn unſern Leſern mittheilen wollen .

„ Ich hatte mich , erzählt Stedmann , auf der
Schaluppe Caron nach Barbacbba eingeſchifft .
Wir befanden uns auf haldem Wege zwiſchen
Cormotibo und jenem Orte , und ich lag , vom
Fieber ergriffen , in meiner Hängmatte , als die
Wache mir meldete , ſie ſehe im Gebüſche am
Ufer etwas ſchwarzes , und auf ihr Anrufen ſey
keine Antwort erfolgt , doch ſcheine es ein
Menſch zu ſeyn .

„ Ich ließ , ſo krank ich war , auf der Stelle
Anker werfen , ſtieg in das Bost , und näherte
mich der bezeichneten Sielle , in der Verunithung ,
ein Spion oder ein rebelliſcher Neger von einem
vorgeſchobenen Streiftrunp könge ſich da ver⸗
borgen haben . Indem ich den Fuß an ' s Land
ſetzle , verſicherte einer unſerer Sclaven , Namens
David , was die Wache geſehen , ſey gewiß kein
Neger , ſondern ohne Zwelfel eine große Schlange ,
die ſich wahrſcheinlich dicht am Üſer gelagert
habe , und leicht von mir getödtet werden könne .

Ich fuͤhlte hiezu wenig Laſt ; die Größe des
Thiers , meine Schwäche und die Dichtigkeit
des Gebüſchs am Ufer , durch welches ſchwer ein
Weg zu bahnen war , alles dieß hielt mich zurück ,
und ich wollte wieder umkehren . David bat mich
um Erlaubniß , die Schlauge alleln auffuchen
und tödten zu dürfen , indem nicht die mindeſte
Gefahr dabei ſey . Jezt kam meine Eitelkeit in ' s
Spiel ; ich woll : e nicht weniger beherzt erſcheinen
als dieſer Sclave , und nahm mir vor , die
Schlange ſelbſt zu tödten . Dem Neger bedeutete
ich , mir das Thier zu zeigen , und an meiner
Seite zu bleiben . Ich lud meine Büchſe , und
wir ſchritten vorwärts . Davio bahnte den Weg
durch das Gebüſch , und ein Soldat von der
Marine folgte uns mit drei geladenen Gewehren .
Kaum hatten wir fünfzig Schritte durch Waſſer ,
Schlamn und Geſtrüpp zurückgelegt ,als der
Neger mich plötzlich anhielt mit den Worten :
Dort iſt die Schlange ! Wirklich lag das Thier
da unter dem Geblätter , und ſo bedeckt , daß
ich Mühe hatte , ſeinen Kopf zu unterſcheiden ,
der kaum ſechzehn Schritte von mir entfernt war .
Es bewegte die geſpaltene Zunge hin und her ,
und aus ſeinen leuchtenden Augen ſchienen Feuer⸗
funken zu ſprühen . Ich legte jezt meinen Ar : m
auf einen Aſt auf , um fherer zu zielen , und
drückte ab ; aber ich fehlte den Kopf , und die
Kugel gieng in den Leib . Das Thier , als es ſich
veywundet fahlte , bewegte den ganzen Körper

mit erſtaunlicher Kraft, und knickle die lzeſtrauche
von denen es umgeben war , wie ſchwache Halmen
zuſammen . Heftig ſchlug es jezt den Schweif in
eine Lache , und bedeckte uns , bei dieſer Gelegen⸗
heit , mit einer Sünd fluth von Schlamm . Von
angenblicklichem Schreck ergriffen , eilten wir
nach unſerm Boote . David , welcher keine Angſt
blicken ließ , bat mich abermal , den Kampf gegen
die Schlange fortſetzen zu dürfen , und ſchwur
hoch und theuer , ſie werde in wenig Minuten
ruhig ſeyn , und habe weder Luſt uoch Vermögen
uns zu verfolgen . Ich gab wieder nach , und er
gieng vor mir her , bis ich in die gehörige Schuß⸗
weite kam . Sie hatte inzwiſchen ihre Lage e : was
verändert , aber den Kopf ruhig , wie vorher ,
unter Blättern , abgefallenen Baumrinden und
altem Mooſe verſteckt . Mein Schuß war auch
dießmal ohne die gehoffte Wirkung ; er ſtreifte
blos die Haut des Thiers , welches uns plötzlich
eine Wolke von Staub und Koth zuſchickte ,
dergleichen ich nnt bei düthenden Orkanen ge⸗
ſehen . Wir eilten wieder haſtig nach dem Boote ,
und ich hatte nicht die miudeſte Luſt mehr , einen
neuen Verſuch zu wagen . Der Reger bat mich
jedoch dringend um die Er laubniß , allein zurück⸗
zukehren und das Thier tödten zu dürfen . Dieß
bewog mich , mein Heil zum dritten Male zu
verſuchen . Als wir der Schlange wieder nah ge⸗
nug waren , feuerten wir alle drei unſere Gewehre
zugleich auf ſie ab , und eine der Kugeln gieng
in den Kopf . David , höchlich erfreut über den
Erfolg , lief eilig nach dem Caron , und holte ein
Schiffſeil , um unſere Beute damit an das Boot
zu ziehen . Dieß war jedoch eine ſchwierige Auf⸗
gabe , denn die Schlange , obgleich tödtlich ver⸗
wundet , fuhr in einem fort ſich zu krümmen
und zu winden , ſo daß esäuſſerſt gefährlich war ,
ihr nahe zu kommen . Der Neger machte eine
Schlinge , und es gelang ihm , nach wiederhollen
Verſuchen , ſie der Schlange mit kühner Gewand⸗
heit um den Hals zu werfen . Wir zogen ſie nun
au ' s Ufer , und befeſtigten das Seil am Hinter⸗
theile des Boots . Sie lebte noch immer und
ſchwamm wie ein Agl . Ich bahe ſie ſpäter ge⸗
meſſen , und ob ſie gleich 22 Fuß lang war , jo ver⸗
ſicherten die Neger doch einſtimmig , ſee ſey erſt
halb gewachſen . Sie hatte die Dicke meines
kleinen Negers Quaco , eines Knaben von zwölf
Jahren .

„ In der Nähe von Barbacöba , brachten wir
ſie an ' s Ufer , um ſie abzuziehen , und ihr Fett
oder Oehl zu gewinnnen . In dieſer Abſicht er⸗
griff David das Ende des Seils , kletterte einen
Baum hinauf , warf das Seil zwiſchen zwei
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g hijerauf wieder vom Baume 9
ſcharfes , ſpitzes Meſſer zwiſchen die

1 iuklammerte das Ung
cher

uer , welches

er hin und her drehte , und kletterte

n ihm hinauf . Er fieng die Dperation alait an ,

daß er die Haut um den Hals auf ſſchnit t , und

dieſell allmählig
:von oben bis unten abzo

Obgleich ich die Gewißhei
ch

bare Thier in ſeinem Zuſta

könne , ſo konnte
ich

anſehen , wie ein nackter Schwarzer von

n
Blut

beſpritzt , die klebrige . ů —5
lebenden Un⸗

thiers umklammerk hielt . Wir erhie83 uͤbrigens
vier Gallonen klaren Fettes oder. OOels von der

Schlange , obgleich noch weit — verloren

gieng . Ich ſchickte es an den Arzt nach Devils⸗

Harrar , für ſeine Verwundeten , wo es ſehr

4

will . — war ; denn es iſt ein treffliches
88 Alas

Mittel gegen Quetſchchüngen . Als ich meine Ver⸗
Wundeüns äufferte über das Fortleben eines

Thiers , welches ſeiner Eingeweide und ſeiner

Haut beraubt war , verſiche
te der alte Cara⸗

maca — ich weiß vicht ob aus Erfahrung oder

nach einem alten Volksglauben — es werde erſt
dach Untergang der Sonne ſterben .

Die Neger machten ſich jezt daran , die
— — zu zerlegen , um ſich nuͤt dein Fleiſche

gütlich zu thun , wob i ſie erklärten, daß es eben

ſo gelund
als ſchmackhaft ſey .

Die Haut trocknete ich an der

dem ich lie vorhe rmit Aſche beſtzeeut hatte , um

ſie vor Fäulniß zu bewahren , und ſchickte ſie

hierauf nach Parama ribo an einen Freund , durch
den ſie ſpäter nach Holland gebracht Wurde. “

nach⸗Sonne ,

Geſchichte des Barts in Frankreich .

Zu Anfang des fünften Jahrhunderts , zeich⸗
nete das geſe

chorene Kinn und ein klene“ Kne⸗

belbart die Franzoſen von den benachbarten Na⸗

tionen aus , welche zu jener Zeit alle einen

mehr oder minder dichten Bart trugen . Zu An⸗

fang des ſechsten Jahrhunderts , hüörten die

Franzoſen auf , nach dem Beiſpiele ihres Königs
barbieren zu laſſen ; ſie

Kinns
Clodoväus , ſich ganz

ließen an der Spitze des
Büſchel Bart wachſen . Die

6 ſchel breitete

ſich nach und nach immer mehr lingsder Wangen

aus , und wurde , gegen das ſiebe nte Jahrhun⸗

dert , zum dichteſten, furchtbarſten Bart , 2
der Klerus allein nicht nachahnite .

ein kleines

lion;die 80
eſte0

ein dich ter
15— lippe ,

zog ch 10 hi nunter ,

und hieng „bis
auf die 5

Dieſe la ngen Knebelbärte wurden jedoch bald

aberlaflg; 5 nahmen nach und nach immer

mehr ab , und verſchkwanden endlich ganz , ehe

noch die erſte Hälfte des neunten Jahrhunderts

vorüber war.
Im Augenblick , wo die W

ablegten , nahmen ihn die 6

den Streitigkeiten , die dan

Griechen und denLateinern 0

Reuerung Anlaß zum
A.

Prieſter der griechiſckhen

niß an den Bärten ihrer

dieeſte gegen die Heiligkeit d
ſtößig fanden, und der Ki

858 , Photius , der Patri

nopel , ge gen deen Po Ipſt N

gruͤndet ſich zum Theil dar

niſchen JPrieſter Niich biet
Nichtsdeſtowenige

Frankreich immer bel
Anfang . 5

allgemein aim Geb
ſchiedene 2 Beiſe zu , je nachdem die jedes

wechſelnde Mode es erheiſchte . Unter H

dem Erſten , reichten die runs en gla
Haare nur bis an die Ohren , di

— — frei und ohne Spitze her und

langer Spitzbart zierte das Untertheil des Kin

Dieſer Gebrauch dauerte , mit ma 03 Abän⸗
derungen , bis zu Ende des zw ölfte

derts , wo Kleriker und Layen ſich
barbieren ließen .

Nach einer Abweſenheit von hundert und

füufzig Jahren , zeigte ſich der Bart
—

eine

kurze Zeit unter Philivp von Valois , ummgleich

nach ihm zu verſchwinden ; ſelbſt bie Knebel⸗

bärte Wurden weggeſchoren oder ſehr vermindert ;

Karl VII , Ludwig XI , Karl VIII , Ludwig XII

ließen ſich barbieren . Bis zum Schleiß des fünf⸗

zehnten JJahrhunderts ſah man keine Bärte mah 5

es ſey denn , daß man bei öffentlichen Feierlich⸗

keiten , wo man des Herkommens wegen mit

einem Bart errſcheinen mußte , einen künſtlichen

tte den Bart

ter zu Weiden,I jchte
huten Jahrhi inderts , waren ſie

brauch . Man ſtutzte ſie auf ver⸗
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anlegte . Einen ſolchen trug der Herzog don
Lothringen , als er de m Leichenbegängniſſe des
1476 erſchlagenen Herzogs von Burgund bei⸗

wohnte ; dieſer Bart war vergoldet , nach dem
Gebrau ch

dder alten Rit ter .
Al 5 am TD (igstage 1521, Franz der Erſte

von einem aus einem Fenſter unrorſichtig ge⸗
ſchleuderten Feuerbrande am Kopfe verwundet
wurde , mußte er ihn ſcheeren laſſen . Weil er

fürch tete , mit ſeinem Glatzkopfe und dem
ls üblichen Barrete , das Ausſehen eines

ichs zu haben , fiel er auf den Gedanken ,
einen Zut zu tragen und den Bart wachſen zu
laſſen . Nun wurden alſo ddie langen Bärte wieder
Mode ; doch waren ihnen die Magiſtrateperſonen
und die Kleriſei nicht gewogen ; mehrere Kapitel
weigerten ſich ihren Biſchof au

ſzunehmen, weil
derſolbe ſich, nach der Hoffitte , der Bart hatte
wachſen laſſen ; ein Dek ret der Sorbonne e vom
Jahr 1561 erkleärte , das Barttragen ſey ein
Verſtoß gege Demuth , der Haupttugend
eines

Dek.
0 Das half nichts , die Layen

hatten nu denBart liebge wonnen, und

dieſer mänt 11iche ick machte
arögere

ſortwährend

größere Exober
ungen . ſelhſt unter denen , die ihn

tet hatten . Bald 00 man gefärbte , ge⸗
te , parfümirte , ſelbſt mit Gold⸗ nud Sil⸗

ber⸗Flittern bepuderteBärte ; beim Schl afengehen
bewahrte man ſeinen Bart ſorgfältig in —. —
Beutel , den man Bigotelle nannte ; kurz die

artpflege war ein wichtiger Theil am Putze
eines fr anzöſiſchen Stutzers ..

— nichts iſt von Dauer in Frankreich :
unter Ludwig XIII fiengen die Bärte an in

Saftl zu — ſie wurden wieder vom
Haarbüſchel am Kinn oder an der Unterlipp
vertrieben . Unter Ludwig XIV blieb nur noch
der Knebelbart übrig , und auch dieſer mußte vor
dem nach und nach um ſich greifenden Gebrauch
des Schnupftabaks wei Im achtzehnten
Jahrhundert , bis zum J hr 1780 , ſah man

keine Bärte mehr , als bei einigen Mönchsordden .
Im neunzeh nten Jahrhunde rt wo wir leben ,

ſorgen die Regiments⸗Sappeurs allein dafür ,
daß die Bärte nicht ganz vom franzöſiſchen?

Boden
verſchwinden : ich meine volle , ungeſtutzte Bärte ,
15 die Natur ſie hervorbr ingt, wenn ſie des

Menf chen Hand in ihrem Wirken nicht ſtört ;
denn Halbbärte , nämlich

ſeiche⸗
die mehr als

übertriebene Backenbärte , die ſich unter dem
Kinne die Hand reichen , anzuſehen ſind , gibt es

geuug unter den Männern des ſogenannten

jungen Frankreichs . Was die Bärte der Slünt⸗
Simonianer betrifft , ſieht man derel

wenig ,daß die Geſchichte ſie zu be
Neben WerserVeränderlcchkeit d

behauptete der Schnurrbart ſein1 Stelle bei
Militär . Faſt allgemein bei unſeren Armeen
unter 05 wo die Truppen öfter im Fälde
als in den Garniſonen ſtanden , nahm er unter
der Reſtauration , während flfünfzehnjährigem
Frieden , etwas ab ; man ſah il zn n 18 noch beĩ

Karalleriſten und in den Eliten kompagnien der
Infanterie , je nach der Laune der Obriſten . Wie
aber nach den

Arinttege n die Nati bhelandewieder in ' s Leben trat , da wuchfen, bei der er ſter
Hitze des Soldateneifers , die Schnurrbärte —2
die Pilſen . Seitdem dieſer Eifer zu erkalten be⸗

ginnt , ermattet auch das Wachelhun derſelben ,
und dieſe martialiſche Zierde wird nicht mehr ſo

häufig in den Reihen der Bürgermiliz angetroffen.

elle

1

Die ruͤckgaͤngige Bewegung .
Wollet Ihr ein merkwürdiges

rückgängiger Bewegung erfahren ,

Ein Gascogrner , der längs der KKäſten der Nor⸗
mandie eine Luſtreiſe unternommen hatte , er⸗
zählte ſeinem Freunde was ihm auf derſelben

begegnet war ; unter anderm ſagte kr . : „ Als ich
im Havre angekommen , wollte ich noch einen

Ausflug auf dem Dampfboote nach Honfleur
machen; dort beſah ich alle Merkwi ürdigkeiten ;

endlich hungrig und milde , kehre ich in einem

Wirthshauſe ein , wo man mir delikate Fif ſche
auftrug , und beſonders Seekrebſe , meine

—. — iſe . Ich laſſe mir ſie ſchmecken , und eſſe
davon 0 viel, ſo viel . . . daß , als ich wieder
mein Dampfboot beſtiegen , um nach dem Hayre
zurückzukehren , das Schiff , hol mich der Guguk !
nicht fortkommt. —Ei ! warum denn ? — Ver⸗

ſteht Ihr denn nicht , die vielen Krebſe , die ich

egeſſen hatte . . . zum Teufel ! wir waren am
Ponkte rücklings zu gehen .— Ja , ſo ! Wie

habt Ihr denn zuletzt doch ankommen könn —

Man muß ſich nur zu helfen wiſſen : ich habe mich

umgekehrt , und dem Havre den Rücken zuge⸗
wendet . “

Beiſpiel von
ſo paſſet auf !

Jemand , der zuſah , wie eine Köchin einem

noch lebenden Aale die Haut abzog, rief aus :
Wie könnet Ihr nur ſo grauſam ſeyn ! — Ei ,

antwortete ſie , das ſind ſie ſchon gewöhnt:8ich
treibe es ja über fünfzehn Jahre ſo mit ihnen .

— —



Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗Perſonal des Niederrheins .

Departements⸗Verwaltung .
Präfekt : Herr Choppin d' Arnouville , Ofſtzier der

Ehrenlegiz , Staatsrath . — Präfektur⸗Räthe : die
HhHrn . Kern , Reibell , Poncet , Michaux⸗Bellaire,
Silbermann , letzterer das Amt eines General⸗Sekretaͤrs
verſehend. — Büreaux der Prafektur : Erſie Di⸗
viſton : ( Verwaltung des Gemeindeweſens , Streit⸗
ſachen , öffentlicher Unterricht , Gottesdienſt , Wohl⸗
thätigkeils⸗Anſtalten , Tabak ) Ehef : Hr . Gerrier ; Un⸗
ter⸗ſEheſs : die HHru . Geredias und de Keguelin . —
Zweite Diviſion : ( Finanzen , Rechnungsweſen , oͤffent⸗
liche Arbeiten , Militärweſen ) Chef : Hr. Pitois ; Unter⸗
Chef : Hr . Huͤgel. — Dritte Diviſion : ( Wahlen , Per⸗
ſenal , Diilitär⸗ , Kanſt⸗ und Handwerks⸗Schulen ,
National⸗Garde , Polizei , Ackerbau , Bruͤden⸗ und
Sltraßenbau ) Chef : Hr . Vutpillat ; Unter⸗Chef : Hr .
Waghette . Archivar : Hr . Simonaire ; Sekretär des Prä⸗
fekturraths : Hr . Teutſch .

Unter⸗Präfekturen .

Straßburger Dezirk . Hat keinen Unter⸗Präfeklen .
Weißenburger - Bezirk , Unter⸗Präfekt : Hr . Side .

5 8 lettſtadter Bezirk , Unter⸗Präfekt : Hr . Dlan⸗
ard .
Zaberner Dezirk , Unter⸗Präfekt : Hr . Dracken⸗

hoffer .
Mairie von Straßburg .

Maire : Hr . Fried . von Tuͤrkheim . — Adjunkten : die
HhHrn . Oblman , Bremſinger , Latombe , Ratisbonne .
— Ober⸗Sekretar : Hr . Farges⸗Mericourt .

Königlicher Gerichtshof zu Colmat .

Erſler Präſident : Hr . Millet de Chevers ; Kammer⸗
Praͤſidenten : die HHru . Marquaire , Poujol , Jacquot⸗
Donnat ; Honerar⸗Kammer⸗Präſident : Hr . Antonin .
— Räthe : die HH . Wicka , André , Edert , Giraud ,
Mathieu , Demeuré , Dumeulin , Willig , Delin , de
Golbery , Brunck , Lebon , Muͤeg, Wolbert , Riduet ,
Puthod , Maulbon d ' Arbaumen , Gloxin , Reibell ,
d ' Agon de Laconterie . — Auditer⸗Raih : Hr. Willlg
Sohn . — General⸗Prokurator : Hr . Roſſet . — Ge⸗
neral⸗Adrokaten : die HHrn . Paillard , Devaulxr . —
Subſtituten : die HHrn . Rieff , Schirmer . — Ober⸗
Greſſier : Hr . Lempfrit .

Advokaten : die HHrn . Biechy , Chauffour aͤlterer,
Baͤumlin Vater , Gallet Vater , Sandherr , Eugen An⸗
tonin , Fleurent , Wilhelm , VBaillet , Dubois , Belin ,
Bäumlein Sohn , de Neyremand , Kugler , Megard ,
Am. Chauffour , Meyer , Paris alterer , Fuchs , Wend⸗
ling , Ernſt , Lemelt , Xav . Chauffour , Schulz , Rollat ,
Yves , Robin , Ign . Chauffdpur, Queffemme , Bian , Gock⸗
lin , Brunck , Rabier . — Anwalte : die HHrn . Wil⸗
helm , Nieger , Oberkend , Wilhelm Sohn , Aug . An⸗
tonin , Hirn , Ritter , Commerſon , Ernſt , Rollet .

Cibil⸗Gerichte .

Straßburger Bezirk . Praͤſident : Hr . v. Kentzin⸗
ger ; Vice⸗Praͤſident : Hr . Mörlen ; — Richter : die
HHrn . Deville , Beaudel , Moutier , Oppermann , La⸗

mey , Marchand , Adam . — Inſtrukllons⸗Richter : Hr
Kolb . — Richter⸗Suppleanten : die HHrn . Briffault ,
Lichtenberger , Detroyes , Rau . — Königlicher Proku⸗
rator : Hr . Gerard ; Subſtituten : die HHrn . Carl ,
Gravelotte ; Ober⸗Gerichts⸗ - Aktuar : Hr . Lerminier ;
Commis⸗Grefſiers : dit HHrn . Ißler , Keller , Schirmer ,
Herrmann .

Zaberner Bezirk . Die HH . Martinez , Praͤſident ;
Luther , Richter ; Kauffmaͤnn , Inſtruktions⸗Richter ;
Dedier , Schöll , Bernhard Suppleanten ; Braun , koͤ⸗
niglicher Prokurator ; Gaſt juͤngerer , Subſtitut ; Schnabel
Gerichts⸗Aktuar ; Schuler , Commis⸗Grefſter ; Müller ,
Ueberſetzer .

Schlettſtadter Bezirk . Die HHrn . Sadeul , Prä⸗
ſident ; Corhumel , Erhard , Richter ; Hamelin , Vatin ,
Armbruſter , Richter⸗Suppleanten ; Diſpot jüngere ,
koͤnigl. Prokurator ; R. , Subſtitut ; Stoffel , Aktuar ;
Muͤller , geſchworener Ueberſetzer ; Reiber , Commis⸗
Greffier .

Weitzendurger Bezirk . Die HHrn . Paugnel ,
Praͤſident ; Herzog , Richter ; Leieindre , Juſtruktions⸗
MRichter ; Lentz Sohn , Kobl , Apffel Sohn , Richter⸗
Suppleanten ; Dincher , koͤnigl. Proknrator ; Lang , Sub⸗
ſtitut ; Theuvenet , Aktuar; Böll, Thurm , geſchworene
Commis .

Polizei⸗Commiſſäre zu Straßburg .

Nord⸗Canton , Hu Cäſar , Brandgaſſe , Ne 1) .
Oſi⸗Canton , Hr . Letz, Kalbsgaſſe , N' 21 .
Suͤd⸗Canton , Hr . Pfiſter , Schildsgaſſe , No 3.
Weſt⸗Canton , Hr . Wilhelm , alten Weinmarkt , N' 64 . 4

Kandels - Kammer zu Straßburg .

Die HHrn . F. C. Sauvage , Präſident ; A. Renouard
de Buͤſſtere , Sengenwald , L. Ratisbenne , F. Nebel ,
L. Saum , F. Liebold , Moriz Hecht , Daniel Ehrmann ,
Mitglieder .

Handels⸗Gericht zu Straßburg .

Die HHrn . Sauvage , Präſident ; Lauth , Haini
Heim , Oeſinger , Ratisbonne , Richter ; Sim nis ,
Weyher , Seib , Heiligenthal , Richter⸗Suppleaßten ;
Martha , Aktuar ; Faller und Maſſe , Audienz⸗Suiſſiers .

Friedens⸗Gerichte zu Straßburg .

Nord⸗Canton , die HHrn . de Gonet , Friedensrichter⸗
Blauwolkengaſſe , N' 17 ; Oeſinger , Grefſter . — Oſt
Canton , die HHrn . Briffault Sohn, Friedensrichter ,
Drandgaſſe , R' 2 ; N . r.

— Suͤd⸗Cantan,
die H rn . Lauth , Friedensrichter , Thomasſtaden ,
N' 12 ; Striffler , Grefſler .— Weſt⸗Canten , die HHrn
Danzas , Friedensrichter , alten Weinmarkt , N' 50 ;
Danner , Grefſter .

Advokaten beim Straßburger Civik⸗

Gericht .

Die HHrn . Mathien Vater , Langellraße , R' 8 ;
Momy Vater , Blauwolkengaſſe , N' 20 ; Stoͤber aͤlt.
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Altenweinmarkt , Oi' 76 ; Lobſtein , Stangaſſe , N' 5,
Briffault , Brandgaſſe , R' 2 ; Rauter , Blauwolken⸗
gaſſe , N19 ; Marquaire , Langeſtraße , N' 146 ; Thie⸗
riet , Jungfrauengaſſe , N' 10 ; Liechtenberger , Juden⸗
gaſſe , R' 45 ; Jarges⸗Mericourt , im Stadthauſe ;
Valentin , Eliſabethengaſſe ; Felir Moms , Blauwolken⸗
gaſſe , N 20 ; Boſch , Spiesgaſſe , R' 44 ; Hepp , Eli⸗
ſabethenzaſſe , N' 27 : Mayer , Langeſtraße , N' 141 ;
Weiler , hinter der Niklauskirche , R' 29 ; Matter ,
Klein⸗Meßzig⸗Gaſſe , R' 4; Heimburger , Judengaſſe ,
N' 32; 3 Jordy , Langeſtraße , N10 ; Michaux⸗- Bellaire ,
Meiſengaſſe , R' 4; Linder , Brunngaſſe , R' 6 ; Aubry ,
große Gewerbslaube , N' 56 ; Martin , Gartnersmarkt ,
N' 5 ; Berger , Judengaſſe , R' 33 ; Schüͤtzenberger ,
Allerheiligengaſſe , R' 20 ; Simon , Kinderſpielgaſſe ,
N' 6 ; de Gonet , Blauwolkengaſſe , R ' 17 ; Laquiante ,
Judengaſſe , R' 8; Rau , Junzen⸗St ⸗Peter⸗Platz ,

Ichneider , Blauwelkengaſſe , N 14 ; Franz ,
Klein - Meziggaſſe , N' 109 , Schneegans ! , hinter den
Mauern , N' 15 ; Maud ' heux , Brunngaſſe , N . . ;
— Advokaten stagiaires : die HHrn . Hirn , Breu ,
Groͤtter , Mallarmé , Spach , Adam , Dupain , Hippolyt
Memy , Veß , Renouard de Buſſierre , Huder , De⸗
ſträis , Rödertr , Müuͤller, Klimrath , Wernert , Schaͤffer,
Royer , Staht

Hrn . Klauhold , Knoblauchsgaſſe ,
ardt , Langeſtraße , N' 146 ; Detroyes ,

Doß, Alten⸗Kornmarkt , N' 12 ;
Theis , im N ilerhof ; Ackermann , Brandgaſſe ,
N' 29 ; Eiſſen , Steinſtraße , N' 9g ; Guſt . Stoͤber , Fa⸗
dengaſſe , R. 4; Eugen Momp , Blauwoltengaſſe ,NR chauffler , im eiſernen Mann , N' 69 ; Le⸗N' 20 ; Scha
derlin , Barbaragaſſe , N' 3.

*
MůW57 ;
Brandgaſſe , N' 27 ;

Advokaten und Anwälte in den Bezirken .

e HHrn. Schaller , Laporte , Schoͤn, Dol⸗
Weber , Haffen , Remond , Hirik .

Schlettſtadt . — Advskaten : die HHrn . Vanln ,
Aling , Hamelin , Dorlan , Herrmann .— Advokaten
tagiaires : die HHrn . Streicher , Pennarum . — Avouss :

Hrn Diſpot aͤlt. , Vatin , Corhumel , Muͤhler,
Schzind , Stoffel , Armbruſter , Pennarum .

Zu Weißenburg . — Advokaten : die HH . Kohl ,
Apffel , Welhoff , Heydenreich , Scherer , Kuß . Stagiaire :
Hr . Bauer Sohn. — Avoués : die HHrn . Bauer Vater ,
Buchholz Sohn , Pugniere , Lutz , Deys , Zoͤgzer, Sou⸗
veſtre , Schimpf .

Huiſſiers .

Zu Straßburg : Die HHru . Billaudet , Johan⸗
nisgaſſe , N' 18 ; Faller , Kramergaſſe , N' 4 ; Maſſe ,
Gartnersmarkt , N' 4 ; Zeller , Schuhmachergaſſe , R' 10 ;5 „ Paradeplag , im Tannenzapfen ; Singuerlet ,

ggaſſe , R' 105 ; Ruch , Schiffleuiſtaden ,
R' 16 ; Simon , große Kirchgaſſe , N' 43; Rathgever ,

Paradeplatz , M. . . olas , große Kirchgaſſe , N' 1;
Porſt , St . ⸗BDBarbaragaſſe , beim Paradeplatz , N 5
Schwendt , Parade⸗ N

N' 3; Stoffel , kleine G
„ „ N' 49 ; Kebourg , Münſtergaſſe ,

ewerbslaube , R' 6.

Straßburger Vezirk . Die HHrn . Porſt , in
Stützheim ; — Groß , zu Wiwersheim ; — Bauch , zu
Mußig ; — Girardin , Kayſer , u Molsheim ; — Moi⸗
tier , Baumgartner , Hatterer , zu Drumath EKiein ,
Hübel , Wencker , zu Hagenau ; — Blüefeld , zu Reſch⸗
woog ; — Stupfel , zu Viſchweiler ; — Schwendt , zu

egersheim ; — Hirn , Huck , Votiaur , in Waßlenheim ;— Fiſcher , Loͤßling, zu Schiltigheim .
Zaberner Dezirk . Die HHrn . Comes , Ziß ,

Revel , Ohmer , Bader , zu Zabern ; — Remy , Rehm ,
zu Duchsweiler ; — Schaller , zu Pfaffenhoffen ;—Abert ,
zu Ingweiler ; — Butzini , Ertbiſchoff , zu Drulingen ; —
Varthelme , Biſch , zu Hochfelden ; — Sig , Boſch , zu
Maursmünſter ; — Tardiveau , zu Lützelſtein , — Schil⸗
linger , Nippert , zu Saar⸗Union .

Schlettſtadter Bezirk . Die HHrn . Challert ,
Köͤberle, Knol , Wiedemann , Zapffel, Ganzinstti , Bal⸗
denweck , zu Schlettſtadt ; — Sthäffer , Huder , zu
Barr ; — Behr , Schwindenhammer , zu Benfelden ; —
Eichinger , Muͤller , zu Erſtein ; —Desmarets , Beck , zu
Markolsheim ; — Linder , Hertenbein , zu Oberehn⸗
heim ; — Melsheim , Dufion , zu Nesheim ;— Leder⸗
geber , Aimé , zu Willer .

Weitenburger Bezitk . Die HHrn . Wetſels ,
Zögger , Dureteſte , Herbſter , Hornus , Nagel , zu Weiſ⸗
ſenburg ; — Andres , Denier , zu Lauterburg ; —
Zay , zu Selz ; — Schloͤſing , Haren , zu Sulz⸗unterm⸗
Wald ; — Ritter , Eckert , zu Woͤrth an der Sauer ; —
Dauer , Groͤter , zu Niederbronn — Steuerer , zu
Reichshoffen .

Friedensgerichte .

Dezirk Stretzburg . Canton Biſchtweiler : Hr .
N . , Friedensrichter ; Hr . Seemann , Sreffter . —
Canton Brumath : Hr . Hebenſtreit , Fr . ⸗R. ; Hr . Gieß⸗
wein , Grefſier . - Canton Geiſpolsheim : Hr . Regnaulf,
Ft . ⸗R. ; Hr . Lang , Greffier . — Canton Hagenau : Hr.Neſſel , Fr . ⸗R. ; Hr . Bucher , Srefſter. — Canton
Molsheim : Hr . Woog , Ir . ⸗R. ; Hr . Doß , Grefſter . —
Canton Oberhausbergen : Hr . Ballet , Fr . ⸗R. ; Hr .
Weſtercamp , Greffier . — Canton Truchtersheim : Hr .
Deron , Fr . ⸗R. ; Hr. Kern , Grefter. — Canton Waß⸗
lenheim : Hr . Scheffter , Fr . ⸗ Hr . Valhauſen ,
Grefſter .

Bezirk Zabern . Canton Zabern : Hr . Dietrich ,RFr . ⸗R. ; Hr . Fetter , Grefſier . — Canton Buchsweiler :
Hr . Senk , Fr . - R. ; Vix , Grefſter .— Canton Drulin⸗
gen : He, Collinot , Fr . ⸗R. ; Hr . Eckle , Grefſter . —
Canten Hochfelden : Hr . N. , Fr . ⸗R. ; Hr . Eſchbächer,
Oreffier . — Canten Maursmünſter : Hr . Dreher ,
Fr . R. ; Hr . Nouffert , Grefſter . — Canton Lutzelſtein ;Hr . Hoffmann , Ir⸗R . , zu Petersbach ; Hr . Ebable /
Greffier , zu Neuwiller .— Ganton Saar⸗Union : Hr .Delarue Sohn , Fr . ⸗R. ; Hr . Pierronnet , Greffier.

Detirkt Schlettadt . Canton Schlettſtadt : Hr.Lienhardt , Fr . ⸗R; Hr . Oſtermeyer , Greffier . —Can⸗ton Barr : Hr . Raffara , Fr . ⸗R. ; Hr . HebenſtreitGrelſter . — Canton Benfelden : Hr . Maire , Fr. ⸗R. “Hr . Liopler , Greſſter. — Cantvn Erſtein : : Hr . Schir⸗
mer , Ir . - R. : Hr . Schoul , Grefſter . — Canton Mar⸗ckolsheim : Hr . Langhans , Fr „ R. ; Hr . BreßlerGreffier . — Canton Oberehnheim : Hr . N. , Fr . ⸗R



Hr . Freppel , Grefſter . —
—. —

Nosheim : Ht . Cor⸗
hummel , Fr . ⸗R. ; Hr .Kayſer , — Canton
Weiler 6 ill6 ) : Hr. Dujardin , Ir . ⸗Ot. ; Hr . Duha⸗
mel , Ge fler.

Bezirk 2Weltzenburg . —Ganten W ißenburg :
Hr . Muͤller , Fr . R. ; Hr . Botta, Grefſier . — Canton
Lauterburg : Hr . Lambert ,Fr . R. ; Hr . Schmitt ,
fler . — Canton Niederbronn : Hr . Lentz Vater ,Fr . ⸗R. ,
Hr. Süahge Greffter .— Canton Seltz : Hr. Bauer ,
Fr . ⸗R. ; Hr . Haby, Grefſfter . — CantonSuls: Hr . Ober⸗
lin , Frr . R. ; Hr . Laͤdlein, Grefſter . — Canton Wörth :

Hr . Steinbauer, Fr . ⸗R. ; Hr . Merilhou , Greffier .

Königliche Notarien .

Straßburg : Die HHrn . Lacombe, Bruder⸗3 N173 Stöbet jüng.„ Münſtergalſe , R' 9i
Bremſinger , Langeſtraße , N18 ; Rencker , beim Bro⸗
glie , R' 4 ; Hickel , Langenſtraße , M' 34 ; Tripone ,
Blauwolkengaſſe , R ' 8 ; Weigel , Altenweinmarkt f
N39 ; Fr . Grimmer , Klte nweinmarkt , M' Za; Hatt ,
Altenweinmarkt , N 75.33„Grimmer, Judengaſſe , M 44;
Lange , Meiſſengaſſe ,R' 10 ; Ritleng , beim Broglie ,
N 35 Zimmer, große Schildsgaſſe , N' 6 ; Nottinger ,
VBarbaragaſſe , RN' 10 ; Kratz , Nachfolger des Hrn.
Schreider , Schloſſergaffe , N' a3 .

Straßburger Bezirk : Die HHrn . Beunat , zu
Druſeüheim ; Eunier , Deſſolier , zu Biſchweiler ; Riſa⸗
cher , zu Reſchwoog ; El. Stoͤber , Trauimann , zu Bru⸗
math ; Weber , in der Wanzenan ; Ganter , zu Weyers⸗
heim ; Wagatha , zu Geiſpolsheim ; Fiſcher , zu Lingols⸗
heim ; Huder , zu Fegersheim ; Hallez , Guntz , Hild ,
zu Hagenau ; Weſther , Fuchs , Rieſfel , zu Molsheim ;

5imonnaire , Wohlſart , zu Mudig ;
zuu Biſchheim; P F. Chaveheik

Audoiphi , zu Sch im ;

5Wildelm, zu1
dhemme , Rich , zu

eſthofen .
Nersb 11171 5DieHHrn . Oſtermann , Kien ,

chant , Keller , zu Zabern ; Watti er , zu Denwiller ;
Muͤller , zu Buchsweiler ; Petri , Ott , zu Iyng⸗
Morel , Zeyſſolf , zuDrulingen; Achard,sRitt ,

Laur
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zu Hochfelden ; D ſch , Bauer , zu Maurs⸗
er; Popp Mottinger / zu Luͤtzelſtein ; Klipffel , zu

Neuweiſer Mulotte , Chaſtelain , Union .
Schlettſtadter Bezirk : Die HHrn . Carnari ,

Schwind , zu Barr ; Schloſſer , zu Andlan ; Roth , zu
Dambach ; Rieffel , zu Epfig ; Zaͤpffel, de Labrouſſe ,
zuBenfelden; Bächtel , zu Rheinau ; Boſch , Corhu⸗
mel , zu Erſtein j Stirehle , Dengler , zu rckolsheim ;
Kaſtler , zu Muͤttersholz ; Weßneg zu Eu idhauſen ;
Hieronimus , Schloſſer , Meyer , zu Oberehnheim ; Riß ,

5

ſch/

zu Niederehnheim ; Muͤller , zu Borſch ; Schaͤffer ,
Lienhart , zu Roshenn ; Pennarum 1, Doyes ,
Fabry , Lambla , zu Schlettſadt; Munſchina , zu Ke⸗
ſtenholz ; Hemann , Weber , zu Willer ; Kling , zu
Scherweiler .

Weitz enburger Bezirk : Die HHrn . Kart

Liechtenderger , Weſtercamp , zu Weitenburg ; Geiger ,
Savagner , zu Lauterburg ; Demeuré , zu Riederbronn ;

Feberey , zu Reichohoffen ; 2 ronn : Mit⸗

ter , zu Seltz ; Rink , zu Nied e 6, Petri ,

zu Sulz⸗ unterm⸗Wald ; Nancé, ! hatten , Eckert ,
Mallo , zu Woͤrth an der Sauer .

Meſſen und Jahrmä

Bezirk Straßburg .

Viſchweiler , am rſten Mont . nach Mariaà Himmel⸗
fahrt , und am Dienſt . nach Ganustage, 16.

Oct. jedes⸗
mal 3 Tage .— Bru umath / am . Juni ; 25. Auguß;
letzterer dauert 2 Tage . — Druſenheim , am iuſten
Mont . nach St . Matthäus , — Sept . ; 2 Tage. —

Hagenczu, am iſten Dienfl . im Febr . und im Mai ;
am iſten Diendag nach Michaelis und nach Martini ;

jedesmal 3 Tage . — Mutzig , am iſten Diclift . nach
Mauritius , im Sept 2 Tage . — R oog , 19.
Maͤrz , 20 . Sept . , 30. Nov . — Straßbi

U

von 15 Tagen , am 25 . Inni und 26. Dez . ; am
Mitw . in der Ofterwoche ( 3 Tage) Markt für Töpfer⸗

geſchirr ; 18. Dez . ( 8 Tage ) für Kinderf
ſpielkers , —

Waßlenheim , am 5. Mom . in der Faſten , 2 Tag
Iſten Mont . nach Ludwigstag , im Auguß ; 3 Tage .
W⸗ ſthofen , am iſten Dienſl . nach Allerheiligen 2 K.

Bezirk 1 Zabern

Aßrveiler , ul Mathias , 24..30r.; Johannis ,
23 . Juni ; Michaelis , 29. Sept.; Andreas , 30. Nov .—

Buchsweiler , ußen Dienß . in äni 2 ienſt. vor
Fronleichnam ; Dienſt . vor Marid Geburt; Dientſt . nach
Nilolal ;lehrerer danert à Tage . —Dehaägen , Jaksbi ,

rrlrkte des nieberrheiniſchen Departements .

25. Julli ; Marnin „11 . Nov . — Diemerin⸗ 36n Mont .

nach Peter und Paul ; Simen IJndä , 28. Oktob .

Themas , 21. Dezemb . — 8 ungt veiler , 2 . Wai
Herbitzheim , 8. Juni , 3 . 3 felder '

montag . — Ingweiler , Dienj. vor dem Palmſonnt . ;
Dienn . voch St. Ludwigsfeſt , oder der Mont . , wenn das

Feſt Ilbſt auf den Di enß . faͤlt; den zien d. nach
Martini . — St .9 Soh. nn , Johannis , 24.
Pfaffenhoffen , am 2. Dienßt . im Ze

Juli ; und am 155 Dienſt . im Nov . , oder an

Nov. , wenn Allerheiligen auf einen Dienflag f Alt; 1

Tage . — Natzweiler , 1. Mai , 21 guſt. Saar⸗

Union , ( Duckenein ) , auf Georg , 23.
Mont . vor Bartholrmäi , im Weng Katde
25. Nop . — Sieweiler , Pü
letzten Mittw . vor Pfin n, 2 Lag 1

ach Mariä Geburt , im Sept . , 4 3 letzten W

vor Andreas , im Nov . , 2 Tagt .

Bezirk Schleitſta⸗

Barr , am 11
Auguſt und na

ch
felden , am 3. L
3. Miſtw . im Augu

0am
en Mont

1 * .

22 —

N. ˙ 4dr . ;
f ; 2. Miuts
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2

Wert . is
2 Falten ; am Pfinehmontag ; 3

in Okt . : 2 . Mont . ie1 Hes ; iedesmat 2 Tage⸗
öheim , —4 10, UAugnß. — Oberehnheim ,

am 155 Donnerſi. nach dem Auffahrtsiag , und am iſten
Deunerfl . voer dem 31. Otieb . ; jedesmal 2 Tage. —
Rheinau , am 2. Mont . im Okt. , ißen Mont . imDez.
Rosheim , am iſten Sienß . uod Writt⸗ am Pflugñ⸗
dienſt . — Schl ettſtadt , am 1fle ienſt . im Maͤrz am
legten Otenſt . vor Pftngſien ; an 4. Dienſt . im Auguß ,
und im Ner. ;; ſebesmal 2 26 . . — Weiler ( illeh,
eam letzten Mittw. vor Maria Himmelfahrt , und ver

Alleröetligen ; edesmal 2 Taat .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim , am iſten Mont . nach Lukat , im Okt. —

Hatten , am iſten Mont . im Wilaͤrz; am uſten Dieuft .

Markue i, am iſten Disuß . im Juli ; am ben11 1 iedesmala K4 . — Lauterbu Irg ,
iezten Osdn . vor dein Walmfennt . ; ißen Dienſl . u0ach

Thntas and zach Gadas , U Okt . ; ſedesmal 2 Tage .
embach , letzten Ment . vor dem K (Kermitmwoch ;

ag; en Marid Geburt , und an Ma tini. —
gen dor oder nach0onn an den naͤchſten Dienſta⸗

8 ja , im Juli ; und vor oder
im Okt. ;i iedesmal 2 Tage . — Oberbronn ,
˖7 4. Dienſ. um Nov . ; 2 L6

Gerr 18, im Aun 10 nach WRichaelis ; j
—Selz , am Iſten Mont , im Wearz ; *St . Ludwig , 15. Auguf ; iſten Mitti
11. Noy . ; jedesmal 2 Tagt .— Gulz⸗u ite
am Zten Mittw . in der Zallenvoche 02
Milttw . vor Fronleichnam ; uiſter
wig und nach Et. Andreas . —
vier Quatemben⸗Samſtagen . W 16
Aſchermitlwoch (1 Tag) ; am Dienſt ver Pftingſien, vor
St . Lanrentii , und vor St . Ihrmes ; dieft drei jeder⸗
mal 2 Tagt .

Wochen⸗ Märkte, Barr em Freitag . — Ben⸗
felden am Mittwoch . — Biſchweiler am Donnerſſas —

ntag — Brumath am Miliwech .
—Erſtein am B zönuerſtag .

— euſt
und Freitag . —Hochfelden am Bienliag . —Molsheim

Meſſen und Jahrmaͤrkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim , am 1. Mai , 25. Nun . — Colmar , an
im Febr . , Donnerſt . nach Ufingſten , Fren⸗

tui , De mierſl. nach Vanleichnamsk., Fronfaſl
erſl. nach Martini , Jronfaß im Dez

Enſtsheim , am 1. Mat , 8. Junt , 24. Auguſt , 25.

Nen. — Gebweiler , am 1. Mont . nach Mitfaſten und

—. tstas ; 30. Nov . , am St . Andreastag .
eim m11 Nev . , auf Martini ; 13. und 14.

Marid Himmelfa brt ; 6. und . Sept . ,
t. — Kaiſersberg , am Mont . nach

haelis,„ * ut. ver St Mikelai , am 1. Mont . im
und im Juli . — Münſter , aul St . Gregeri ,

kingſtnirutag , St . Barthslomäi , Mont . vot Ir onfafl
im Dez. —Markirch , am 1. Mittw . im Mai mid im
Nov. „ am 4. Sept . — Neu⸗Briſach , am 17. Jan . ;
19. Marz , St . Joſephetas : 1Mai : 24. Juni , auf
Si . Jothannistag ; 24. Angab, als den Tag vor dem

Datrnsfeß : 29. Sept . , auf Michaelis ; 21. Nov . —
Nappoltsweiler , am 8. Sept . auf Marid Geburt , 30 .
Nov . , —Ruffach , am 14. Jebr . , St . Ba⸗
lemtin ; 20. Mat , 16. Auguſt , 9. Sept. , 28 . Noy . —

Sulz⸗ am 1. Mittw . nach den 4 Jraufaſlen .

Bezirk Altkirch .

Altkirch , am 4. Donnerſt . im Jän . , Dommerſ . nath
Innot „Baal. und Judiea ; 3. Donnerſt . im Apr.
Miomt 140 Ehrißi Himmelfahrt und nach Dreifaltig⸗
keit , 4. Oet ierß . im Jali und Anguſt ; ein 29. Sept . ;

—

am Montag . — Oberehnheim am Donnerſtag . — Nos⸗

heit n am Dienſtag . — Schlettſtadt am Dienſiag . —
Straßburg am Miuwoch und Freitag . — Weiler am
Miuwech . — Waßlenheim am Montaz — Weiſſen⸗
burg und Zabern am Donuerßag .

oberrheiniſchen Departements .

„Donnerſt . im Okt. ; am 25. Nov . ; Donnerſt . nach
ronfaſt im Dei . — Habsheim , am 5 Mont . in der

Salen; 28 . Okt. — Landſer , am 2. Mittw . in der
Faſlen , den Tag nach Mariä Himmelfahrt . — Mühl⸗
hauſen , am Oſter⸗ und Pfhzſtdienſiag ; am 6, Dez . ,
auf St . Nikolat ; 14. Sthl. , auf Krenzerhoͤhung; am
1. Dienſl . im März und Nov . — Pfirdt , an den 1.
Dienſtagen nach dem Aſchermittwoch , nach Mitfaſten ,
nach Oſtern , nach Pfingßen , nach St . Heinrichstag ,
nach Mariä Geburt , nach St. Lucäã, St . Nikolai⸗
— Seppois⸗le⸗Bas , am 1. Mind , im Marz , im
Mai , im Juni und im Sept . — Sierenz , am 19.
März , auf Joſephi ; am 21 Sept . , auf Matthai .

10 Befort .
Befort , am 1. Mont . jeden Monate . — Danne⸗

marie , am 1. Dienſt . nach Epiphanias und nach Maria
Verkundigung ; an St. Sregorii ; am 1. Dienſt . nach

Dfingßien
und nach St . Dartbolsmaͤi ; am Dienſt . nach

Lucä . — Delle , am 1. Mittw . jeden Monats .—2 ——— am 2. Dienſl. jeden Monats . — Grand⸗
villard , am 2. Dienſt . im Febr . , März , April , Maꝛ ,
Sept . und Nov . — Maßfünfter , ( Maſſevaux ) , am
Mont . nach St . Hilarii , im Jan . ; nach St . Joſeph ,
im Praͤrz ; Dienß . nach Ehriſti Himmelſahrt , Mont .
nach dem 8. Auguſt , nach dem 2. Okt. und nach dem
11. Nov . — Montreuz⸗Chateau , am Mittw . und
Donnerſt . nach St Ludevikus . — Recheſp/ am 24 .
Sept . und 25 . Mai .— Thann , am 24. Zebr . , 8. Mas ,
1. Juli , 8 . Sept .
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Beim Verleger dieſes Kalenders iſt zu haben :
Eben dieſer Straßb . hinkende Bote in franzöſiſcher Sprache , mit einigen Verſchiedenheiten .
Genoveſa , die rührendſte Geſchichte des Alterthums , neu erzählt ; Preis 30 Cent .

Ferner alle Gattungen Andachtsbücher , fremden und eigenen Verlags , ſowohl roh und
in ' s Große , als gebunden und in ' s Kleine .
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Ceurn
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Wert . is
2 Falten ; am Pfinehmontag ; 3

in Okt . : 2 . Mont . ie1 Hes ; iedesmat 2 Tage⸗
öheim , —4 10, UAugnß. — Oberehnheim ,

am 155 Donnerſi. nach dem Auffahrtsiag , und am iſten
Deunerfl . voer dem 31. Otieb . ; jedesmal 2 Tage. —
Rheinau , am 2. Mont . im Okt. , ißen Mont . imDez.
Rosheim , am iſten Sienß . uod Writt⸗ am Pflugñ⸗
dienſt . — Schl ettſtadt , am 1fle ienſt . im Maͤrz am
legten Otenſt . vor Pftngſien ; an 4. Dienſt . im Auguß ,
und im Ner. ;; ſebesmal 2 26 . . — Weiler ( illeh,
eam letzten Mittw. vor Maria Himmelfahrt , und ver

Alleröetligen ; edesmal 2 Taat .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim , am iſten Mont . nach Lukat , im Okt. —

Hatten , am iſten Mont . im Wilaͤrz; am uſten Dieuft .

Markue i, am iſten Disuß . im Juli ; am ben11 1 iedesmala K4 . — Lauterbu Irg ,
iezten Osdn . vor dein Walmfennt . ; ißen Dienſl . u0ach

Thntas and zach Gadas , U Okt . ; ſedesmal 2 Tage .
embach , letzten Ment . vor dem K (Kermitmwoch ;

ag; en Marid Geburt , und an Ma tini. —
gen dor oder nach0onn an den naͤchſten Dienſta⸗

8 ja , im Juli ; und vor oder
im Okt. ;i iedesmal 2 Tage . — Oberbronn ,
˖7 4. Dienſ. um Nov . ; 2 L6

Gerr 18, im Aun 10 nach WRichaelis ; j
—Selz , am Iſten Mont , im Wearz ; *St . Ludwig , 15. Auguf ; iſten Mitti
11. Noy . ; jedesmal 2 Tagt .— Gulz⸗u ite
am Zten Mittw . in der Zallenvoche 02
Milttw . vor Fronleichnam ; uiſter
wig und nach Et. Andreas . —
vier Quatemben⸗Samſtagen . W 16
Aſchermitlwoch (1 Tag) ; am Dienſt ver Pftingſien, vor
St . Lanrentii , und vor St . Ihrmes ; dieft drei jeder⸗
mal 2 Tagt .

Wochen⸗ Märkte, Barr em Freitag . — Ben⸗
felden am Mittwoch . — Biſchweiler am Donnerſſas —

ntag — Brumath am Miliwech .
—Erſtein am B zönuerſtag .

— euſt
und Freitag . —Hochfelden am Bienliag . —Molsheim

Meſſen und Jahrmaͤrkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim , am 1. Mai , 25. Nun . — Colmar , an
im Febr . , Donnerſt . nach Ufingſten , Fren⸗

tui , De mierſl. nach Vanleichnamsk., Fronfaſl
erſl. nach Martini , Jronfaß im Dez

Enſtsheim , am 1. Mat , 8. Junt , 24. Auguſt , 25.

Nen. — Gebweiler , am 1. Mont . nach Mitfaſten und

—. tstas ; 30. Nov . , am St . Andreastag .
eim m11 Nev . , auf Martini ; 13. und 14.

Marid Himmelfa brt ; 6. und . Sept . ,
t. — Kaiſersberg , am Mont . nach

haelis,„ * ut. ver St Mikelai , am 1. Mont . im
und im Juli . — Münſter , aul St . Gregeri ,

kingſtnirutag , St . Barthslomäi , Mont . vot Ir onfafl
im Dez. —Markirch , am 1. Mittw . im Mai mid im
Nov. „ am 4. Sept . — Neu⸗Briſach , am 17. Jan . ;
19. Marz , St . Joſephetas : 1Mai : 24. Juni , auf
Si . Jothannistag ; 24. Angab, als den Tag vor dem

Datrnsfeß : 29. Sept . , auf Michaelis ; 21. Nov . —
Nappoltsweiler , am 8. Sept . auf Marid Geburt , 30 .
Nov . , —Ruffach , am 14. Jebr . , St . Ba⸗
lemtin ; 20. Mat , 16. Auguſt , 9. Sept. , 28 . Noy . —

Sulz⸗ am 1. Mittw . nach den 4 Jraufaſlen .

Bezirk Altkirch .

Altkirch , am 4. Donnerſt . im Jän . , Dommerſ . nath
Innot „Baal. und Judiea ; 3. Donnerſt . im Apr.
Miomt 140 Ehrißi Himmelfahrt und nach Dreifaltig⸗
keit , 4. Oet ierß . im Jali und Anguſt ; ein 29. Sept . ;

—

am Montag . — Oberehnheim am Donnerſtag . — Nos⸗

heit n am Dienſtag . — Schlettſtadt am Dienſiag . —
Straßburg am Miuwoch und Freitag . — Weiler am
Miuwech . — Waßlenheim am Montaz — Weiſſen⸗
burg und Zabern am Donuerßag .

oberrheiniſchen Departements .

„Donnerſt . im Okt. ; am 25. Nov . ; Donnerſt . nach
ronfaſt im Dei . — Habsheim , am 5 Mont . in der

Salen; 28 . Okt. — Landſer , am 2. Mittw . in der
Faſlen , den Tag nach Mariä Himmelfahrt . — Mühl⸗
hauſen , am Oſter⸗ und Pfhzſtdienſiag ; am 6, Dez . ,
auf St . Nikolat ; 14. Sthl. , auf Krenzerhoͤhung; am
1. Dienſl . im März und Nov . — Pfirdt , an den 1.
Dienſtagen nach dem Aſchermittwoch , nach Mitfaſten ,
nach Oſtern , nach Pfingßen , nach St . Heinrichstag ,
nach Mariä Geburt , nach St. Lucäã, St . Nikolai⸗
— Seppois⸗le⸗Bas , am 1. Mind , im Marz , im
Mai , im Juni und im Sept . — Sierenz , am 19.
März , auf Joſephi ; am 21 Sept . , auf Matthai .

10 Befort .
Befort , am 1. Mont . jeden Monate . — Danne⸗

marie , am 1. Dienſt . nach Epiphanias und nach Maria
Verkundigung ; an St. Sregorii ; am 1. Dienſt . nach

Dfingßien
und nach St . Dartbolsmaͤi ; am Dienſt . nach

Lucä . — Delle , am 1. Mittw . jeden Monats .—2 ——— am 2. Dienſl. jeden Monats . — Grand⸗
villard , am 2. Dienſt . im Febr . , März , April , Maꝛ ,
Sept . und Nov . — Maßfünfter , ( Maſſevaux ) , am
Mont . nach St . Hilarii , im Jan . ; nach St . Joſeph ,
im Praͤrz ; Dienß . nach Ehriſti Himmelſahrt , Mont .
nach dem 8. Auguſt , nach dem 2. Okt. und nach dem
11. Nov . — Montreuz⸗Chateau , am Mittw . und
Donnerſt . nach St Ludevikus . — Recheſp/ am 24 .
Sept . und 25 . Mai .— Thann , am 24. Zebr . , 8. Mas ,
1. Juli , 8 . Sept .
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